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Geschichtliches Denken Gott, sondern die Erfahrung (Gjottes in konkre-
ten geschichtlichen Ere1gnissen (wıe EW dem
uszug AdUus Agypten), die 1mM Alten lestamentIm en Jestament ihren Nıederschlag efunden hätten Ich zıtiere

un moderne v.Rad DEr Glaube Israels ist grundsätzlıch
geschichtstheologisch fundıiert Er we1ß sıch

Geschichtswissenschaft gegründet auf Geschichtstatsachen und we1ß sıch
gestaltet und umgestaltet Von Fakten, In denen

nmerkungen einem Methodologie- die Hand (Gjottes sah 664 Die Geschichte, und
problem‘ ‚.WaTl dıe „geglaubte Geschichte‘‘ v.Rad”), wırd

Medium der Offenbarung Die Erfahrung
Die Fragestellung der Wırklichkeit War ın Israel eın rel1g1öser

nıcht SCH heilıger Akt ich werde darauf
Eıner der großen Alttestamentler In dıesem noch zurückkommen. Alttestamentliche Theo-

Jahrhundert, Gerhard Rad, erschütterte 9572 logıe kann mıiıt Fug ıne „Theologıe der DUSdıe achwe mıt eiıner geradezu sımpel klıngen- schichtliıchen Erfa.  g“ genannt werden.
den These, als feststellte: „Das Alte Testament Eıine Folge dieser geschichtlich vermittelten
ist eın Geschichtsbuch ‘® Weıl das Ite esta- Offenbarung Gottes ist die unbestreıtbare FaT-
ment das Zeugn1s einer sıch vielifac. wandeln- sache, daß sıch der Glaube sraels fast dUus$Ss-
den Glaubens- und Gotteserfahrung Ist, darum ScChHEeBIIC In Form VON Geschichtswerken nlıe-

seine Schlußfolgerung sSe1 grundsätz- derschlug.ıch unmöglıch, ıne unter systematischen Ge- ber 50% des gesamten alttestamentlichen Stof-
sıchtspunkten aufgebaute „Iheologıe des Alten fes besteht dUus Geschichtserzählungen.
Testaments‘‘ entwertfen. Das Alte Testament S 1Mm): 111a dıe Literatur der sogenannten Schrift-
wehre sıch grundsätzlıch jeglichen Ver- propheten hinzu, dıe Ja in hohem Maße Geschichte
such, statısche Aussagen über Gott, Welt, als Zeıtgeschichte wıderspiegelt, erhält INnan eiınen

Prozentsatz Von twa 80% des GesamtstoffesMensch USW. machen. Jeder dieser Versuche,
EIW: das alttestamentliche Gottesbild oder das TE Die enhrseıte ze1g! sıch darın, daß WIT 1m en
alttestamentliche Verständnis des Menschen her- JTestament keine eigentlıch theologischen Abhandlun-

SCH systematıscher finden. Die ersten Ansätze ZUTauszuarbeıten, sSEe1 VON vornhereın ZU Scheıitern
verurteılt, Ja stehe in einem kategorischen Wı- systematıischen Erfassung der Tradıtion lassen sıch In

der ammlung Von Gesetzestexten erkennen; darüberderspruch ZU) Geist dieses Buches Vielmehr hinaus findet INan estenfalis kleinere Exkurse CNggehe das Alte lestament 5  aten entlang und begrenzten Themen, etfw: in der Weısheitsliteratur (1nvermerkt göttlıche Setzungen, dıe in der Ge-
schichte sukzessive manıfest werden‘.

Anlehnung dıe dus AÄgypten und Mesopotamıien
stammende enzyklopädische „Listenwissenschaft“‘‘).

Damıt ist gesagt Dıiıe Kontinuıtät innerhalb Solche Ansätze bleiben aber ufs (Ganze gesehen Ep1-
des Alten Testaments besteht nıcht In gleich- soden (vgl 10b 28)
bleibenden inhaltlıchen Aussagen bestimm- war umfaßt das Alte Testament neben den
ten Themen dıe inhaltlıchen Aussagen WCI- eigentlıch geschichtlıchen Abschnitten auch den
den vielmehr Mre die Jeweılıge Sıtuation be- Bereıich des Rechtes, des gottesdienstlichen
stiımmt, iıhr angepaßt und damıt verändert Die Kultes und der pädagogıisch ausgerichteten Weıis-
eigentliıche Kontinuıntät innerhalb des Alten Te- heıt (vgl Spr), aber das Eıngehen auf die Ge-
ments sSEe1 anderer Stelle suchen. S1e schichte des Gottesvolkes, besonders In der Form
bestehe darın, da ott fortwährend In der Ge- der Geschichtserzählung, domiınıiert das IX
schichte seines Volkes wirksam Se1 Alles ande- Alte Testament. 1€eS belegt auch der Aufbau des

SE1 fließend und varıabel. Ausgangspunkt des Alten Testaments als Gesamtkomposition, der
aubens sraels sSEe1 keine abstrakte Idee VON auf dıe Endredaktoren des Kanons zurückge
Ü berarbeitete Version eines Vortrags, der erstmals anläßlıch
der Studientagung der Pastoren und Pastorinnen der Verein:
SUNg Berlin-Brandenburg In Schmiedeberg 11.1992 BC- “Vgl. v.Rad, Theologie P S5. 118
halten wurde. >V Rad unterscheıidet dıe „geglaubte““ vVvon der „geschehenen‘

v.Rad, Gesammelte tudıen IL, München 1965, IR Geschichte Kr hebt damıt die UrC| den Glauben gedeutete"Vgl. Reventlow, Hauptprobleme der alttestamentlichen Geschichte VON einem posıtıvistischen Geschichtsverständnis
Theologıe Im 20 Jahrhundert, Darmstadt 1982, S OT LAOT



Es mıt einem geschichtlichen Buch e1in eın anderes ZiE1 das klassısch formulıert lau-
(Genesı1s) und hört, zumındest 1mM hebräischen tef: Der Historiker WO herausfinden, Wdas „„C1-

gentlich gewesen” ist. Die Geschichtsquellen,Text. mıt einem solchen auf: den Chronık-
büchern Auch VOoN seinem Gesamtrahmen wıll einschließlich der Bıbel, für den Hısto-
das Alte Jlestament er als Geschichtsbuch rsSmus subjektive Zeugnisse VO  — betroffenen
gelesen werden. Menschen, hınter die objektiv nach dem Wahr-

ber Was he1ßt hıer schon „Geschichte‘““? heıtsgehalt des tatsächlich Geschehenen zurück-
Wenn WITr modernes Verständnıis Von Ge- gefragt wurde. Als wahr galt, Was 1m DOSIUVI-

stischen Sınne authentisch WAäLl. Die hıstorisch-schıichte mıt dem Geschichtsverständnıiıs ergle1-
chen, das WIT 1im Alten Testament finden, stel- kritische Forschung erfaßte alle Bereiche der

Erkenntnis der Vergangenheıt. atte der Idea-len WIT Unterschiede, Ja Gegensätze fest Die
Antagonısmen sınd gravierend, da INan fra- lısmus Geschichte noch als einen zusammenhän-
SCcH kann, ob überhaupt Geme1insamkeıten genden finalen (teleologıschen) Prozelß verste-

g1 Hat dıie moderne Geschichtsforschung hen gelehrt, wurde diese Gesamtschau der
WITKIIC noch etwas mıt dem gemeın, Was WIT Geschichte 1m Hıstorıiısmus des und
1m Alten lestament als Geschichte Israels mıt mehr und mehr preisgegeben. Im Miıttelpunkt
seinem ott vorfinden? Um dieser für uns ZeN- stand zunächst dıie Erforschung prägender Eın-
tralen rage nachzugehen, wollen WIT eıinen kle1- zelpersönlıchkeıten, dıe durch hre Ideen dıe
9150 philosophıschen Schwenk In die TODIeme Geschichte gestaltet hatten Ausdrucksmiuttel die-
gegenwärtiger Hıstorik unternehmen.® SCT durch dıie Romantık gepragten Form VOIl

Geschichtsschreibung WäaT dıie Biographie. Die-
SCS Ausdrucksmuttel der Geschichtsschreibung

Vom Hıstorismus Hıstori1- ebt bıs heute und erfreut sıch eIW. in der Form
des hıstorıschen Romans ogroßer Behiebtheıit.

kerstreıt eıne Problemskı1zze Die durch den Idealısmus hervorgebrachte
geschichtsphilosophische Spekulatıon, dıe be-

7 Die „Geschichte“ oder die „Geschichten*®®? hauptet hatte, daß dıie Weltgeschichte e1n ZUSaTM-

Das Jahrhundert ist, geisteswissenschaft- menhängender Prozeß N und eınen Ursprung
iıch gesehen, das Jahrhundert der Geschichts- und ein Ziel habe, zerbrach zusehends und g..

ret unter Ideologieverdacht. ıne kohärente undwissenschaft gewesen.‘ Die Von der ärung
übernommene Geschichtsforschung etablıerte zielgerichtete Geschichte ist miıt wıissenschaftlı-
sıch endgültig als ıne kritische Wissenschaft, chen Miıtteln gerade nıcht nachweısbar. Im Ge-
die hınter dıe Quellen nach dem hıstorıischen genteıl: Wer eın Ziel oder einen Sınn in der Ge-
Wahrheıitsgehalt ZUruC.: Der auf Leopold schichte sucht, verrat damıt zugleıch, dal3 nıcht

Ranke zurückgehende sogenannte Historiısmus vorurteılsfre1 fragt und da dıe Geschichte VOoNn

beruhte auf präziser Quellenforschung und be- einem andpu: beurteılt, der außerhalb hrer
mühte sıch ıne objektive Dıstanz des H1- selbst hegt Der wıissenschaftliıche Hıstoriker
storıkers seinem Gegenstand, indem dar- iragt aber rein innerweltlıch (immanent), WIE
auf edacht WAaäl, dıe eigenen Überzeugungen einer bestimmten Entwicklung, einem be-
beım Studıiıum der Quellen zunächst beiseıte stimmten Ere1gn1s kam oder kommen konnte.
lassen. DIie Geschichtswissenschaft des 19 Jahr- Innerweltlich ist eın Ziel des geschichtliıchen
hunderts wollte zunächst weder bewerten noch Prozesses falls etwas überhaupt g1bt
erziehen. Darın unterscheı1idet S1e sıch VON der nıcht auszumachen. Maßgeblıche Norm des Hı-

StOr1sSmus bleıibt eın innerweltliches Kausalıitats-Aufklärung.* Der Hıstorısmus hat nach v.Ranke
DFINZID, d.h das Verhältnis VO  — Ursache und
Wırkung. Jede geschichtliche Wırkung hat auch

°Historik meınt 1Im Unterschied ZU[ Hıstorie die wissenschaft-
1C Reflex1ion der Voraussetzungen und ethoden des Hı- eiıne innerweltlıche Ursache, die efunden und
storıkers. benannt werden muß Dem Hıstorıiıker ist die
"Zum Folgenden vgl Mehlhausen, Geschichte Ge- Aufgabe gestellt, sıch als Zuschauer In die Ver-
schichtsschreibung Geschichtsphilosophıie. 9.-20 gangenheiıit einzuIuhnlien Nun kann auch der
Jahrhundert, ıIn L2; 643-658; 1g, Funktion und Glaube eines Menschen der Grund für ıne be-Sıtuation der irchengeschichte als theologischer Dıszıplın,
Frankfurt 1985, 152250 stimmte Handlung se1n, ıne Handlung, dıe
°“Vgl. Lessings „Erziehung des Menschengeschlechts‘“ VON selbst die Geschichte vorantreıbt un damıt
780 geschıichtsmächtig ist Das älßt sıch mannıgfach



belegen ber immer ist der Glaube eines „erkenntnisleitendes Interesse‘‘ (Habermas)?
Menschen und nıcht ETW: Gott, der für den Hı- Anders gefragt: Bringe ich be1 meıner Frage
storıker geschıichtswiırksam ist. Glaube ist den nıcht immer schon ıne Theorie mıt, WIE C g-
Hıstoriker lediglich ıne menschlıche Überzeu- se1in könnte, etwa 1ın Form elines Vor-
ZUuNg, eın Motiv se1Ines Handelns, aber nıcht, WwWIe verständnıisses, Sar eines Vorurteils oder eines
für den Chrısten, ıne Kraft Gottes! bestimmten Standortes, Von dem aus ich irage?

Wenn aber Menschen sınd, die Geschichte BeyJaht INan diese selbstkritische Rückfrage und
vorantreıben, dann ist fraglıch, ob über- WITr mussen Ss1e bejahen dann olg die andere
haupt etwas Ww1e dıie Geschichte (Sıngular! auf den Fuß Sınd dann meıne Fragen und me1l1-
g1bt Dıiıe Konsequenz des ng hıstorischen Interessen der Vergangenheıt Sal nıcht die
Denkens Ist, da sıch Geschichte als Summe der Fragen und Interessen der VETgaNSCNCNH Epoche,
VELISANSCHNCH Ereignisse In unzählıgen Einzel- dıe ich gerade untersuche? Wenn meıine Fragen
geschichten verlıert, ben ın dıe Geschichten aber nıcht die Fragen der zurücklıegenden eıt
einzelner Menschen, dıe ın sıch relatıv geschlos- n’ dann können auch meıne Antworten
SC sınd.? Bestenfalls heßen sich diese Eıinzel- ebenfalls 1Ur verzerrend SeIN. Dıie Vergangen-
geschıchten großräum1g als Epoche fassen'®, Je- heıt wird eiıner Karıkatur Aaus der Sıcht e1-
doch nıcht länger als Universalgeschichte. Aus 11CSs Menschen des Jahrhunderts
der Geschichte werden die Geschichten. Ame- Eın Beıspıiel: Ich kann ıne Geschichte der
riıkanısche Forscher dıfferenzieren termınolo- Entwiıcklung der Formen Von Tonkrügen In der
gisch zwıschen historyund SLOFY: Geschichte als Bronzezeıt schreıiben und ich kann, WENN miıch
einen zusammenhängenden Prozeß und, davon das interessiert, meıne hıstorische Neugıier be-

unterscheıden, dıeJeweılıge Eınzelgeschichte, friedigen Aber diese Frage wiıird für einen Men-
die In sıch relatıv abgeschlossen, kleinräumig schen der Bronzezeıt völlıg unerheblıch SCWC-
und konkret ist. Geschichtlich denken bedeutet SCI] seINn. Was für mich Kunst ist, deren Entwick-
1m Rahmen eines konsequent gedachten Hısto- lung und Veränderung ich studıere, Wlr für den
r1Smus: das einz1gartıge, indıvıduelle, NVEeI- damals ebenden Menschen wohl NUur ein Ge-
wechselbare und kohärente Geschehen In der brauchsgegenstand. Andererseits kann eın aus
Vergangenheıt teststellen. meıner 1C profaner Gegenstand für diıesen

Menschen etwas ın hohem Maße Heılıges g-
sSeIN. Eın anderes Beıspiel: Ich könnte

Historische Selbstkritik versuchen, ıne Sozlalgeschichte des frühen
Der Optimısmus, mıt dem INan einmal antrat, Miıttelalters in Nordıtalien schreıben. Wenn

objektive Fakten In der Vergangenheıt tfeststel- jedoch dıe VOoNn MIr vorgegebene sozlale ragelen können, ist mıiıttlerweile In allen Bere1- Sar nıcht das Problem der Epoche WAäl, kann ich
chen der Geschichtswissenschaft bıs 1INs Mark dıe Vergangenheıt historisch nıcht DZW. L1UT m1ß-
erschüttert. Hıstoriker zeıgen mıt Begınn der verstehen.!* Dıie hermeneutische Frage stellt sıch
60erSTendenzen einer herben Selbstkritik also nıcht 11UT dem Theologen (1im Blıck auf das
Fraglıch ist nıcht, ob dıe Hıstoriker VEITBANZCNCI Verständnis VOon Bıbeltexten), sondern In gle1-Zeıten nıcht gründlıch und bjektiv Cal - cher Schärfe auch dem Hıstoriker hinsıichtlic
beıtet hätten, sondern vielmehr, ob G das über- se1iner Quellen
haupt Jje geben kann: 019) ektive, wertneutrale Man kann diese rage 1INs Grundsätzliche CI-
Beschreibung der Vergangenheıt! Kann eın weıtern: Kann ich als eın Mensch des 20 Jahr-
Mensch überhaupt ideologiefrei und ohne be- hunderts, der durch Technık und Ratıonalıtät
stimmte Interessen nach etwas fragen? Besteht zutiefst geprägt Ist, jemals die Denkvorausset-
nıcht be]l jeder Frage und damıt auch be] der Fra- ZUNSCH DZW. die Selbstinterpretation eıner VCI-

nach dem, Was eigentlıch SCWESCH Ist, eın Epoche verstehen? Liegt nıcht schon
In meıner Auswahl und der Bewertung der Quel-

’Vgl oselle| Geschichte, Geschichten und formale Zeıt-
strukturen, ın Vergangene Zukunft, TanktTu: a.M 1979, !ZEEın schönes eispie! für die Blındheit gegenüber der ura-
130-143; Ih Kruger, Geschichtskonzepte Im Ezechijelbuc| lıtät der menschlıchen Lebensvollzüge ist dıe marxIıstische Re-

180), 0-40
Vgl. Besıier, Ulrıch, Von der Aufgabe kırchlicher

uktion der Geschichte auf dıe sozlale rage als der für den
Menschen vermeintlich einz1g wesentlichen. Kritisch AN7ZUu-

Zeıtgeschichte eın diskursiver Versuch, In EvTh (1991),
9-182

merken ist andererseıts auch dıe Reduktion der Geschichte
autf diıe „großen Männer‘*‘, dıe das Gesamtbild der Vergangen-g1g, a.a.O., 158-173 eıt In gleicher Weıise VEIZEITEN.



len, dıe ich für wiıchtig halte, eın solches ıch komplex SIN 13

al subjektivem Urteil und Befangenheıt, 7 war g1ibt 6S innergeschichtlıche Themen, die sıch
über längere Zeiträume urchhalten und ıne ‚pochemeıne Erkenntnis der Vergangenheıt immer

eın Zerrbild sSeIn Selbstkritisch muß g- „profilıeren“ (Besıer/  rıch), aber sie sınd dabe1 1mM-
INeEeT zugleıch Wandlungen unterwortfen. 1C| zuletztwerden: andern sıch dıe Menschen, dıe an ıhr teilhaben und sSIeEE Inwiefern sınd dıe mIr vorlıegenden Quellen über- gestalten. Es ist deshalb bısher uch nıcht gelungen,haupt repräsentativ? Wenn ich z.B. wissen wiıll, WIE

dıe Schlacht Voxn Waterloo auSgcCgangch ist, erfahre ıch ergangenes 5(} transparent machen, aufgrund
dieser enntnisse dıe prognostizıerbarware.

das in der Regel nıcht, We] iıch als lokale z Der eute uch wıieder vielbeschworene ogan 59einen Vertragüberden Verkauf eıiınesucksVO| der Geschichte lernen““ ist gerade mıt historischenselben Tag tudıere.
welcher Quantitat sınd Quellen überhaupt VeOTI-

ıtteln N1IC! ZU erreichen. Jeder geschichtlıche Lern-
VOIRaNs implızıert vielmehr ıne auf bestimmten Wer-gbar Um beı dem eben konstrujlerten Fall ZU ble1i-
ten basıerende 'elt-) schauung.Es kann aber se1ın, dieserufvıdıe ein- ® Der Pessimismus der GeschichtswissenschaftzIg erhaltene oörtlıche der aC|un ater-

100 darstellt. Ich kann schnell die Schlußfolge- rechtfertigt uch ihre dıvergierenden Ergebnisse. Dıe
xakte Quellenforschung hat bısher NIC| eindeuti-zıehen, dıe Schlacht beı 'aterloo se1l überhaupt SCH, zweıfelsfreien Erklärungen VETBANSCHNCS Ge-NIC: bedeutsam BCWESCH, weıl s1E NIC| eınmal in e1l- schehen geführt. Wer Geschichte erzählt oder schreıbt,

NC Kaufvertrag desselben ages erwähnt wiırd
(argumentu! silentio)! Dıese fragwürdıge Schluß- ist genötıgt, sSie interpretieren. S50g geschıichtlıche

„Fakten“ der „Tatsachen“ SaSCH N1IC| über ıhr AAfolgerung erfreut sıch im Bereich heutiger Hıstor10- tandekommen dQUus. Ohne Interpretation bleiben sıiegraphıe gleichwohl ungebrochener Behebtheit.
stummnwiıefern richten dıe Wahres, im

Frageschema des Hiıstorismus: Inwıefern sınd sS1Ie „OD- Alle geschichtlıche FErkenntnis ist relatıv, wıll
heißen: alle geschichtlichen Erkenntnisse habenjektiv“”? Werden vereinzelte Quellen eiıner komplexen

Materıe überhaupt gerecht? Entscheidet 1ler NIC! oft einen Wahrscheinlichkeitswert. Zwar gılt
der Zufall über dıe Ergebnisse”? diese Bescheidenheitsformel auch für andere

Wıssenschaften. Was dıe Hıstorie VO|  o dıesenGeschichte kann aus den genanntenen
nıemals objektive Wissenschaft seIn. Diese jJedoch unterscheıidet, ist das Attrıbut .alle” Al-
timıstische Vorstellung ist ıne romantısche Pro- les und wiırklıch alles, dıe Geschichtswis-
jektion. Geschichte kann schon eshalb nıe ob- senschaft zulage fördert, ermöglıcht eın
jektiv se1ın, weıl SIE sıich nıcht ıIn Nau gleicher gefähres Verstehen und isterhınaus selbst
Weıse wıederholt DZW. durch ınen Versuch be- wiıeder en geschichtlıches, vorläufiges Pro-
hebıg oft wıederholen aßt Dıie konkrete Sıtua- Miıt der Veränderung dereıt vollzıeht sıch
tıon eınes Augenblıcks mıt den ıhr /Zustan- zugleıch ıne Anderung der Wahrnehmung, des
dekommen relevanten Faktoren ist unwilieder- Verstehens und der Bewertung VETSANSCHNCI BEr-
holbar. Geschichte ist, wI1ıe der Fachwissen- e1gNISSE.
Schai{itlier Ssa: schlechthın kontingent. Miıt dem Ich will noch weıter gehen und mıt einıgen
Begriff der Kontingenz ist sowohl dıe ‚ufällıg- Geschichtstheoretikern behaupten, der Hı-
keıt und Unberechenbarkeıt als auch dıe storıker seinen Gegenstand nıcht wI1Ie andere
Unwiederholbarkeıit und Eımnmalıgkeıt zeıtlichen Wissenschaftler vortindet, sondern in Wahr-

heıt erst schafft Geschichte ist eın Produkt desGeschehens usge‘  C}
Kurzum, WITr onnen als Ergebnıis der selbst- Hıstorikers und exıstiert weıl und sofern eın Hı-

storıker ıhr Leben einhaucht. Dazu eın ıtat vonıtıschen Reflexion des Hıstorikers folgendes
festhalten: Rudolf Smend, der ın Anlehnung Johann
ME Geschichte als Summe des VETBANSCHCH Gesche- Gustav Droysen feststellte:

„Dabeı aber N1IC: ußer acht gelassen werden,ens ist komplex, SIE mıt historischen ıtteln
In inräum1ıgen Ausschnitten erfaßbar ist. Der dıe sogenannten objektiven atsachen ın der Ge-

Begriffssingular „dıe Geschichte“ als eın womöglıch schıichte, die nıcht ohne Grund dıe ‚ausgesprochen In-
zıelgerichteter Gesamtprozeß ist ıne außerst iragwür- xakte Wissenschaft“ (Hurzınga) genannt wiırd, über-
dıge Vorstellung, dıe 1US der geschichtsphilosophı-
schen Spekulatıon des deutschen Idealısmus stammt. l]zu erinnern ware 1er den eıisterder Hıstoriographie,6S ıne zusammenhängende „Geschichte g1bt, Leopold und SeIN Wort, daß jede geschicht-ist mıt hıstoriıschen nıcht nachweiısbar. Viıel- 1C] Epoche sıch „unmittelbar Gott““ sel, Geschichte
mehr erkennen WITr in der Vergangenheıt ıne ıhr Ziel somıt jeweıls in sıch trage und einer holıstıschen,
einzelner Geschichten, dıe In sıch wiederum unend- sinnstiftenden Eschatologıe nıcht



AUSs problematısch SInd. Was INan als objektive atsa- „Fakten“ eın Ordnungsprinzip, dem sıch die
hen bezeıichnet, ıne aC eın Konzil, eine Em- Fakten beugen. Der Graben zwıschen Fakten
porung sınd diese enn als solche in der Wırklıch- und Fiktion, den der Hiıstorismus In seinem Op-keıt dagewesen” Sınd das N1IC: vielmehr dıie kte vIie- tiım1ısmus, die ahrheı finden, aufgerissenler, zahlloser Eınzelheiten eines Vorganges, den als
olchen die menschlıche Vorstellung Zusamnmen- hatte, ist bsolet geworden.‘” „Das Was eines h1-

storischen Geschehens ist immer schon durchfa (3}t ach einem dıesen Einzelheiten gemeinsamen
7Zweck der nla| der Wırkung uSw.”? In Wahrheit das perspektivische Wann se1ıner Wahrnehmung

oder Rekonstruktion, aber auch durch das Wiesınd 1es menschlıche Wiıllensakte, ist Iun und Le1-
den vieler einzelner, WOTauUuSs das, Was WIT als dıie seiner Darstellung und Deutung bestimmt.‘‘!® Ist
atsache diıeser aC dieser Empörung bezeıch- der Hıstoriker aber nıcht 11UT Beobachter, SOT11-
NCN, sıch der zusammenfassenden menschlıchen Vor- dern durch seine spezıfischen Verknüpfungen
stellung ergeben hat 1C die aC. dıe EmpöO- und notwendigen Interpretationen VOT allem Pro-
Iung WaTr das In jenem Ooment Objektive und eale, duzent se1Ines Stoffes, dann wiırd auch verständ-
sondern die Tausende, dıe gegeneinander und urch- lıch, weshalb dıe Ergebnisse der historischen
einander hlefen und lärmten und sıch gegenseltig Schlu- Arbeıt unterschıiedlich ausfallen.
o Wollen WITr nach Anmeldung er Vorbehal-Was Von Droysen bereıts 1mM etzten Jahrhun- te und der fällıgen hıstorischen Selbstkritik den-dert behauptete, meınt Der Hıstoriker noch versuchen, VErTrSAaNSCHNCS Geschehen alskonzıpilert dus se1iner Perspektive und In selner Gegenstand UuUNsSCICS Nachdenkens bestimmen,subjektiven und iıdeologischen Befangenheıt e1- dann könnten WIT dıe Aufgabe der Geschichts-
1nen Zusammenhang, der ın Wiırklıchkeit dus wıssenschaft mıt Rudolf Vıerhaus vorsichtig WIEeendlıch vielen Eınzelperspektiven und -ere1gn1S- olg definieren:
SC zusammengesetzt ist „Geschichte ist die VOonNn der egenWwal her unter-

Nehmen WIT als Beıspıel dıe augenblıckliche NOININCNE wıissenschaftliıche Interpretation überliefer-
Sıtuatilon. Wır könnten S1e beschreıiben: Kım ten menschlıchen andelns ın seinen temporalen und
Strübınd hlelt 992 In Schmiedeberg eın sozlalen Bezügen und 1m usammenhang einer Kon-
Referat. 1€eS waäre ıne auf meıine Person fixierte inuıtät, die seine Kenntnis für die Gegenwart relevant
Perspektive VO  — Geschichtsschreibung. Wır macht. !
könnten das (Janze aber auch Sanz anders auf-
fassen: Am 997 saßen ein Menge VonNn e1INn-
zelnen Menschen ZUSAaIMMNCN, VoNn denen jeder Das Problem der Vergleichbarkeit g_
ganz unterschiedliche Dinge hat Eıner hat schichtlicher Ereignisse
etwas erzählt, eiıner hat nachgedacht, eın andere Miıtte der X(er Jahre brach der sogenannte
hat eLiwas aufgeschrieben, eiıner hat ann und „Historikerstreit‘“'® dus Ausgangspunkt dieses
WanNnn zugehört, eıner hat das gedacht, WAas sıch rasch ausbreıtenden Methodologıiestreıites
ıhn schon die N Woche bewegte, eıner hat WTr dıe Frage, ob das Phänomen „Drıttes Reich“‘
„Männchen gemalt““ us  z und dıie Judenvernichtung eın einmalıges, also

Ähnlich verhält sıch mıiıt dem, Was WIT „„Got- kontingentes Ere1ign1s der Geschichte WATr, oder
tesdienst“‘ ennen Eıner hat gepredigt und alle ob der Hıtlerismus mıt anderen Greueltaten der-
anderen en ab und eIwas Geme1ilnsames
gemacht und ansonsten hat jeder etwas anderes g Koselleck, Vergangene Zukunft. Zur emantı DC-und edacht Wır fassen dıe einzelnen schichtlıcher Zeıiten, 5.280; 1Wal Der Prophet und dıe
Geschehensabläufe und CMNNECN das Geschichte (BWANT I2T); Stuttgart 1987, S_ 3-14 dort
Ganze Gottesdienst, we1l WIT eNnen und weıtere Lıteratur).

16H R. Jauß, zıt nach: Lıwak, Prophet, S.6zusammen(tTfassen wollen 1e6Ss ist aber keıine ob- 17R Vierhaus, Was ist Geschichte?, In Alföldy (Hg.).jektive Beschreibung des Geschehens, sondern TODleme der Geschichtswissenschaft, Düsseldorf 973,
eın Akt mehr oder wenı1ger wıllkürlicher Deu- ıne vorzüglıche Abhandlung ber Möglıchkeiten und Gren-
tung be]l gleichzeıitiger Ausblendung und Nıcht- Z hıstorischer Erkenntnis findet sıch be1 Popper, Die of-

fene Gesellscha: und ihre Feinde, (Kap. D} Hat dieW  ehmung anderer Sachverhalte. SO schafft Weltgeschichte einen ınn übingen 304-3728auch jeder Hıstoriker dUus den ıhm vorlıegenden 'S7um Problem vgl Verlag ıper (Hg.), „Historikerstreit“‘. Die
Dokumentatıion der Kontroverse die Eınzıgartigkeit der
natıonalsozialıstiıschen Judenvernichtung er1e ıper 5316),14R men\ Überlieferung und Geschichte, ın eCc Muüunchen 1987; ehler, Entsorgung der deutschen Ver-

Hg.). Zu Tradıtion und Theologıe 1Im en JTestament, Neu- gangenheıt? Eın polemiıscher ‚SSaYy „Historikerstreit“‘,
ırchen 1978, S München 9088



selben Epoche vergleichbar ist (Z:B Stalıns rage, inwıefern geschichtliche Ereignisse VOCI-

gleichbar sınd, spielt auch 1m Blıck auf alttesta-„Gulag‘‘). Die Gegner wiıdersprachen vehement:
Jede historische Sıtuation se1 völlıg einz1igartıg mentliche Geschichtswerke ine ogroße Rolle
und damıt letztlich unvergleıichbar. Sıe könne Verneint 111all jede strukturelle AÄhnlichkeit ZW1-
aus hren eigenen Bedingungen heraus verstan- schen einst und Jetzt, dann mu Iman sıch dıe
den werden, dıe unwıliederholbar (kontingent. sind rage gefallen lassen, welchen 7weck diese alt-

Der Historikerstreıit weıtete sıch ZUT grund- testamentlıchen Geschichtswerke eigentlıch ha-
sätzlıchen Frage dUS, ob In der Geschichte ben sollten. Dieser rage wollen WIT uns Jetzt
bestimmte Strukturen o1bt, die durch außere Um- zuwenden.
stände edingt immer wıederkehren können und
damıt vergleichbar Sind. (Man nenn:! dıie ertre-
ter dieser Rıchtung auch „Strukturalısten“.) Sol- Anmerkungen Geschichts-
che gleichbleibenden oder zumındest vergleich-
baren Strukturen kann INan EfW: in soz1lalen oder verständnıs 1m en Testament
kulturellen Grundverhältnissen sehen, die rela-
t1v stabıl sınd und dıe Kontinuntät sozlaler Grup- Ich erinnere das Anfangszıtat v.Rads „Das

Ite Testament ist eın Geschichtsbuch.“‘ Da mußPCH und Gesellschaften garantieren.‘” Auf der
anderen Seıte stehen dıe sogenannten „Intentio- ummso stärker auffallen, daß den 1mM eut-
nalısten‘‘. S1ıe bestehen darauf, daß jeder S1- schen gebräuchlıchen Kollektivsingular „Ge_
tuatıon ın der menschlıchen Geschichte immer schichte““ im Hebräischen keinen aquıvalenten
auch bestimmte Absıchten oder Intentionen VoNn Begriff g1bt. Es finden sıch lediglich gewıßbe
Menschen hınzugehören. Fur Ss1e ist nıcht 11UTI Annäherungen das deutsche Wort eschich-
wichtig, Was geschehen ist, sondern te, eIfW.: Zeit, CNICKSAUAl, Weg, Wort/Ereignis.“
Menschen sıch oder entschıeden en Die großen Geschichtswerke des Alten Testa-
Slıe sehen nıcht in den außeren Gegebenheıten, ments,“* dıe Geschichte und Geschichten erzäh-
sondern in den Entscheidungen und otıven e1n- len, SInd ursprünglıch nıcht AaUus einem Guß Man
zelner dıe geschichtstreibende Kraft Überträgt kann eın geEWISSES evolutionäres achstum die-
INan dieses Konzept auf das Beıispıiel, SCT mıt größter Wahrscheinlich-

bedeutet das ZU Verstehen des Holocaust keıt plausıbel machen. Danach bestanden alle
gehört nıcht 11UT das Faktum der Ermordung e1- diese Werke aus eıner Vielzahl kleinerer, Uul-

NC bestimmten Bevölkerungsschicht, sondern sprünglıch selbständıger und ıIn sıch abgeschlos-
dıie spezıfische rassıstische Absıcht, d.h dıe deo- Erzähleinheıten, dıe iıhrerseıts wıeder auf
logıe des Nationalsoz1alısmus. Einzelüberlieferungen ten, dıe bestimm-

Vergleichbarkeıit und EiınmalıgkeıtC» ten Heıilıgtümern gesammelt wurden. rst 1mM
1CT Ereignisse stellen eın bısher ungelöstes —- Gefolge späterer Sammlungs- und Redaktıions-
thodologisches Problem der Geschichtswıissen- » dıe 300-200 v.Chr. endgültig ab-
schaft dar. Die rage ist keineswegs gelöst, SUOI1- geschlossen n’ werden diıese Geschichts-
dern wırd phılosophısch heftig dıskutiert und werke iın ıhrem Bestand tabuisıtert. SIıe sınd se1t-
spielt auch ın der Polıtık iıne große Rolle.*9 DIie her ‚„„‚kanonisch““, d.h heilıge T1 deren Wort-

aut tradıert, aber nıcht mehr verändert wırd
Wır können also dıie paradoxe Feststellung

"”Der methodologische Ansatz der Untersuchung.von Langzeıt- machen, daß 1m Alten Testament ‚Wal eın Be-
DTOZESSCH longue duree), der AaUuUs em französiıschen rtuktu- gr1 für Geschichte fehlt, daß sıch aber aufralısmus stamm ! und weıtgehend auf Febvre und Bloch
zurückgeht, führte ZUT sogenannten Ecole des Annales und Schriutt und Trtıtt eın Geschichtsverständnis Mn-
findet auch in Deutschlan: große Aufmerksamkeıt, vgl det Jedes Geschichtswerk jedoch e1in Ge-
Mohr, Dıie Ecole des Annales, in Cancıc, adıg0ow,
Laubscher £.), andDucC! religionswissenschaftlıcher (Grund-

schichtsverständnıs notwendıg OTaUus (v.Rad)
egriffe 1, Stuttgart 1988, O3 271
ZOZu enken ware EIW:; dıe immer wıeder peinlıchen Ver- g Koch, Geschichte Geschichtsschreibung Ge-
leiche zeıtgenössıischer Polıtiker mıt Gestalten des Natıonal- schichtsphilosophıe. IL es Jestament, ın TIRE 12, S.5X6-
sozlalısmus als Miıttel der polıtıschen Auseinandersetzung, EIW: 595; 1Wal Prophet,4(v.a. 40, Anm. 195 dort weiıtere
die ustlialle englıscher Polıtıker, dıe 1Im usammenhang mıt ıtera|
den Maastrıcht-Verträgen das heutige Deutschlan: miıt dem IZZu den großen alttestamentlichen Geschichtswerken zählen

Der sogenannte ahwiıst (3 das Deuteronomuistische Ge-„Drıtten Reıich“‘ vergleichen der den unseligen Vergleich
Gorbatschows mıiıt oeDDels UrC| den Bundeskanzler VOT e1- schichtswerk (DtrG), die Priesterschrift (P) und dıe Chronik-
nıgen 'en. bücher Esra-Nehemia.



Ich möchte 1mM folgenden In Form VON Thesen Mensch kraft selner Handlungen In einer Heıls-
ein1ıge Aspekte dieses Geschichtsverständnisses oder in einer Unheıilssphäre ebt Eın der Schöp-
vorstellen. fung durch ott innewohnendes Gesetz der Ver-

geltung dafür, da un! gleichsam auto-
matısch estraft wiırd, wobe1l der Zeıtpunkt der

31 sraels Darstellung der eigenen ergan- Vergeltung varıabel ist. Wer Urc Sünde 1m
genheit ist als Geschichte Gottes mit den Men- Unheilszustand ebt und das geschieht VOoNn
schen „theomorph‘‘. selbst mıt ıhrem Vollzug den wırd das Un-

Dıiıeser Satz ist näher erläutern. nübertrof- glück zwangsläufig einholen (Ps 8 13a u.Öö.)
fen hat Ludwig Köhler In seiner „Theologıe des Eınzıg das VON ott gnädıglıch geschaffene In-
Alten Testaments“‘ das alttestamentliche Ge- Strument der Sühne?” kann diesen Tun-Ergehen-
schichtsverständnıiıs auf den Punkt gebracht: Zusammenhang durchbrechen “
„Geschichte ist ıne Veranstaltung Gottes. Er Dıese synthetische Lebensauffassung ze1gt
bringt mıt seiner Verheißung die Bewegung In sıch auch 1m semantıschen Bereich. SO meınt
Gang. Er steckt iıhr nach seinem Wıllen das Ziel beispielsweiıse das hebräische Wort mY ra’a)
Er eıft e1n, Wann für angebracht hält. Alle eiınerseıts das Böse, das INan tut und bedeutet
Geschichte rührt VON Gott her und beg1bt sıch andererseıts das Unheil, das eınen Iun
für Gott 23 Das Alte Testament kennt, VON 1N1- und Ergehen konvergieren bereıts egr1  1C.
SCH Ansätzen eiınmal abgesehen, keiıne profane Nıcht zuletzt dieser Stelle werden dıe ıffe-
oder weltliche Geschichtsschreibung, dıe sıch TeNzZEeEN Auffassung e1ınes Hıstorikers VON Ge-
auf ınnerweltliche Zusammenhänge beschränken schichte O  €  ndıig
würde. In Israel WAaT ıne rein profane Auffas-
SUuNg der umgebenden Wiırklıchkeit undenk-
bar. Die Wahrnehmung der eigenen Umwelt WarTr sraels Interesse der Geschichte ist
vielmehr selbst eın heilıger Akt (Gjott handelte nNnıIC vergangenheits-, sondern gegenwarts-
nıcht L11UT ab und In der Geschichte, be- orlentiert.
stimmte iıhren Gang zutiefst. WAar handeln In Die moderne hıistorische rage, „WIEC e1gent-
diıeser Geschichte uch nach alttestamentlicher lıch gewesen“ 1St vV.Ranke), hat Israe]l nıe inter-
Darstellung einzelne Menschen oder Menschen- essIlert. Israels Vergangenheıt ist ets Anschau-
SIUDDCH, aber alles mußte dem Wıllen Gottes ungsunterricht für dıie Gegenwart des Ge-
dienen: eı1l und Unheıl. Hartmut ese hat die- schichtsschreibers oder Erzählers. Dıie großen
SCS Geschichtsverständnis als Auffassung Von Geschichtswerke des Alten Jestaments (J:; n
der „Verwirkliıchung des Bundes Gottes‘“ be- D Chr) haben nıe quellenkritisch gearbeıtet
zeichnet. Geschichte Nal In Israel nıcht 1L1UT Ab- oder alle Wırkungen mıt eıner konkreten Ursa-
folge*, sondern Folge menschlıchen JTuns, che verbinden esucht Alttestamentliche
be1 alle innerweltlichen Kräfte 1mM Dıenst der Geschichtsschreibung wählt vielmehr selektiv
Absıchten Gottes stehen, auch dıe 9  remd- das dUuS, Wds für die Heıls- oder Unheıilsfrage des
völker‘“‘, dıe Assyrer (vgl Jes 105 u.Ö.) und Ba- israelıtıschen Menschen VOT Gott bedeutsam ist.
ylonıer (vgl Jer 21 &10 u.ö.) Sogar der Ma- Im 1Cc auf die Leser und Höorer haben diese
gier Bıleam muß den Wıllen des Gottes Israels monumentalen Werke ıne dreifache Funktion:
ausführen (Num Die Folgerichtigkeit a) Sie egründen den gegenwärtigen Heıls-
geschichtliıcher Ereignisse haben alttestamentli- oder (häufiger! Unheıls-Zustand des Gjottes-
che Forscher auf den Begriff „Iun-Ergehen-Zu- volkes (v.a. DtrG)
sammenhang“ gebracht.“® Gemeint Ist, daß der SIie zeigen, da sıch das Wort Gjottes als

Verheißungs- und als Gerichtswort tatsächlıch
.
23L KöOhler, Theologıe des en Jestaments, übıngen 1937, rfüllt, also das „Funktionieren des Jahwe-
24H Gese, Geschichtliches enken 1Im alten Orient und 1Im wortes** (v.Rad)
en JTestament, In ers. Vom S1inal ZU)] Zıon, Munchen

695 277um Sühneverständnis Im en Testament und seiner Um-
“Dieses Verständnis alt sıch be1 den Sumerern, ASSYy- welt vgl besonders Janowskı, ne als Heılsgeschehen
IC! Agyptern und Hethiıtern nachweisen, vgl Gese, Ge- (WMANT 55), Neukırchen 982
schichtliches Denken, 6-88; 1Wa Prophet, 5-3 “EBEıine relıgıonsphänomenologische nalogie dieser Le-
26Von anderen Forschern wurde dieses Selbstverständnis auch bensauffassung INa INan Im Hınduismus, im Gesetz des
„synthetische Lebensauffassung“ (KH Fahlgren) der Karma sehen.
„‚schicksalwirkende Tatsphäre“ OC genannt. Z9Vgl Gese, aaQ., sS.89



Sıe VOT erneutem Abfallen VO ment gerade zentral: Es ze1gt nach heutigen
Gjott Israels. Maßlßistäben oft undıfferenziert WOrIn das en!

Alttestamentliche Geschichtswerke stehen des Menschen esteht und nenn!:! Schuld und
damıt ganz 1mM Dıenst der Theologıe. S1ıe aben, ersagen beım Namen.?‘ Diese Beschränkung
anders der heutige Hıstorıiker, keın Interesse des Blıiıckwinkels auf die Stellung des Menschen
der Geschichte als solche DZW. ihrer selbst VOT Gott, auf dıe theologische Fragestellung,
wiıllen. Weıl alttestamentliche Geschichtsschre1- ist eın bewußter (sıc!) Verzicht, der nıcht auf
bung dıe Gegenwart mıt Hılfe des VEISANSCHCH eıner primıtıven Vorstellung VOoONn Geschichte be-
Geschehens deuten möchte, wırd dıe eigene ruht, sondern theologisch hochreflektiert ist. Was
Gegenwart bısweinlen hemmungslos anachro- Uuns vielleicht reduktioniıistisch anmutet, ist In
nıstisch In die Vergangenheıt eingetragen.“ Wahrheıit gerade dıie Stärke des Alten esta-
egenwa: und Vergangenheıt verschränken ments die Konzentration der Auslegung auf e1-
sıch, weıl INan 1m alten Israel beıde Zeıtstufen nenNn konkreten spekt und Bezugsrahmen unter
ar nıcht streng untersche1idet (s.u 305) ewulßtem Verzicht auf sogenannte Objektiv1-

tat, dıie nıemals das Ideal israelıtıscher Ge-
schichtsschreibung SCWESCH ist. Von einer sol-

Alttestamentliche Geschichtsschreibung chen konzeptionellen Durchdringung können
SuUuC keine objektive Dıstanz und krıtische heutige iın einem WIe auch immer relatıvıerten
Sachlichkeıt, sondern ist „parteiliche“ Ge- Objektivıtätsıdeal befangene Hıstoriker 11UT

traumen.schichtsschreibung: Deutung der Vergan-
genheıt $ der IC ottes durch seine Bo-
ten.

Alttestamentliche Geschichtsschreibung hat Alttestamentliche Geschichtswerke ent-
als parteılıche Geschichtsschreibung einen kon- tanden immer in Krisenzeiten und dienten
kreten Bezugsrahmen, einen Ausgangspunkt und der Sicherung der eigenen Glaubensüber-
ıne klar bestimmbare (Girenze. Was der Perspek- lieferung.
tive Gottes nıcht dıent, ist auch nıcht relevant Wenn ich VOI alttestamentlichen Geschichts-
und wiıird nıcht berichtet. Warum auch? Was soll werken spreche, dann meılne ich damıt nıcht die
11la mıt eıner Geschichte hrer selbst wIıl- mündlıchen Vorstufen, sondern das lıterarısche,
en? Man staunt bısweılen, welche Dıinge nicht uns heute vorlıiegende Endprodukt des ber-
1m Alten Testament berichtet werden, z.B welt- lıeferungsprozesses. Liest INan das Alte esta-
polıtısche Veränderungen größten Ausmalies ment als Hıstorıker, dann muß auffallen, da/l3 dıe
oder, 1mM kulturellen Bereıch, oft dıe einfachsten Verschriftung der Tradıtion immer dann einsetz-
Dıinge des Alltagslebens In Israel, dıe heute UrC| le, WEn Israels Selbstverständnis urc polıt1ı-
Analogieschlüsse mühsam erarbeıtet werden sche Bedrohungen gefährdet WAar.
mussen. a) SO enstand das Werk des Jahwiısten mOg-Alttestamentliche Geschichtsschreibung hat lıcherweise kurz nach der Eınführung des KO-damıt EIW: bewußt Segmentäres, Ausschnıiıtt- nıgtums iın Israel.** Durch die davıdısch-salomo-haftes S1ıe versucht keiner Stelle dıe J. nısche Großmannssucht, dıie Unterdrückungund komplexe historische Wiırklichkeit erfas-
SC}  S Vielmehr ist das Gottesverhältnis Von e1In- der umlıegenden Völker führte, wırd hıer das

Kön1igshaus krıitisch daran erinnert, da Israelzelnen Menschen und Menschengruppen das e1in degen und keın HC für dıie Völker se1nzentrale Thema soll 1€eS ist. nach odas durchgäng1-Konkret geht und darın lıegt ıne erstaun- TIThema des „Jahwisten‘‘.”lıche Aktualıtät gerade auch für uns ständıg
dıe rage menschlıcher Schuld und ihrer

Bewältigung VOT ott. Was Von heutigen Hısto- #Diese ennhen im J1C| auf dıe Schuldfrage gewinnt MN-kern aufgrund der Komplexıtät der Geschich- wärtig erneut Aktualıtät uUurc dıe kırchlicherseits eher
SEINE ausgespart wird, ist für das Ite esta- ungelıebte Aufarbeitung der Verstrickungen Von tası und Kır-

che In der ehemalıgen DD  Z
2 Wenn INa der gegenwärtigen Tendenz ZUT erneuten Früh-

YDieses egenwarts- der Aktualısıerungsinteresse ist auch datiıerung des Jahwısten in dıe frühe Königszeıt olg!
der Grund für die zahlreıchen Anachroniısmen ın der Chronik, #Vgol Wolff, Das erygma des Jahwisten, Eylh 24, 1964,
vgl dazu Ih l) Die Chronıik als Auslegung (FRLANT 3-9 Anders Schmid, Der sogenannte ahwıst. Beob-
106), Göttingen 972 achtungen und Fragen ZUTr Pentateuchforschung, UFr1C: 976



Auch dıe Propheten haben „Zeıtgeschich- kunft hınter iıhmb) Auch die Propheten haben „Zeitgeschich-  kunft hinter ihm ... Daß überhaupt die Zukunft in die  te“ geschrieben, indem sie die Assimilierung  Geschichtsvorstellungen einbezogen wurde, ist ein  bemerkenswertes Verdienst, das sich im alten Israel  Israels an die umliegenden Völker geißelten.  zunächst die Prophetie erworben hat.‘“%  c) In der Exilszeit entstand das heute soge-  Dies läßt sich ebenso wie beim Tun-Ergehen-  nannte Deuteronomistische Geschichtswerk  Zusammenhang bereits sprachlich-semantisch  (DtrG), das von Jos bis 2.Kön reicht. In der äu-  nachweisen: Das hebräische Wort 57 (g°daem)  ßersten Bedrohung Israels durch den Verlust von  bedeutet als Partikel der Ortsbestimmung „vor““  Land und Tempel wird die Frage nach der dafür  (z.B. „vor deinen Augen‘‘); andererseits kann es  ursächlichen menschlichen Schuld gestellt, wo-  auch als zeitliche Bestimmung „bevor‘“ heißen  bei Heilung allein von einem Schuldbekenntnis  (z.B. „bevor dies oder das geschah‘“). Was räum-  (v.Rad: „Gerichtsdoxologie‘‘) ausgehen kann.**  lich „vor“ dem Israeliten lag, das lag auch zeit-  d) Auf die Unterdrückung durch die gott-  lich „vor“ ihm, es „lag ihm vor“. So meint die-  feindlichen Diadochen Alexanders des Großen  ser Begriff häufig auch die „Vorzeit‘“ d.h. die  antworten die Chronik und das Esra-Nehemia-  einsehbare Zeit vor der eigenen Lebenszeit.  buch sowie 1.-2.Makk. Auch hier ist eine exi-  Unser heutiges Zeitverständnis ist mit dem  stentielle Krise Anlaß für eine Rückbesinnung  eben skizzierten Verständnis inkommensurabel.  auf die Vergangenheit.  Die Unterscheidung von Raum und Zeit ist ein  Eckpfeiler des modernen historischen Denkens.  Folglich argumentieren wir im Blick auf die Bi-  3.5 Alttestamentliche Geschichtsschreibung  bel gewöhnlich: Was nicht historisch wahr ist,  kennt keine kategoriale Unterscheidung von  ist ungeschichtlich, anachronistisch und damit  Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft.  unwahr. Gerade die Verquickung von Wahrheit  Dieser Satz mag überraschen. Gerade die  und Historie stellt ein bei uns wenig reflektier-  Grenze zwischen Vergangenheit und eigener  tes Vorverständnis dar, mit dem wir an Bibel-  Gegenwart war für die alttestamentlichen Ge-  texte herangehen, Glaubenskrisen auslösen oder  schichtsschreiber nicht nur transparent, sondern  sie harmonistisch „glattbügeln‘‘. Projizieren wir  sogar permeabel. Will heißen: Die Vergangen-  doch unser neuzeitliches Geschichtsverständnis,  heit war zur Gegenwart hin offen. Unser drei-  nämlich das historische, zurück in einen bibli-  fach gegliedertes Zeitstufendenken Vergangen-  schen Text, dessen Autor nie in unserem Sinne  heit, Gegenwart und Zukunft ist dem Alten Te-  historisch dachte. Die Bibel verschränkt aber  stament fremd.® Ich möchte in diesem Zusam-  Vergangenheits- und Gegenwartsaspekte mitein-  menhang Rüdiger Liwak zitieren, der sich be-  ander, die wir unwillkürlich zu unterscheiden  sonders mit dem Geschichtsdenken im Jeremia-  gewohnt sind, weil es für den Menschen des  buch auseinandergesetzt hat:  Altertums keine strenge Trennung gibt. Daher  „Im Vergleich mit der Zukunft war vergangenes  rührt auch die unselige Behauptung mancher  Geschehen ‚einsehbar‘, sofern die Vergangenheit, für  Christen, wer nicht — im historischen Sinne ver-  die das Hebräische keinen eigenen abstrakten Begriff  standen! — alles glaube, was die Bibel sage, der  hat — ebenso wenig wie für Gegenwart und Zukunft —  sei „unbiblisch‘. Fundamentalistische Strömun-  die Zeit war, die vor dem Israeliten lag. Hatte er die  Vergangenheit vor Augen, so lag entsprechend die Zu-  gen setzen gerade das Zeitverständnis der Mo-  derne voraus und tragen dieses in die Bibeltexte  ein. Sie erweisen sich überraschenderweise da-  #Vgl. H.W. Wolff, Das Kerygma des deuteronomistischen  Geschichtswerkes, ZAW 73, 1961, S.171-186.  mit häufig selbst als ausgesprochen „unbiblisch“‘,  indem sie Aussagen der Bibel durch eine bibel-  Zum Zeitverständnis in Israel und im Alten Orient vgl. M.  Sekine, Erwägungen zur hebräischen Zeitauffassung, VTS 9,  fremde Ideologie historisieren, deren Anfänge  Leiden 1963, S.66-82; S. Herrmann, Zeit und Geschichte, Stutt-  nachweislich in der Mitte des 18. Jahrhunderts  gart u.a. 1977, S.96f.; weitere Literatur bei Liwak, Prophet,  S.50 (Anm. 195). Das Zeitverständnis im Alten Testament wird  liegen.  gerne mit einem im Ruderboot sitzenden Menschen vergli-  Das alttestamentliche Geschichtsdenken, das  chen, der seinem Ziel (d.h. der Zukunft) den Rücken zukeh-  Vergangenes als gegenwärtig erfährt, indem es  ren muß. Während er das Ziel nicht sieht, steht ihm die zu-  seiner ansichtig wird, hat einen gegenüber dem  rückgelegte Strecke (d.h. die Vergangenheit) ständig vor Au-  historischen Denken enormen Vorteil, den wir  gen. Vergangenheit und Gegenwart unterliegen somit keiner  kategorialen Unterscheidung. Vergangenheit wird zum An-  gar nicht überschätzen können: eine heute viel-  schauungsunterricht des eigenen Lebensweges, d.h Vergan-  genes erlebt in der Anschauung eine Vergegenwärtigung.  %Liwak, Prophet, S.52f.  10al überhaupt dıe Zukunft in dıe
te geschrıeben, indem S1E dıe Assımıilıerung Geschichtsvorstellungen einbezogen wurde, ist eın

bemerkenswertes Verdienst, das sıch 1mM alten Israelsraels dıie umlıegenden Völker ge1ißelten.
zunächst die Prophetie erworben hat.‘“>

In der Exılszeıit entstand das heute SORC- 1e6S$ älit sıch ebenso WIeE beım Tun-Ergehen-nannte Deuteronomuistische Geschichtswerk Zusammenhang bereıts sprachliıch-semantischDtrG). das Von Jos bIs 2 Kön reicht. In der Aau- nachweiısen: Das hebräische Wort D 1{9 g°daemBersten edrohung sraels durch den Verlust VON bedeutet als Partıkel der Ortsbestimmung „VOor‘  kıLand und Tempel wırd die Frage nach der dafür (Z.B ‚„„VOT deinen Augen’‘); andererseıts kann
ursächlıchen menschliıchen Schuld gestellt, - auch als zeıtlıche Bestimmung ‚bevor‘  b heißen
be1 Heılung alleın VonNn einem Schuldbekenntnis (z.B „bevor dies oder das eschah‘‘) Was raum-

„Gerichtsdoxologie*‘) ausgehen kann.** lıch „„VOr  ‚06 dem Israelıten lag, das lag auch zeıt-
Auf dıie Unterdrückung durch die ZOLL- ıch ‚06  VOF ıhm, „lag ıhm VOr  .. SO meınt die-

feindliıchen Dıadochen Alexanders des Großen SCr Begriff häufig auch die ‚„ Vorzeıt““ d.h dıe
antworten dıe Chronık und das Esra-Nehemia- einsehbare eıt VOT der eigenen Lebenszeıt.
buch SOWIEe 1.-2.Makk Auch hler ist ıne eX1- Unser heutiges Zeıtverständnis ist mıt dem
stentielle Krise Anlaßl} für ıne Rückbesinnung eben sk1i77z1erten Verständnıis inkommensurabel.
auf dıe Vergangenheıt. Die Unterscheidung Von aum und eıt ist eın

Eckpfeıler des modernen historischen Denkens.
olglıc argumentieren WIT 1m Blıck auf dıe Bı-

Alttestamentliche Geschichtsschreibung bel gewöÖhnlıch: Was nıcht historisch wahr Ist,
enn keine kategoriale Unterscheidung VonN ist ungeschichtlıch, anachronistisch und damıt
Vergangenheiıt, Gegenwart un Zukunft. unwahr. Gerade die Verquickung VOoON Wahrheıt

Dıieser Satz mMag überraschen. Gerade dıe und Hıstorie stellt eın be1 uns wen1g2 reflektier-
Grenze zwıschen Vergangenheıt und eigener tes Vorverständnis dar, mıt dem WITr Bıbel-
Gegenwart WAar für dıe alttestamentlichen Ge- herangehen, Glaubenskrisen auslösen oder
schıichtsschreıiber nıcht 11UT transparent, sondern S1e harmonıistisch „glattbügeln‘‘. Projizıeren WITr
Oß permeabel. Wıill heißen: Dıie Vergangen- doch neuzeıtlıches Geschıichtsverständnıis,
heıt Wäalr ZUT Gegenwart hın offen. Unser dre1- ämlıch das historische, zurück In eınen bıblı-
fach geglıedertes Zeıitstufendenken Vergangen- schen Jext. dessen Autor nıe In uUNserTeMmm Siıinne
heit, Gegenwart und Zukunft ist dem Alten 12 historisch dachte. Die ıbel verschränkt aber
tament fremd.® Ich möchte In dıesem /Z/usam- Vergangenheıts- und Gegenwartsaspekte miıte1in-
menhang Rüdiger Liwak zıtıeren, der sıch be- ander, dıe WIT unwillkürlich unterscheıden
sonders mıt dem Geschichtsdenken 1m Jeremi1a- gewohnt sınd, we1l für den Menschen des
buch auseinandergesetzt hat Altertums keiıne strenge rennung g1bt Daher

IM Vergleich mıt der Zukunft WTr VEIBANSCNCS ruüh: auch dıe unselıge Behauptung mancher
Geschehen ‚einsehbar‘, sofern dıie Vergangenheit, für Chrısten, WCT nıcht 1mM hıstorıischen Siıinne VCI-
dıe das Hebräische keinen eigenen abstrakten Begriff standen! es glaube, W ds> dıe Bıbel SapC, derhat ebenso wen1g wıe für Gegenwart und Zukunft sSEe1 ‚unbıblısch‘‘ Fundamentalıstische Strömun-dıe Zeıt WAäTr, dıe Vor dem Israelıten lag. dıe
Vergangenheıt VOT ugen, lag entsprechend dıe ZA1= SCH setzen gerade das Zeıtverständnis der Mo-

derne OTaus und dieses in dıe Bıbeltexte
eın Sıe erwelsen sıch überraschenderweise da-

g Wol{ff, Das Kerygma des deuteronomıistischen
Geschichtswerkes, LA  Z IS 1961, 171-186. mıt häufig selbst als ausgesprochen „unbıblısc)

indem S1e Aussagen der Bıbel durch ıne 1bel-7um Zeitverständnıs In Israel und Im en Orıient vgl
Sekıne, rwägungen ZUT hebräischen Zeıtauffassung, VIS 9, Iiremde Ideologıe hıstorıisıeren, deren Anfänge
Leıden 1963, 66-82:; Herrmann, eıt und Geschichte, Stutt- nachweislich In der Miıtte des 18 Jahrhunderts
g 1977, 5.96f.; weıtere Lıteratur beI 1Wa Prophet,
S50 (Anm 95). Das Zeıtverständnis im en Testament wird lıegen.
SECINC miıt einem 1Im Ruderboot sıtzenden Menschen verglı- Das alttestamentliche Geschichtsdenken, das
chen, der seinem Ziel (d.h der Zukunft) den Rücken zukeh- Vergangenes als gegenwärtig erfährt, indem
[CIMN muß. Während CI das Ziel nıcht sıeht, steht ihm die seiıner ansıchtig wird, hat einen gegenüber dem
rückgelegte trecke (d.h. die Vergangenheıit) ständıg VOT Au- hıistorischen Denken CNOTINEN Vorteıl, den WIT
SCIL Vergangenheit und Gegenwart unterliegen somıiıt keiner
Kategorialen Unterscheidung. Vergangenheıt wırd An-:- Sar nıcht überschätzen können: ıne heute viel-
schauungsunterricht des eigenen Lebensweges, d.h Vergan-

erlebt In der Anschauung eine ergegenw  1gung. Liwak, Prophet, S 52f.



Wiıe der ater eın Betrüger WaTr Gen 52 sındbeklagte „tote Geschichte‘‘ als Aneıinander-
reihung VO für Leben unbedeutenden auch seine Nachkommen bıs heute geblieben
„Fakten“ kennt das Alte Testament nıcht Das S1ıe betrügen sıch nıcht 11UT gegenseıt1ig, sondern
Problem, WwI1e Geschichte für die egenWwa: auch ott Israel kämpft bıs heute Gott,
fruchtbar gemacht werden kann, tellte sıch ın WI1Ie weıland der Vater Jakob abbok! FEın h1-
Israel nıcht Vergangenes „„stand immer VOT Au- storisch denkender Mensch kann hıer 11UT DIO-
..  en WAar immer lebendig, weiıl gegenwärtig. testieren. Muß doch diese Deutung für eın

pauschales Vorurteil halten Zwiıischen Hosea
und hegt eın Zeitraum VOoNn vielleicht 500-

3.6 Alttestamentliche Geschichtsschreibung 000 Jahren mıiıt ECMNOTINECIN Veränderungen und
raumt dem jeder eit „Iypischen” Vor- Dıfferenzierungen. Was haben der Betrügere1-

Jakobs mıiıt dem wesentlıch späteren ult1-rang Vor dem „Individuellen® E  In.
Was ist damıt gemeınt? Erinnern WIT uns schen Leben sraels tun?

dıe romantısche Geschichtsschreibung, dıe fest- FEın weıteres eıispiel: In Jes 43, 16-21 wırd
dıe Heimkehr der Exıilierten als Exodusgehalten hatte, da ede Mikrogeschichte inner-

halb der Universalgeschichte etwas Eıinzıigartıi- dargestellt vgl Kx 14, Hıstorisch SCSC-
CS darstellt. In der Geschichte kommt es und hen werden hıer erneu Dınge verglichen, dıe
jedes NUTr eınmal VOT. 1€e6S$ führte innerhalb der nıcht vergleichbar S1nd. 7wischen beiden Ere1ig-
modernen Theoriediskussion der rage, WI1Ie nıssen lıegen möglıcherweıise über 8 5() Jahre mıt
geschichtliche Ere1ign1isse verschiedener Zeıiten ganz anderen polıtischen, kulturellen und rel1-
mıteinander verglichen werden können. Es kann g1ösen Bedingungen. Agypten Wal nıcht Meso-
ja 1Ur dann etwas „„qus der Geschichte gelernt” potamıen. Und doch wırd durch Deuterojesaja
werden, WEeNnNn ich Vergleichbares vergleıiche EeWU| ıne inhaltlıche Parallele SCZOLCNH, denn
(Z.B ıne bestimmte Entwicklung, die sıch WIe- dıie Vergleichspunkte sınd theologıischer un
derholen ann Auch diese rage ist dem Alten nıcht historischer Geschichtliche Ere1gn1s-
Testament als Problem unbekannt. Es reduzıert erhalten urc! die zugegeben unhıstorische
die Komplexıtät geschichtlicher S1ıtuationen 1 - und vereinfachende Typıisıerung ıne übertra-
INCT auf bestimmte anthropologische Girund- SECHE Bedeutung.
phänomene, die In sıch sehr stabıl bleiben?‘ und Diese Beispiele heßen sıch elıebıg vermeh-
sıch nach der Auffassung der Geschichtsschrei- ICI Vielleicht ist aber doch e1in 1Inwels auf das
ber durchhalten. Dıe alttestamentliıchen Ge- Neue lTestament angebracht, denn dort fındet
schichtswerke arbeıten das „Iypısche“ DZW. Iy- dıe Typisıierung der Geschichte Israels hre Fort-
pologische In der Geschichte heraus.“® setzung. In Kor 10, LE vergleıicht der ApoO-

ste]l Paulus dıe Praxıs der Taufe mıt dem Durch-Man denke etwa den Götzendienst, eın la-
tentes Problem 1mM alten Israel. Hos 1 s A könn- der Israelıten durch das Schilfmeer und das

Ian mıt dem Sprichwort umschre1ıben: ADEer Abendmahl mıt der Speisung des Volkes durch
pIe fallt nıcht weiıt VO amm.  co Die Anspıe- das Manna DZW. das Wasser AdUuSs dem Felsen
lung auf den Erzvater ist deutlıch. Dieser vgl E X- Israel wırd durch dıesen kuüh-
als Indıyıduum gedachte Jakob wırd 1U mıiıt dem NCN Vergleıch Volk, das schon VOT (Dn
'olk Israel der Gegenwart Hoseas gleichgesetzt. STU:  Nn getauft wurde und das Abendmahl felerte.

Im Blıck auf den Götzendienst Israels el
Hierbei ist beachten, dal}3 sıch dıe Grundkofistanten des In 11 „Dies aber eschah ıhnen, damıt
menschlichen Lebens ım Altertum selbst be1ı äufıgen uns als Beıspıiel diıent; uns ZUT Warnung wurde
Herrschaftswechseln der Großmächte 11UT in geringem aße aufgeschrieben.“ Vergangenheıit und egen-anderten. Unsere gegenwärtige Erfahrung der Schnellebigkeıt
mıt ihren raschen und umstürzenden Veränderungen innerhalb Wa  x werden hıer ın ıne analoge Beziehung
wenıger Jahre hat Im kulturellen und polıtıschen en des gesetzt Paulus überspringt den VON der Auf-
Altertums keine auch [1UT annähernde Parallele. Man wird dıie
Ursachen der raschen Paradıgmenwechse: der Gegenwart auf

klärung übernommen „garstıgen Graben der
Geschichte“ (Lessing) mıiıttels eıner typologı1-dıe Aufklärung SOWIe auf die bıs heute andauernde „zweıte In- schen Auslegung.dustrielle Revolution“‘ zurückführen mussen, die in der Ge-

schichte der Menschheıt analogielos ist. Der mgang mıt der Geschichte des Volkes
”Vgl Chronik, 160-170. Zur Entstehung und Ausftfor- Israel iın der Bıbel macht deutlıch, da WITr g..
INUuNg der Iypologıe vgl. Goppelt, Iypos. Die typologische schichtliches und historisches Denken nıcht eIn-
Deutung des en Testaments Im Neuen, Darmstadt 981
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fach mıteinander gleichsetzen dürfen.*” Typolo- das Typiısche, Gleichbleibende öffnet dem Bıbel-
gische Auslegung der Vergangenheıt eın leser ıne Möglıchkeıit, sıch In den Texten WIe-

derzufinden. Das aber kann historische For-Verhältnıis VON vorher und achher VOTQauUS, ohne
den Kontingenzcharakter des hıstorischen Den- schung nıcht vermitteln. Tut S1e dennoch, ist
kens übernehmen. S1e ideologischen Anleıhen genötigt und g1bt

hre wıssenschaftlıche Dıstanz D: Untersu-
chungsgegenstand auf.

Alttestamentliche Geschichtsschreibung p-Zusammenfassung stulhert eınen Gesamtzusammenhang der Ge-
Bündelt INan dıe bisherigen Beobachtungen, schichte, dıe S1e anders als zeitgenössische
älßt sıchIWährend eın heute forschen- Hıstorik In Gott selbst verbürgt sıeht, in des-

der Hıstoriker bemuüht ist, sıch in dıe ergan- SCI1 'elt sıch Menschen geschichtlich entfalten.
genheıt se1nes Untersuchungszeıtraumes Daß Gjottes Welt ist und nıcht die Welt der
rückzuversetzen, geht der geschichtlıch denken- Menschen DZW. ıne als Hypostase gedachte
de Mensch 1im Alten Testament den umgekehr- Natur, hınter der sich die Mythologıe des
ten Weg Bıblısches Geschichtsdenken bewegt dernen Menschen verbiırgt, rn die genannten
dıe Vergangenheıt auf dıe Gegenwart und Dıfferenzen zwıschen moderner Hıstorıiık und
zieht ganz ın dıe egenwa: hıneın. Beıide bıblıscher Geschichtsdeutung auf den Punkt Die
Denkbewegungen verlaufen also konträr Zzue1IN- Rede VOoNn der elt als Gottes chöpfung ermäch-
ander. tıgt und befreıt ZUT Verkündigung der Eıinheıt der

Das hıstorische Denken der Neuzeıt erhebt Geschichte In den bıblıschen Geschichten: Denn
den Anspruch, „Objektiver‘ se1n als dıe theo- aU[ıUuUus iıhm und UVrCcC. ih und auf ihn hin sSind alle
logischen Geschichtsentwürfe des Alten esta- Dinge. Ihm Sel 'hre INn Ewigkeit Amen (Rom
ments Aufdie Problematık vermeıntlıch objek- I 36)
tiver Geschichtsforschung Ssınd WITr bereıts ein-

Selbst WE WITr heute objektiver, d.h
dıstanzıerter als dıe bıblıschen Autoren miıt der
Vergangenheıt umgehen, bleıbt beachten, da

der Bıbel nıcht Objektivıtät, sondern
Wahrheit geht, mıiıthın nıcht dıstanzıerte Be-
obachtung, sondern existenzbezogene Deu-
tung VELIBANSCHCH Geschehens. Genau dies aber Anhang: Die Kirchengeschichtekann und wıll hıstorische Forschung, sofern Ss1e
Ser1Ös ist: nıcht eısten. S1ıe INa sıch darum be- der DDR als Ernstfall einer theo-
mühen, erklären, „Was eigentlıch gewesen“” logischen Disziplin®“ist und welche Faktoren bestimmte Entwicklun-
SCH provozıerten, nıcht jedoch, ob Ereignisse der
Vergangenheıt eınen Anspruch auf NSCTC Le- Dıiıe Kirchengeschichte greift als ıne theolo-
ben erheben oder uns irgendetwas erpilich- gische Dıszıplın den Aspekt der Wırkungs-
ten Zwischen dem Bemühen sachliche Dar- geschichte des Evangelıums In hrer Sozlalgestalt
stellung und der ex1istentiellen Deutung der Ge- „Gemeıinde/Kırche“ VON den Ursprüngen bis
schichte besteht eın unautfhörlicher Gegensatz Gegenwart auf. Die spezıfischen Probleme der
einer hıstorıschen und eiıner bıblıschen Ge- Kirchengeschichte 1mM Blıck auf das profane —

schichtsschreibung. WI1Ie das alttestamentliıche Geschichtsverständnis
Glaubenswahrheit verlangt nach Kontinuıtät wurden 1Im vorlıegenden Beıtrag noch nıcht

urc| dıe Zeıten INCAUTrC arum raumt dıe dUus-

legende Geschichtsschreibung der Bıbel dem WDiese Fragestellung wurde iın meiınem ortrag nıcht an SC-allezeıt Typıschen den Vorrang VOT dem indıvı- sprochen. Aus Gründen des Respekts VOT einem theologischenuellen und kontingenten Geschehen eın Nur Kardınalproblem hätte ich mMIr einen entsprechenden Exkurs
diesem Problemf{teld, das interessant eine eıgene

7 ur Unterscheidung Von Geschichte und Hıstorie vgl und gründlıche Würdigung bzw. Darstellung verdient, SCINC
Kähler, Der sogenannte historische Jesus und der geschichtlı- erspart, Auf Bıtten der Herausgeber und angesichts der ZC-
che, bıblısche Chrıistus (1892), abgedr. In der Anthologie VON genwärtigen Fragen einer „Aufarbeitung“‘ der DR-Kirchen-

Baumaotte (Hg.), Dıie rage ach dem hıstorischen Jesus, geschichte, möchte ich dıe nachstehenden Marginalıen als 7 wı1-
Gütersloh 1984, S.99-101 chenruf in eıne ktuelle Sıituation verstanden wIissen.



flektiert.“! Als ıne „kritische Wissenschaft‘“* Schuld- und Umkehrfrage die Gemeinnschaft
soll S1e ohne Ansehen der Person danach fra- der Glaubenden 1e6Ss gılt ZW al keineswegs aus-

gCNH, ob dıe Kırche in der Vergangenheıt auch schlıeßlich für dıie Aufarbeıtung der DDR-Kır-
chengeschichte, ist aber angesıichts des Endeswirklıch SCWESCI ist, Was S1e se1n vorgab: der

eib Jesu Christi Kor 12} Die rage nach der eiıner „Epoche“ und der der Kırche VO  — einem
Identität® der real ex1istierenden Kırche miıt der diktatorıischen Staat nachweislıch oktroyıerten
(Gemeiıninde Jesu Christı1 ist für die Kırchenge- Formel „Kırche 1Im Sozialismus  6645 als krıtische
schichte unaufgebbar. Fragt der Theologe da- Rückfrage geboten. Dıktaturen Sınd als „Ernst-
nach, WECI der Kırche tatsachlich und nıcht Ur fall der Kırche“‘ 1U einmal empfindlıche Se1Ss-
theoretisch ıhre Identität vermittelt, hat der mographen dafür, WwI1Ie ernst INan mıt dem
kirchliche Zeithistoriker darüber hınaus Evangelıum nımmt. Der Hınwelıs, dıe Kırchen
tersuchen, ob die gegenwärtige Kırche roblem- 1Im Westen verdienten angesichts der Vereinigung

VOoN Ost und West 1eselbe itısche Aufmerk-los ıhre Jüngste Vergangenheit” und iıhr g-
genwärtiges Selbstverständnis anknüpfen darf amkeiıt“® ist richtig WI1Ie unter heurıistisches
oder eiıner Revısıon (Buße) bedarf. Wer sıch dıe- Gesichtspunkten belanglos, da sıch VONN

SCT krıitischen Aufgabe durch eigene Befangen- selbst versteht. Die innerkiıirchliche Selbstkritik
heıt nıcht gewachsen sıeht, sollte siıch für dıie hat gerade 1mM Westen Deutschlands ıne jahr-
notwendige theologische achkritik keine Kom:- zehntelange ununterbrochene und bıs heute —

petenz anmaßen, unabhängı1g davon, ob diese haltende lebendige Tradıtion, dıie als Frucht
VOon Demokratie und des Pluralısmus AdUus derBefangenheıt ın „„Östlıchen““ oder „westlıchen"

Vorbehalten gründet. Kırchengeschichte ist kei- kırchliıchen Landschaft nıcht fortzudenken ist.
nter dem Vorzeichen eiıner totalıtären Dıkta-seelsorgerliche, sondern ıne WIe die Dog-

matık 1m Blıck auf die Gegenwart elbstkri1- tur, die den Menschen als Staatsbesıitz behan-
tisch (be-Jurteilende Dıiszıplın, die INan ıhrer Sto(3- delte, hat In der DDR weder Demokratie noch
kraft berauben würde, forderte I1Nan VON ihr den Pluralısmus gegeben. Die Kırchen und protago-
Verzicht auf die durch s1e latent gegenwärtige nıstisch die Kirchenleitungen!) dieses Staates

zwıischen Bekenntnis und Pragmatısmus,
“Wie problematısch das Selbstverständnis der Kırchenge- zwıschen Wıderstand und Anpassung hın- und
schichte ist, zeigt dıe Arbeıt von 1g, un  10N und Ö1- hergeworfen. Darüber kann auch ıne gegenwWär-uatıon der Kirchengeschichte als theologischer Dıszıplın, t1g beobachtende, dıe Realıtäten eınes
TrTankiu: 985 Beklagt werden muß die bisher In der
Methodologiediskussion völlıg ausgesparte Bestimmung des Unrechtsstaates verkennende DDR-Nostalgıe,
Verhältnisses VonNn bıblıschen Geschichtsentwürfen und der dıe hre eigene Vergangenheıt verklärt, nıcht hın-
Kırchengeschichte als der 99  eschichte der Auslegung der wegsehen.“” Eıner solchen Nostalgıe möchte
eılıgen SchrI elıng).
4Der gene1igte Leser möge MIr diesen Pleonasmus nachse-

INan den Spruch aus dem Buch des Predigers
entgegenhalten: Frage nicht Wie kommt Ahen. Aber ist bedauerlicherweise keineswegs jedem eWU!

daß der egr Wissenschaft immer zugleıc! Kritiık Im be- daß die früheren Zeiten besser als NNE-
sten Sinne des Wortes ımplızıert. Solange ollwert und st- vyeo?‘“ Denn deine Frage nicht VonNn Weis-
wert Von christlıchen Gemeinschaften/Kırchen auseiınander- heit (Koh 7,10)klaffen, tut jede Gemeininschaft gul daran, sıch den Dıenst der Kırchengeschichte mu sıch in ıhrem krıit1-für sı1e heilsamen theologischen Krıtik, dıe immer ZzuerS! Selbst-
TI seIin hat, gefallen lassen. Dıie Legıitimität dieser

“*Was auch immer Ianl ım einzelnen un! dieser UrCc| Bı-Krıtik erg1ibt siıch zwingend dQUuS$ den diesbezüglıchen Bemu-
hungen des en und des Neuen Jlestaments. SC| Mıtzenheim auf Druck der DDR-Führung den Kırchen
*_ Identität“ sollte angesichts der lutherischen Vorbehalte aufgezwungene orme. verstand, sıe bedeutete einen S1ieg der
eiıner ecclesia Invisibilis nıcht miıt einer der katholischen Staatsmacht ber die instıtutionalisıierte Kırche Zum Weg der
ogmatı. entlehnten Kongruenz VONN Kırche und Jesus Chrı- evangelıschen Kırchen In die Anpassung vgl das materı1al-
S{US verwechselt oder gleichgesetzt werden. [)a die luther1- reiche Werk VoOoN Besıer, Der D-Staa!! und dıe Kırche,
sche Ekklesiologie andererseıts aufgrund ıhres Postulats der München 9923
wesenhaft unsıchtbaren Kırche einen latenten Doketismus in %AIsS „‚Sündenfall“‘ der Wes:  ırchen wird 1Im Osten häufig und
sıch bırgt, INa dıe Rede VOIN der 1mM Neuen JTestament VCI- wohl nıcht Unrecht der 95 / abgeschlossenene Militär-
bürgten Identität VOINl Gemeinde,  ırche und ihrem Kyr10s seelsorgevertrag zwischen der Bundesrepublık und den Lan-

deskirchen genannt.ekklesi0logisc! sachgemäßer se1n, den Grund und dıie eX1-
stentielle Ausrichtung der Nachfolger Jesu Christı erfas- *Dıie Larmoyanz darüber, daß er ICSp. In der DDR
SC]  S Dıe Identität eines Menschen der einer Gemeininschaft „alles besser SCWESCI Ser:.  0& ist eın psychologisches CGirund-
kann In dieser Welt nıemals spurenlos und dıesem Sinne SE phänomen, das einer historischen Verifikation [1UT selten stand-
siıchtbar“‘ se1n. hält. Aufgabe VON Allgemeın- und Kirchengeschichte ist nıcht
“Zeitgeschichte ist 1er verstanden als dıe Vergangenheiıt, die zuletzt dıe Entmythologisierun: dıiıeses In jeder (Gjeneration
die eigene egenwart prag! und profiliert (vgl Besıier/Ulrıch). vorkommenden romantıschen Klıschees



schen Dienst gerade angesichts der oft schmerz- Bonhoefftfers fragt der Kırchenhistoriker die Kır-
lIıchen Erforschung einer „Kırche 1n der Dıkta- che, ob S1C gelebt habe et1s| deus daretur — ‚als
tur  06 bewähren, SO sehr S1C Im Vollzug dıieser ob ©! (jott
Aufgabe auch angefeindet wırd 1e ungeliebte
Aufarbeitung der Kıirchengeschichte in der NS- Dr Kım Strübind
Zeıt sollte wachsam machen, die Zeıitge- Marıenplatz
schichte nıcht alleın späteren (Gjenerationen Zu Berlın
überlassen. Schnell könnten erneut alle Betrof-
fenen als Täter dıffamiert werden, wenn die noch
vorhandenen Gelegenheiten, Quellen und eit-
Z) Zu efragen, nıcht mehr In gleicher Wei-
SC gegeben sınd und die ausgebliebene Aufar-
beitung dem Verdacht reduktionistischer Wahr-
nehmung bZw. Verdrängung unterliegt,“*

Unwissenschaftlich und Iımine abzuweisen
ist der Hınweils, die DDR-Kirchengeschichte
könne UT ın ehemalıger DDR-Bürger verste-
hen und gültıg deuten. Dieser Privatısmus der
sollte INan S  50 ON Usurpatıon der Geschichte
sprechen? ist für jeden ser1ösen Hıstoriker 11-
akzeptabel. Denn für die Kırche ist unerheb-
lıch, ıhr den Dienst einer kritischen ück-
frage nach ıhrem Wesen ın der Vergangenheıit
eistet. er den westlichen Kırchenhistorikern
vorschnell eine S1egermentalıtät bel der Aufar-
beitung der Vergangenheıt unterstellt, en Of-
fenbar noch Im Freund-Feind-Schema des Kal-
ten Krieges und verg1ßt, dafß 1Ur INnNe Kırche
g21bt, deren Geschichte das rbe aller ıst, dıie sıch

S1e mühen.
Sachgemäßer wäre e 9 VON eiıner Betroffen-

heıtsmentalıtät be1 diesen auch keıinesfalls dUusSs-
schließlich aus dem esten stammenden Kır-
chenhistorikern sprechen, dıie WI1IEe 1m Falle
des oft geschmähten Gerhard Besier” nach
gründlıchem Aktenstudium über das Ausma\}
innerem Wıderspruch, erra und Anpassung
SOWIE dıe nach der Wende 1989 prolongierten
Lebenslügen VON Chrısten erschüttert sınd. Eın
unreflektierter kıiırchlicher Pragmatısmus der

Dietrich Bonhoeffer hatte angesichts seiıner Erfahrung alsvielbeschworenen „kleinen Schritte“, der den
Geschichtsverlauf der Kırche rechtfertigen soll, Gefangener des NS-Regimes versucht, den chrıistlıchen Gilau-

ben In einer adıkal gottfernen Welt IIC formulıeren. Inunterliegt der uneingeschränkten theologıischen nalogıe Mk D, 34 schrieh Cl ‚„ VOr und mıt Gott enKritıik, we1l der Horizont der Christen das Reıich WIr ohne Gott.““ Im selben Zusammenhang (1 „Und WIr
Gjottes und nıcht das polıtısch Möglıche ist. In können nıcht :edlich se1ın, hne erkennen, daß WITr In der
betonter Umkehrung der Formel Dıetrich Welt en mussen tS| eUus non aretur als ob 6S keinen

Gott gäbe Und eben 1e6Ss erkennen WIr VOT ‚ott““ (Wıder-
stand und Ergebung, Neuausgabe, hg Von Bethge, Mun-

g rubın' Die unfreıie Freıikırche. Der Bund der
chen 1985, Zum Zusammenhang vgl (neben Bethges
monumentaler Bıographie Robertson, Dıietrich Bonhoef-

Baptıstengemeinden iIm „Drıtten Reich“‘, Neukırchen-Vluyn fer. enund Verkündıigung, Göttingen 1989, 278-305 (v.a.1991, 115 5.303{ff.). Miır erscheimnt D zweıfelhaft, ob dıe Kırche Jesu
g dıe zahllosen Reaktionen auf dessen mıt Christı dem Atheismus der Agnost1z1ısmus einer „gottlosenWolf herausgegebene Dokumentation „Pfarrer, Christen und In dieser Weıse ihre Reverenz erweisen sollte. Wırd sıch
Katholiken‘‘ Das Mıiınısterium für Staatssıcherheit der hemalı- eıne konfessorische Kırche In einer atur nıcht eher dazu
Cn DDR und dıe Kırchen, Neukırchen-Vluyn (959 50} gerufen sehen, [1UM erst recht en „„als ob (Gjott gäbe‘“?



emeınde ınter Unsere eigenen Prinzıplen
Natürlıch antworten Baptısten €  0  auf die Frage

nach den Prinziıpien sofort mit dem Jinweis aufideologischem ruc
die Bıbel. Methodisch sauberer aber scheıint OßChancen und (irenzen baptıstischer r ZUu se1In, WeNnN WIr die „scechs baptıstischen

Frömmigkeıt 1m Kontext der DDR' Prinzipien“, die weltweit baptistisches Ilge-
meingut sınd, als al brauchbares (Gjeländer be-
nutzen

Vier Jahre nach dem FEnde der DDR merken Die Bıbel ist oberste Richtschnur.
WITr, WIE siıch manches verklärt, Verwundungen Die (jemeinnde setzt sıch aUuUs solchen ZUSaIN-
SIn verheilt oder verdrängt. kostet INZWI1- MCN, die ıhren CGlauben in Wort und Wan-
schen Mühe, sıch an den iıdeologischen Druck de] bekennen, und sıch auf das Bekenntnis

erinnern, unter dem WIr elebt haben: Die ihres (;laubens taufen lassen.
atheistische Propaganda in der chule, die Be- Die Kındertaufe wırd abgelehnt.

Die (Gjemeinde ist autonOm.wältigung Gewissensentscheidungen be1 der
Frage nach Miıtarbeit oder Verweigerung in den Priestertum aller Gläubigen.
TJächendeckenden Massenorganisationen, dıie 6 Forderung der Irennung on Staat un
ideologische Überfrachtung des Berufslebens, Kirche, KEıntreten für aubens-, (GJEWIS-
die Milıtarısıerung der Gesellschaft, die Feind- SCI15- und Religionsfreiheit.
oılder, die Behinderung gemeindlıcher Arbeit Wır fragen also, ob WITr als Baptıstengemein-

Als Baptistengemeinden unter ideologischem den unter dem iıdeologischen Druck des real-
Druck leben, ist nıcht [1UT Erfahrung aus den exıistierenden Sozialısmus uns eigenen Prin-
DDR-Jahren Schon dıe ersten Baptıisten- zıpıen u geblieben sınd, wobel WIr den WEeI1-
gemeıiınden in Deutschland standen unter Mmassı- ten und drıtten Grundsatz in diesem Zusammen-
CIn iıdeologischem Druck, später die (jJemeınn- hang nıcht betrachten mMussen.
den in der eıt des Natıonalsozijalısmus. Auch
die Jjetzige Gesellschaft ist VON iıdeologischen War die Bıbel die oberste Richtschnur?
/wängen nıcht irel, WIr Ideologıe ganz 1mM Be1l der Beantwortung dieser Frage ist -
Sinne marxıstischer Definition verstehen: „SY' terscheıden, ob INa  = In dıe unter ensur und
stem klassenbedingter gesellschaftlıcher An- Selbstzensur entstandenen Veröffentliıchungen
schauungen (polıtısche, Juristische, ethische, schaut, die Theologıe 1mM pıegel staatlıcher
l1g1öse u.a.) in eıner bestimmten Entwicklungs- Akten betrachtet, oder ob INan auch und VOT-
etappe der Gesellschaft, und ‚WaTr als Wıderspie- rangıg ZUT Kenntnis nımmt, Was twa unter dem
gelung der ökonomischen Basıis.‘““ fast VETBCSSCHCN Tıtel „Nur ZU innerkırchlı-

Wenn WITr uns Nun anhand ein1ıger Schlaglıch- chen Dienstgebrauch“‘ in und und Gemeılinden
ter mıt der Geschichte uUunNnseTeTr GGemeıninden wäh- erschıenen ist, Was außerhalb schrıiıftlıcher Quel-
rend der DDR-7Zeıt beschäftigen, dann biletet UunNns len gepredigt, seelorgerlich vermiuittelt und 1m
das dıie große Möglıchkeit, Chancen und ren- Alltag gelebt wurde. Haben WIT dieNchriıft
ZeN WHISCLIGL Frömmigkeıt wahrzunehmen. Wır als oberste Rıchtschnur akzeptiert, eben auch für
können auf dıe Erprobung uUuNseTCS Glaubens dıe Fragen nach dem Leben In, für und nNOTtTIalls
hen und der Blıck auf Versagen und Bestehen auch dıe Gesellschaft? Oder gab ıne
wırd Uunlls helfen, dıe jetzıge Erprobungszeıt deut- selektive, kontrollierte Bıbelauslegung, bedingt
lıcher wahrzunehmen. Wo finden WIr allerdings Urc ngs oder Sal staatlıche Vorgaben? Aus
die Kriterien, Chancen und renzen als solche meılner Erinnerung wurden olgende exfte stan-

benennen? dardmäßıg benutzt, Wenn das Leben 1Im gesell-
schaftlıchen Kontext edenken WaTr

Jer Suchet der Stadt Bestes), 1216
par, dem Kaılser, Was des alsers 1st), Röm
el untertan der Obrigkeıit), aber auch Stel-

‘'Gekürzte und für das IHEOLOGISCHE GESPRACH über- len wIıe Apg 5,29 Man muß Gott mehr gehor-
arbeıtete Fassung eines Referats ZUI Tagung „Wıderstand und
( V)Ergebung‘“‘. Berlın-Schöneweide.
‘Großes Fremdwörterbuch, Leipzig, VER Bıblıographisches aC| TIC| aC) Freikırche Erbe, Gestalt und Wır-
Institut, 1982, S.316 kung, Göttingen 1989, S.187



chen als den Menschen). nıcht dem Druck staatlıcher Stellen nach, die
Auf diese exte wurde 1UN nıcht zurückge- Veränderungen 1m Bekenntnis forderten.?

ogriffen, weıl S1E teilweıise ıne schnelle, „kon-
struktive‘“* Platzanweisung für das Leben 1mM Sınd NSere Gemeinden autonom?

Alt sıch In eiıner Dıktatur dıie Autonomie derSozlalısmus gaben, sondern weıl S1e aus einem
Umfeld stammen, In dem sıch (jottes Volk unter Ortsgemeinde durchhalten, oder bedarf über-
ıdeologıschem ruck bewähren hatte Die gemeindlicher Beschlüsse und Wegweısungen?
exte entstanden 1M babylonıschen Bxil: unter Immerhin diıese Ja oft Urc die (Gemeınn-
römischer Besatzungsmacht In der Heımat Jesu, den erwartet. Man hoffte besonders kurz VOT
unter dem ruck relıg1öser ehnorden In Jerusa- der Wende auf wegweıisende Worte der Bundes-
lem oder 1mM Kontext des Von Herrscherkult leıtung, erwartete Hırtenbriefe analog den
durchdrungenen römischen Staates. Seı1it Baby- Verlautbarungen der evangelıschen Kırchen-
lon wußte sıch das Volk Gottes grundsätzlıch leitungen. Jede Gemeımnnde aber hatte den Auf-
iremd In der jJeweılıgen Gesellschaft, fre1 und trag und die Möglıchkeıit, in den Fragen der Er-
doch unter ruck Wır haben extie bevorzugt, kenntnis und des Handelns eigene Auffassun-
dıe Uunls halfen, der Z/Zumutung ottes, In eıner SCcHh finden und Natürlıch e-
Dıktatur eben, standzuhalten. te sıch In den Gemeıinden auch ıne jeweıilıge

Allerdings bietet dıe Bıbel für das Leben In Sıtte 1mM Umgang mıt der Ideologie heraus. Die
einem antı-gemeıindlıchen oder Sar antı-göttlı- rage nach Anpassung oder Wıderstand ur
chen Kontext noch die apokalyptische Sıcht. So aber nıcht sehr theologisc durchdacht WOT-
wurden 7B dıe Geschichten des Buches Danıie]l den se1n, sondern richtete sıch wohl vielfach
SCIN gehört, doch dıe Ahnlichkeiten ZW1- mehr nach der persönlıchen Lebensauffassung
schen dem Herrscherkult Babylons und 11an- gemeındeleıtender Miıtglıeder, nach den Jeweıls
chem Gehabe der SED-Regierung eeindruk- eigenen Erziehungsmaßstäben und nach dem
kend Aber der 1m apokalyptischen Schrıifttum Girad beruflicher Etabliertheit. Die ethische De-
ausgeführte Gedanke vergehende Weltreiche batte, WwWIe I1lan sıch als christlicher Staatsbürger
ist nıcht genügend 1M Blıck SCWESCHH. Das tota- der DDR verhalten solle, ist aber nach meıner
lıtäre System mıt endzeıtliıchem Anspruch, das Erinnerung dUus den beschlußgebenden (Geme1nn-
mıt der Vokabel „CWIg““ nıcht denken deversammlungen weıtgehend herausgehalten
WIT den „ew1gen Bruderbund mıiıt der Sowjet- worden. 1er hatte dann doch jeder seıine e1ge-
un10n”, dıe „eWI1ge Freundschaft“‘, dıe „hıstor1- NCN Gewıssensentscheidungen treffen. Hätte
sche Missıon der Arbeıterklasse‘“‘ Walr eben bıindende Gemeınundebeschlüsse den Fragen
vorläufig. Die Durchhaltemahnung apokalyptı- des Lebens In der Gesellschaft geben mussen”?
scher ede hat getroöstet, aber WIT hatten wohl VCI- Und welche Rolle hätten ‚„ Worte der Bundes-
CSSCH, da(ß die Weltreiche kommen und gehen, leıtung“ gespielt” Vielleicht werden WIT der
daß die DDR ıne Übergangsgesellschaft ist und DDR-Bundesleıtung noch einmal anken, da/l3
daß der Herr die Gewaltigen tatsächlıc VO be] stark zentraler erwaltung doch keinen
Thron sturzt, Was WITr aber doch aufalle Fälle aubens- und Gewıissenszentralismus gab Wır
Weıhnachten mıt gewIlsser Vor- und Schaden- haben in unseren Gemeınnden vielfach VCI-
freude lasen. Das apokalyptische Defizıt betrifft saumt, TIG Autonomie ın Fragen polıtıischer
aber weıte Teıle gegenwärtiger evangelıscher Ethıik ernstzunehmen.
Theologıe. Daß mıt den vergehenden Weltreichen
uch das eigene polıtısche System gemeınt Ist, Priestertum er Gläubigen?
scheınt auch weıterhın nıcht 1mM Blıck SeIN. Besteht durch das starke Gegenüber der at-

Auf der anderen Seıite mul3 aber doch festge- lıchen Macht nıcht auch dıie Notwendigkeıt, klu-
halten werden, da Glaubensaussagen nıcht der
staatlıchen Zensur geopfert wurden. Als
be1 der Veröffentlichung uUNsSCcCICTI „Rechenschaft

>Siehe Dammann, Dıie Bundesteılung 1969, In DIE GE-
MEINDE 9/1992, - ABS entspricht nıcht dem ıllen

VO Glauben“‘ darum o1ng, dıe ideologiekriti- Gottes, daß Gesellscha: und Staat den Menschen In seiner
schen Säatze entschärfen, 1e€e' Ian doch beım Ganzheit beanspruchen.“‘ Dıeser Satz der „Rechenschaft““

wurde beanstandet. Man konnte sıch zwecks rteilung einerWortlaut der deutschsprachigen Bünde und gab Druckgenehmigung mıt dem Staatssekretarıat für Kırchenfra-
SCH darauf einıgen, dıe „Rechenschaft“‘ statt [1UT ZU „Ge-

*Belijebtes Wort der SED für systemfreundliche Außerungen rauch“‘ [1UM ZU] „verantwortliıchen ebrauch“‘ den Gemein-
kirchlicher Vertreter. den empfehlen.
16



und geschickte Verhandlungspartner durch dıie Geme1jindeebene In ahnlıcher Weise handeln
Gemeiinde benennen? Diese Aufgabe kam den und verhandeln W: WwI1e auf kirchenleıitender.
astoren, gelegentlıch leıtenden Brüdern Das
Amt hatte hıer stärkeres Gewicht als die Bega- Irennung Vo  vn aa und Kirche?

Die Irennung VO  — aal und Kırche WTl Ver-bung Die Institution Staat förderte damıt dıe
ohnehın vorhandene Tendenz eiıner Entwicklung fassungsrecht. Darauf haben €e1| Seıiten bestan-

„Pastorenkırche". Das Verhalten der Pasto- den Mag ıne rennung der Institutionen mOg-
ICH, die in den meılsten Fällen das espräc mıiıt ıch se1n, 1mM alltäglıche: Leben allerdings kam
staatlıchen Stellen hren hatten, ist beson- zwangsläufig Überschneidungen. Gemeın-
ders bedenken. In dıe Rolle gedrängt, deglieder Staatsbürger, und Staatsbürger
Verhandlungs- und Gesprächspartner mıt Behör- Gemeindeglıeder. Unser Glaube be-
den se1n, standen Ss1e unter dem Eindruck, daßß schränkt sıch eben nıcht auf dıe Verrichtung VO  >

das eigene Verhalten Einfluß auf das Leben der kultischen Handlungen In geschlossenen RAäu-
Gemeininde enwürde. Bemühte INan sıch z B INCN, wIıe dıie staatlıchen Vertreter SCIN SC
be1 den sogenannten „Rotlicht-Bestrahlungen‘, hen hätten. Unsere Beziıehung (Gjott g1Dbt uns

WwIe dıe Treffen der Arbeıtsgruppe Christliıche IE! die Werte, die über Gemeindegrenzen hınaus
Kreise be1 der Natıonalen Front® genannt WUTI- gelten. Deshalb Ssınd dıe baptıstıschen Väter deut-
den, immer eindeutige Rede, oder wollte 11a ıch für Glaubens-, Gew1ssens- und Religions-
nıcht auch eınen Eiındruck hinterlassen, freiheıit eingetreten und mahnten diese (Girund-
we1l demnächst ıne Druckgenehmigung für rechte Diese orderte InNan allerdıngs e1-
Evangelısationseinladungen beantragen Wal HGT Zeıt, als s1e einem selbst nıcht zugestanden
oder we1l Baugenehm1igungen anstanden? Oft wurden. Was die Grundrechte angıng, wurde
War ohl mehr dıie eigene Angstlichkeit Motor dıe alte baptıstısche Forderung nach Freiheit für
als das ertrauen auf den Herrn der Gemeiinde. alle Burger aufdıe Forderung der Ermöglichung
1er und da INa auch die eigene Eıtelkeit g- einer freıien Gemeindearbeıit reduzıert.
pflegt worden se1n, WEeNnNn ich eigene Gesprä- In der Schlußphase der DDR habe ich dıie
che denke und das €e1 entstandeneeda Wehrdienstverweigerer unseTCsSs Bundes betreut
der große aa einen kleinen Pastor hören möch- und urc dıie Kontakte ZU Evangelıschen

Immerhın 11a eınen diırekten Draht Jungmännerwerk (ostdeutscher CVJM) und dem
staatlıchen Macht und galt damıt auch als DI1VI- Kreıis der Beauftragten der Landeskirchen VO  —

legliert. Man hörte auch manchmal unter der vielen Fällen erfahren. Zwischen Staat und Kır
Hand, Wäas (Gjenossen wirklıch dachten, hiıer und che gab das Verfahren, dal3 die Kırche dıe
da kam O seelsorgerlichen Gesprächen Wehrdienstverwe1gerer rechtzeıtig und inoffizı-
mıiıt staatlıchen Vertretern, Was teılweıise eın TIrıck ell dem Staatssekretarıat für Kıirchenfragen mel-
SCWESCH se1in ürfte, WwWIe Stası-Akten {fenba- dete Daraufhın, dıe ınternen Abläufe Sınd mMI1r
I  S noch nıcht gänzlıch rhellt, wurde auf den Eın-

Diıe Gespräche mıt den Vertretern des Staa- berufungsbefehl verzıchtet. Dadurch wurde ıne
teS: die durch dıe geforderte Vertraulichkeıit g- Verweıigerung unnötıig, und das Strafrecht mul3-

nıcht in Kraft treten Die Kırchen konnten mıtlegentlıch konspiratıven Charakter annahmen,
dürften manchen Überforderungen geführt dieser inoffizıellen Tätigkeıt für dıie Betroffenen
en Es ist 1m Einzelfall klären, dus e1- eınen Gefängnisaufenthalt verhıindern. Dieses
nNemM Dienst für dıe Gemeıninde eın Dienst für dıe Verfahren half uUuNseTICN Gemeindeglıedern, aber
staatlıche Siıcherheit wurde. DiIie VON westdeut- nıcht denen, dıe ohne kırchlichen Hıntergrund
schen Christen verwundert wahrgenommene und Unterstuü  ıtzung dus Gewissensgründen den
Solıdarıtä ostdeutscher Gemeindeleıiter und Wehrdienst verweı1gerten.
Pastoren mıt kirchenleitenden Mäaännern (wıe 7 B
mıt dem ehemalıgen Konsistorialpräsıdenten
Stolpe) kommt sıcher auch daher, da ß auf

DIie renzen
°Pseudodemokratischer Zusammenschluß er gesellschaft- W  enn WIT UunNs den eigenen baptıstiıschen
ıchen Kräfte, Parteıen, Massenorganıisationen miıt Eınladung Prinzıpien MECSSCH, mussen WIT erkennen, da

dıe Kırchenvertreter. meıst mıt der Zielsetzung, Regierungs- sıch hre Durchsetzung als problematiısch ÖI -
olıtık ‚„„‚durchzustellen“‘; die Treitfen fanden mehrmals Jähr-
iıch STa

welıst. Diese Eıinsıicht en WITr gemeinsam mıt



der Generation uUuNseIer! Gemeinden, dıe sıch In chım Maaz® sieht dıe Kırche In einer ambıva-
der NS-Zeıt bewähren hatte, auch Wenn dıe lenten Rolle S1e N War einerseıts Gegenüber
beiden Dıktaturen weder In Qualität noch In ZU aat, auf der anderen Seıte übe S1e aber
Quantıität des Unheıls vergleichbar Ssind. auch ıne „repress1ve Wiırkung“” aus Hınter Kır-

Ich hatte eingangs schon erWal  ‚9 da sıch die chenmauern konnte INan sıch Z,Wi mıt den g-
baptıstıschen Gemeıhunden In Deutschlan: Von ellschaftlıchen Tabuthemen auselınandersetzen.
Anfang unter gesellschaftlıchem ruck be- Aber e1 1e dann me1st auch. „Die
fanden Vielleicht ist das einer trauma- depotenzierende Ventilfunktion diıeser Praxıs hat
tischen Erfahrung HSC Freikirche geworden. lange eıt das anwachsende Unruhe- und
Mühsam und nach Schmerzen en dıe frühen Protestpotential gedämpft und der Auseinander-
Baptıstengemeinden die staatlıche Anerkennung In der Gesellscha ENtZOLCN. Wenn
gefunden, dıe das Geme1ı1indeleben erleichterte. dıe Staatsbürger (Maaz vergleıicht S1e mıt den
Kommt AaQus den AnfangsJjahren dıe Angst, WITr Kındern) mıt dem allzu strengen Vater (Vater
könnten wılieder verboten werden? Der rische Staat) nıcht mehr zurechtkamen, dann kamen S1E
Wınd eiıner 1mM wahrsten Sinne des Wortes „„PIO- ZUE Mutltter (Mutter Kırche), be1 der S1Ee Zuflucht
testantıschen“‘ Kırche wurde In dem Maße fanden. 1er geht dann nıcht mehr dıe
schwach, WIEe die Baptıstengemeinden staatlıch Frage der Anpassung, selbst überleben
zugelassen wurden. BeIl Köbner kann INan 1mM können, sondern dıie Auseinandersetzung mıt
„‚Manıfest des freıien Urchristentums das deut- der Frage, ob WITr selbst natürlıch ohne Ab-
sche Volk‘“ noch Sanz starke gesellschaftlıche sıcht eın eıl] des dıktatorischen Systems WUT-
Akzente baptıstischer Frömmuigkeıt feststellen, den, eın Urgan dieser Macht
besonders In der rage der Grundrechte. Sıe VOTI- Eın Beıspıiel: Als 90R9 die Ausreisewelle dra-
leren sıch spater weıtgehend. Eın Protest der matısche Form annahm, beschloß HSC
Gesellschaft WAar nıcht mehr nötıg, WenNnn Ss1e das Gemeindeleitung In Berliın-Lichtenberg eın Pa-
Überleben und Arbeıten der Gemeinde ermöÖg- pıer dieser Frage. Die Gemeindeglieder soll-
lıchte. Uns Baptısten fehlt weıtgehend ıne p- ten ermuntert werden, 1mM Lande Jeıben und
ıtische Ethık In keinem Bereıiıch theologischer hıer hren miss1onarıschen Auftrag wahrzuneh-

WITr UunNs ıne solche Gewlssens- Inen. Damıt diszıplınıerten WIT NSCETEC Geschwı1-
freıheıt, w1e In der Frage der staatsbürgerlichen ster. Die Ermutigung ZU Hıerbleiben WAarTr mıt
Exıstenz. Wır gehen nıcht über das hınaus, Wds dem Missıonsauftrag und der Knechtsgestalt der
geschrıeben StTe „ 50 ermahne ich NUunNn, dalß INan Nachfolge nach Phıil egründet. Es Wlr uns
VOT en Dıingen tue Bıtte, ebet. Fürbitte und schwer lauben, WAas dıie Weggänger behaup-Danksagung für alle Menschen, für die Könıge da sS1Ie In iıhrem Weg SCHl Westen Gottes
und alle rıgkeıt, damıt WIT eın ruhiges und Führung sahen Die Begründung für das Durch-
stilles Leben führen können In aller Frömmi1g- halten WaTr theologisch. Betrachtet INan aber die-
keıt und Ehrbarkeit“‘ ım 2 1-2) Das polıtı- SCS Geschehen unter dem gesellschaftlıchen
sche System wiırd 1Ur unter der Frage betrach- Aspekt, dann stellt sıch heraus, dal3 WIT SySstem-
tel, ob uns den aum bıetet, ın uhe dıe erhaltend gewirkten Als ich 1mM Referat Kır-
Gemeinndearbeit gestalten. ıne Eınmischung chenfragen beım Stadtbezırk auf das Thema
ın gesellschaftlıche Angelegenheiten ist also Ausreise angesprochen wurde und darauf VON
dann nıcht nöt1ıg, WENN das eigene Geme1inde- unserem Beschlulß} erzählte, bekam ich auch
leben garantıert ist Auf Krıtık Staat wırd gleich en „Bıenchen‘“!. Der Staat hat sıch g-verzichtet, WEeNnNn Ss1e ‚„„das ruhiıge und stille Le- freut
ben  66 der Gemeıninde gefährden könnte. Die bıttere Einsıcht: Dadurch, daß WITr uns für

Entwickelt sıch 1UN das bıblısch legitime AD Gutes 1mM Sinne des Kvangelıums entschıieden,
lıegen, dıe Gemeıninde erhalten, ZUT ethıschen unterstützten WIT Böses. Man fühlt sıch das
Hauptaufgabe, wiırd dıe Gemeininde schwe!l- Dılemma erinnert, VOoNn dem Paulus in Röm
genden Element In der Gesellschaft Damıt hat
S1e für dıie Dıktatur stärkende oder zumıindest °H.-J Maaz, Der Gefühlsstau. Eın Psychogramm der
bestätigende Wırkung. DDR, Berlın 990

’a s 49Der ostdeutsche Psychotherapeut Hans-Joa- aS.50
“DDR-Deutsch: chüler der ersten Schulklassen erhiel-
ten be1 besonders gelungenen Arbeiten eın „Bıenchen“‘’Hamburg X48 als Stempeleindruck Ins Heft.



chreıbt Das Gute, das ich tun will, ich nıcht, und Kırche eben nıcht 1U verstehen ist, als
sondern das BOse, das ich nıcht will, das ich Se1 die Hauptaufgabe des Staates, der Gemeininde

Man wollte das Unrecht nıcht unterstutzen eiınen Lebensraum bleten. Wır haben der Je-
und wiırkte doch systemerhaltend. Damıt hatten weılıgen Gesellschaft dıe Maßstäbe des van-
dıe Baptısten der ehemalıgen DDR dieselbe Her- gelıums bezeugen, auch WE S1e nıcht staats-
ausforderung, In der S1e sıch in jedem 5System, konform S1nd. Es ist der Zeıt. daß sıch Baptı-
auch in dem derzeıtigen mıt den polıtıschen, sten ihrer protestantiıschen Tradıtion besinnen.
ökonomischen und ökologıschen Verflechtun-

Uwe ammanngCNH, bewähren haben Wır stecken ın dieser
elt bıs über die Ohren und können iıhrer nıcht assermannweg
ledig werden (Hubmayr) Es sıeht ausS, daß Berlın
Schuld Schicksal ist. ıne Verdrängung
oder Verharmlosung Von Schuld, womöglıch als
Trotzreaktion auf gelegentlıch arrogants
kommende westliche Forderungen nach Schuld-
bekenntnissen, ist der falsche Weg In aufrıichti-
CI Betroffenheıit stehen WIT ZU schuldhaften
'eı1l uUuNseIecI Geschichte. Wır bekennen HSCELE
Schuld In der Gewißheıt, da WIT eın gleiches
Bekenntnis dereıinst mıiıt denen 1mM Blıck aufdie-

eıt gemeınsam sprechen aben, die 6S

jetzt VON Uuns erwarten.

Diıe Chancen
Dıiıe große Chance des Baptısmus, ämlıch dıe

konsequente Durchsetzung neutestamentlicher
Ekklesiologıe, erwelst sıch gleichzeıtig als die
Grenze. DIie Ekklesiologie als Proprium der Bap-
tisten steht in der Gefahr, Priorität WEeTI-
den Es entsteht be1 Betrachtung der Geschichte
der Eındruck, als ob dıe rage nach der
Gemeınindelehre eben nıcht 11UT einen esonde-
Icn Stellenwert hat, sondern beherrschen-
den edanken geworden ist Es ist also verstärkt
einzuüben, Was WIT selbst se1ın wollen. Dabe1
kann ıne Neubesinnung auf die baptıstischen
PrinzıplJen e1iclc sSeIN.

Dıiıe 1 Schrift darf eben nıcht 11UT In den
Fragen der Ekklesiologie gelten, WIT müssen uns
dıe Mühe eiıner sozlalen und polıtıschen Ethık
machen. Die ankbare Annahme der verschle-
denen Begabungen und Beauftragungen, WwWI1Ie S1e
in der Lehre VO Priestertum er Glaubenden

Ausdruck kommt, böte den prophetischen
Menschen Raum, dıie geıistlıch und acnlıc fun-
diert den Geme1ı1inden Gottes Wıllen gesell-
schaftlıchen Fragen mıtteıilen. ann werden WIT
auch autonome Gemeıinden, dıe ın den Fragen
des Lebens in der Gesellschaft nach intensiıven
Beratungen klaren Entscheidungen kommen
Wır mussen einüben, daß dıe Irennung VonNn aa



Historismus omente konstitutiv SCWESCHNH: Erstens dıe CI -
kenntnistheoretische Voraussetzung, daß der
Gegenstand der Geschichtsforschung nıcht erstwWas ist das? durch das erkennende ubjekt gebilde wird,
sondern sıch gegeben 1st, zwelıltens die urch-

1storısmus ist ein In den Ge1isteswissenschaf- ehende Eınordnung aller geschichtliıchen Grö-
ten viel gebrauchtes, leiıder aber auch vieldeuti- Ben In umfassende Zusammenhänge, drittens dıe
CS Wort. Manchmal hat geradezu gegensätz- Vorstellung durchgängı1iger Entwıicklung und
lıche Bedeutungen ANSCHOMMEN. Besonders Viertens dıe posıtıvistische Beschränkung der
häufig dient als dıskredıitierendes chlagwo hıstorıschen Aussagen auf das Gebiet möglıcher
ZUT Abgrenzung gegenüber dem Jeweıls eigenen menschlıcher Erfahrung, also dıe Zurückhaltung
fachhıstorischen, phılosophıschen oder theolo- gegenüber aller Metaphysık, besonders der Ge-
gischen Geschichtsverständnıis. In der Theolo- schichtsphilosophıe. Sovıel den In der Theo-
g1e sınd VOT allem dıe Begriffsbestimmungen Von logıe stärksten gängıgen Definıtionen.
rnst Troeltsch und Karl Heussı1ı einflußreich Allen der Hıstorısmusdebatte Interessier-
geworden. ten hat 1UN das Jahr 997 ıne reudıge UÜberra-

Troeltsch verstand unter Hıstoriısmus zunächst schung gebrac Es erschıenen ämlıch In die-
ıne Erforschung der Geschichte bloß der SCIMN einen Jahr nıcht wenıger als dre1ı Monogra-
Erforschung willen, ohne Bezıehung Gegen- phıen Thema, denen sıch 1993 auch noch
Wart, ıne rein kontemplatıve, alles verstehende eın größerer Lex1i1konartıikel anschloß. Die fol-
und alles verzeihende Bearbeıtung immer genden Seıiten wollen dıie Hauptergebnisse die-
Stoffmassen, Urc die die Geschichtswissen- SCT Veröffentliıchungen darstellen und ein1geschaft 99 völlıg relatıyıstıschen Wıedererwek- Hınweise theologischen Verarbeıtung geben.
kung belıebiger CTrSaANSCHNCI Bıldungen“
verkommt, „mıt dem lastenden und ermüdenden
Eindruck hıistorischer Aller-Welts-Kenntnis und
skeptischer Unproduktivıtät für die Gegenwart"“
(Gesammelte Schriften I, 1925, Die In ihrer Geschichte des Hıstoriısmus Unterti-
ähmende Wırkung des Hıstorıismus lıegt für tel ıne Eınführung, München: Beck, NAH
Troeltsch aber nıcht 11UT in se1iner faktıschen 239 Se1Ifen. brosch., 38‚') definıeren
Gegenwartsferne, sondern ist als Gjefahr des eth1- Friedrich Jaeger und Jorn Rüsen Hıstorismus
schen Relatıvyvismus grundsätzlıch mıt dem neutral-beschreibend als „Geschichtswissen-
modernen hıstorıschen Denken gegeben. Für das schaft In der Form eiıner verstehenden Gelstes-
moderne Denken Ssınd nämlıch aat, Recht, wı1issenschaft‘“‘. SIe wollen den vieldeutigen Be-
unst, Ora und Relıgıon AIn den Fluß des h1- or11f also dUus der Wiıssenschaftsgeschichte der
storischen Werdens aufgelÖöst und uns überall L1UT Geschichtswissenschaft begreifen und In ıhrem
als Bestandteıl geschichtlicher Entwicklungen Buch „den geschichtlichen Proze(ß darstellen und
verständlıch“‘ Dıie Krısıs des Hıstorısmus, Neue analysıeren, In dem die Geschichte als Fachwıis-
Rundschau 3/1922; Deshalb ezeıich- senschaft entsteht“‘ (5.4) Damıt soll zugleıich
netfe Troeltsch mıt Hıstorıismus nıcht 1Ur dıe Licht fallen auf den umfassenden Prozel3 der
lebenstfeindlıchen Wiırkungen des hıstorıschen Modernisierung, In dem MSCIC heutigen Lebens-
Denkens, sondern Sanz allgemeın dıe „grund- und Denkformen entstanden SInd. „Modernes‘“
sätzlıche Hıstorisierung alles uUuNnseres Denkens Denken sSEe1 nämlıch „Wwl1ssenschaftliches‘‘ Den-
über den Menschen, seiıne Kultur und selne ken, und WeNnNn mıt dem Hıstorismus die Epoche
Werte*“ (Der Hıstorıismus und seine Probleme, behandelt wird, ın der dıe Geschichtsschreibung
1922, Er kannte also sowohl einen kr1- als Wıssenschaft entsteht, dann werde damıt
tisch-ablehnenden als auch eiınen neutral-be- gleich dıe für moderne Gesellschaften ausschlag-
schreibenden eDrauc des Begriıffs. ebende Ratıionalıtät 1im Umgang mıiıt der Ge-

Karl l Heussı dagegen beschränkte sıch auf e1l- schichte nach ıhren Möglıchkeıiten, Leistungen,
NCn neutral-beschreibenden Begriffsgebrauch, TtTeNzen und Verfehlungen dıskutiert.
freilıch anderen nhalts als TIroeltsch. Hr defi- Die Blütezeit des verstandenen Hıstorıismus
nıerte Hıstorismus als dıe 900 mehrheitlich ist das Jahrhunderrt. Die Autoren wollen das
betriebene der Geschichtsschreibung (Dıe ın jJener eıt nach iıhrer Meınung durchgängı1g
Krisıs des Hıstorısmus, Für S1e selen vier vertretene geschichtswissenschaftliche Konzept



darstellen. ugleı1c wollen S1e den Hıstorıismus VOT allem Interpretation der ıtisch bearbeite-
aber auch als Sprache polıtischer Interessen und ten Quellen, Hermeneutik also, nötıg ist Fuür den
Eınstellungen vernehmbar machen, ämlıch der Historismus lıegt der geschichtliche Zusammen-
Interessen der gebildeten bürgerlichen Miıttel- hang der Tatsachen In ihnen elber, weiıl sS1e Von
schichten VOT der Entfaltung der Industrie- den Ideen des menschlichen Handelns ZCUECN,
gesellschaft 1e6S$s geht weıt, daß Ss1e Theodor die der Hıstoriker auch in seiner Gegenwart wirk-
Mommsen, Heıinrich Von Treıtschke, Johann Samn we1ß. Schließlich: Das hıstorische Wıssen
Gustav Droysen und Heıinrich Von yDe soll einem Konzept historischer Identität
der Überschrift „Preußisch-Kleindeutsche Schu- dıenen, nämlıch dem der natıonalen Identität.
le  66 zusammenfassen, weiıl sS1e alle dıe kleindeut- Den zeıtliıchen Verlauf des Hıstorısmus unter-
sche Lösung des Nationalıtätsproblems befür- teiılen dıe Verfasser ın dre1 Epochen: zunächst
worten, und Georg Gottfried erVINusS eiınen dıe Epoche Leopold VON Rankes und Barthold
ansonsten ıschen ertretier der Geschichts- eorg 1eDbunrs Von 825 bıs 1855, dann
wıissenschaft des 19 Jahrhunderts den Au- die „Preußisch-Kleindeutsche SC bıs
Benseıltern des Hıstorıismus rechnen, weıl 1885, schlhıeßlich die Ranke-Renaissance, die bıs
dieser polıtıschen Rıchtung in Opposıtion stand In die 60er Jahre unseTES Jahrhunderts geht. Eın-
Dıiese Vermischung der Analyse Von w1ssen- gesprengt ın dıe Phase der Ranke-Renaissance
schaftlıchen Denkstrukturen und polıtıschen hegt dıie natıonalsozjalıstische Geschichtstheo-
Absıchten ist nıcht Sanz glücklıch. rie, dıe ıne Negatıon des Hıstorismus darstellt

Die Grundlagen des 1storısmus wurden nach Aber schon seı1ıt den Qder Jahren des vorıgen Jahr-
Jaeger und Rusen in den dre1 Jahrzehnten Von hunderts sehen Jaeger und Ruüsen den HıstorIis-
der Französischen Revolution 1789 bıs FXO2S INUS auf unterschiedliche Weıise In der Krise.
gelegt, einerseıts uUurc| dıie engliısch-schottische Zunächst versuchte Karl Lambrecht ihn durch
Aufklärung, die ıne fundamentale Hıstorisie- ıne posıtıvistische und materıjalıstische „Kul-
IuUNg der Vorstellungen VON Mensch und elt turgeschichte‘“ abzulösen, dann bemühten sıch
ollzog, andererseıts dadurch, dal} dıe deutsche Wılhelm Dılthey, Heinrich Rıckert und Max
Geschichtsschreibung begann, sıch verfach- Weber ıne geschichtstheoretische und
lıchen und verwıissenschaftliıchen. Dıie eigent- thodologische Neubegründung des hıstorıischen
lıche Entstehung des Hıstorismus kam dann Denkens. Vorem Webers Konzept VOIl Kultur-
durch fünf zusätzliche Faktoren zustande: FEın- wı1issenschaft gab der nächsten Generation wiıich-
mal durch die zeıtgeschichtlichen Erfahrungen tıge Anstöße, wobel dıie Frage entstand, ob
in der mbruchphase Von der Französıschen als mneuerunNg oder Abbruch des Hıstorıismus
Revolution bürgerlichen Gesellschaft, dann verstehen ist. Dıie Verfasser CMNNECN diese Fra-
durch das Aufkommen der Prinzıpien „Indıv1i- 8C, geben aber leiıder keıine Antwort darauf. Als
dualıtät“® und „Entwicklung“ be1 Herder und ın „Überwindungen“ des Hıstorismus tellen SIE
der Romantık, weiıter durch die Krıtık des Natur- den Marx1smus, die französische Annales-Schu-
rechts und dıe Wendung hıstorischen eC  $ le und die seı1ıt 968 iın Deutschland entwiıckelte
außerdem durch die Bedeutung, dıe Ideen, Na- „Hıstorische Sozialwıssenschaft“‘ oder „„Gesell-
tionalstaaten und große Männer ıIn der Ge- schaftsgeschichte‘“‘ dar.

Da der Hıstorismus sıich heute tatsächlıchschichtsphilosophie Hegels haben und chlıeß-
ich durch Leopold Von Rankes und Wılhelm VON uberle habe, wiırd Von den Verfassern aber be-
Humboaoldts Umformung der Geschichtsschrei- strıitten. Sıe begründen damıt, da sıch dQus

bung In ıne empirische Wıssenschaft. der Abkehr VO Hıstorıismus immer Defizıte
DIe innere Struktur des Historiısmus, se1In Cha- ergeben. Als wichtigstes Defizıt heutiger Ge-

rakter als Wıssenschaftsparadıgma, ist Jaeger schichtswissenschaft sehen S1E einen Mangel
und Rüsen zufolge zunächst durch den Anspruch Wıssenschaftlichkeln und Rationalıtät des histor1-
auf Objektivität bestimmt. Er drückt sich sowohl schen Denkens, VOT allem dort, INan zwıschen
in der intersubjektiven Überprüfbarkeit der Fr- hıstorischer Sınnbildung auf der einen Seıte und
kenntnisse aus als auch In der Überzeugung, da mMethoOodischer Ratıionalıtät der Forschung auf der
der Standort des Hıstorikers 1mM Leben seiner anderen Seıte streng untersche1det. Miıt dieser
Gegenwart ıhn dıe bewegenden Kräfte der Ver- Unterscheidung würden sowohl objektive SIinn-
gangenheıt erkennen älßt Des weıteren nımmt zusammenhänge 1mM Geschehen als auch dem
Inan an, daß dıe Geschichte VON Ideen, VON gelst1- Objekt entsprechende subjektive Sinnkriterien

der hıstorischen Interpretation geleugnet. Hısto-gCnN Triebkräfien, bestimmt wird, die erfassen
21



risches Denken werde auf diese Weise SINN- gabe der Wiıssenschaft ansah. Jaeger und Rüsen
stiftenden Poesıe, der dıe Forschung L1UT dıe WwI1IsSsen das aber S1e lenden dus hrer
nackten (rein für sıch sınnlosen) Fakten hefert. Darstellung leider aus So bleıibt das spannende
Gegen einen solchen Irratıonalısmus helfe aber Phänomen des Hıstorısmus letztliıch allzu blaß
iıne Rückbesinnung auf den Hıstorıismus als
wissenschaftsgeschichtliche Erfahrung.—

In der Tlat kann diıeser Irratiıonalısmus phılo- [{sophısc (und theologısch!) nıcht befriedigen;
ist aber als Krisenerscheinung 1mM Hıstorıismus Für dıie Auseıiandersetzung mıt dem Begriff

selber aufgebrochen Max Weber und rnst „Hıstorıismus“ nach 1945 ist dıe Forderung nach
Troeltsch; der etztere kommt in dıesem uch eıner „Geschıichtswissenschaft Jenseılts des Hı1-
merkwürdigerweise überhaupt nıcht vor!) Des- stor1smus‘‘ Mommsen) symptomatısch.
halb ist enttäuschend, daß Jaeger und Ruüsen Der Hıstorismus gılt als bsolet Gewordenes und
nıcht deutlich machen, WIE hıstoristisches Den- Überwindendes eın Zeichen dafür, ‚„daß die
ken dagegen iıne Hılfe se1n kann. Dıe Behaup- eigentlich relevanten Dımensionen des Problems
tung alleıne reicht nıcht Als eigentliche Grund- nach dem zweıten Weltkrieg nıcht mehr Spra-irage iıhrer Überlegungen CMNECN Ss1e ‚WarTr dıe, che kamen‘“‘ (5.196) Das ist der polemische
Wds he1ißt, „modern“‘ (und das he1lßt iImmer: Impuls, der Annette Wittkaus egr11fs- und PDTIO-ratıonal-wissenschaftlich) historisch denken blemgeschichtliche Untersuchung des HıstorIis-
5.9) aber auf die Krise der Moderne 1Im Hısto- INUS inspiriert hat (Hıstorısmus, Z Geschichte
MsSmMuUsSs haben Ss1e keine Antwort Man wunschte des Begriffs und des Problems, Göttingen: Van-
sıch, S1E hätten das bleibende Recht des Hısto- denhoeck Ruprecht 1992, SA Seıten, bro-
MNSmMUuUsSs besser verte1ldigt. azu ware allerdings schıiert, Über dıe Schuldigen die-
unumgänglıch DSCWESCH herauszuarbeıten, Wädl- SCT Entwiıcklung älßt Ss1e keinen Zweıfel: Es Ssınd

sıch der Hıstorismus ın Rıchtung auf eınen Karl Heussı und Friedrich Meıinecke, dıe ihren
historischen Posıitivismus und Werterelativismus Hıstorıismusbüchern VON 937 und 936 Je VOTI-
entwıckeln konnte. DIie knappen Feststellungen schiedene, aber ıttkau gleichermaßenauf CNNECN 1M Grunde 11UT das wıllkürlich gewä BegriffsbestimmungenFaktum, interpretieren aber nıcht Wo phı1- zugrundelegten und die Problemlage heıllos
losophısch spannend wiırd, hören dıe Verfasser verwiırrten. Die Ursache für dıesen Miıßegriff he-
regelmäßıig auf. be]l beiıden darın, da S1e 11UT „eine außerst

Diıieses Buch ist aus dem Bıelefelder Sonder- begrenzte Kenntnis der BegriIif1fSs- und Problem-
forschungsbereich „Sozlalgeschichte des NeCU- geschıichte des Hıstorismus‘‘ besaßen (5.191)zeıtlıchen Bürgertums 1m internationalen Ver- Das 1e] VON Wıttkaus Untersuchung ist dem-

und einem 1enbrief der Gesamthoch- entsprechend, dıie egr11fs- und Problem-
schule agen entstanden Rüsen ist Professor geschıichte des Hıstorismus umfassend und
für Allgemeine Geschichte der Universıtät präzıse bestimmen, dal} die Dıskussion In
Biıelefeld, Jaeger seın wıssenschaftlicher Zukunft nıcht mehr den Grundsatzfragen VOI-
Mitarbeiter. Daß s1e sıch entschıeden aben, den eigehen kann.
Hıstorıiısmus als Phase innerhalb der Geschichts- Dıie Verfasserin ist Miıtglıed einer Baptısten-wIissenschaft verstehen, ist grundsätzlıch gemeıinde In Hannover und arbeıtet Z eıt als
türlıch akzeptieren. Heussı hatte das In ahnlı- Dozentın für Rechtsgeschichte und Rechts-
cher Weıise g  n’ den Hıstorismus dabe1 aller- phılosophie. Ihre Untersuchung ist 1Im Wınter
dıngs nıcht 1M dANZCNH Jahrhundert, sondern 1989 als Diıssertation der für Ge1-
11UT 900 herum efunden Be1l Jaeger und STeS- und Sozlalwissenschaften der Unversı1ıtät
Rüsen kommen jedoch sowohl dıe weıtreichen- Hannover ANZCNOMME: und VOoNn dem Hıstori1-
den phılosophischen Grundsatzfragen kurz als ker tto Gerhard QOQexle betreut worden. Die
auch dıe Parallelphänomene In anderen Wiıssen- AnfTänge sowohl der Problem- als auch der
schaften. Der Hıstorıismus 1mM Jahrhundert 1st Begriffsgeschichte sıeht Wıttkau 1mM zweıten
noch mehr SCWESCH als ıne Phase der Ge- Driıtte] des Jahrhunderts. Das historische In-
schichtswissenschaft: WaTr ıne europäıische teresse WAar 1m ausgehenden 18 und frühen 19
Weltanschauung, ıne Denkweiıse, dıe Geschich- Jahrhundert stark angewachsen und hatte eiıner-
te als Inbegriff aller menschlıchen Ex1istenz und se1ts die spekulatiıve Geschichtsphilosophie He-
eshalb die Geschichtsschreibung als Hauptauf- gels hervorgebracht, andererseits dıe empirıische



Geschichtswissenschaft nach dem Modell Grundproblem des Historismus erg1bt sıch mıiıt-
roysens (in dessen Erkenntnistheorie dıe Ver- hın dıe doppelte rage Was ist „„‚wlissenschaftlı-

che Erkenntnis“ In den Ge1lsteswissenschaftenfasserın einen Anschluß Kant wahrnımmt)
In dieser Sıtuation trıtt der Begriff Hıstorıismus das Problem des hıstorıschen Empirısmus)?
ınnerhalb der Geschichtswissenschaft ZU 61 - Und In welchem Verhältnis steht diese WI1SsSen-
sten Mal auf, nämlıch be1 Carl Prantli 8I2) und schaftlıche Erkenntnis ZU “eben: das Pro-
Rudolf Haym (1857) Beıide das Recht blem der Handlungshemmung und des ertrela-
eiıner empirıschen Geschichtserkennntnis tıv1smus)?
ıne rein spekulatıve Geschichtsbetrachtung; Auf diese Fragen en 1mM ersten Drittel des
Prantli nımmt dabe1 Hıstorismus als Selbst- Jahrhunderts 7WEe] Gelehrte ın gegensätzlı-
bezeichnung, Haym als pejoratıven Kamp(f{be- cher Rıchtung versucht, ämlıch
or1ff gegen Hegel In der Jurisprudenz (LH Fich- Max Weber und rnst TIroeltsch. Beıide stehen
t 9 Chalybäus) erscheımnt der Begriff be- auf dem Boden des hıstorıischen Empirısmus,
reıits 1850 Bezeichnung der empırebezoge- ber für TIroeltsch ist die historische Erkenntnis

seinshaft mıt der Realıtät verbunden, währendnenNn Rechtsbetrachtung der hıstorıischen Schule
(Recht als geschichtlich gewordene Kultur- für Weber 1mM NsSCHAILU Kant die Dınge
erscheinung 1m Gegensatz ewıgen Vernunft- sıch nıemals erkannt werden können. Das Pro-
recht Hegels), allerdings mıt dem vorwurfsvol- blem des Werterelatıvismus wıll TIroeltsch
len Unterton des Eınseıitigen. Im Kontext der lösen, da mıttels der empirischen Hıstorie
Natıonalökonomie verwendet 1866 Dührıng Ordnungen und Werte der Vergangenheıt C1I-
1storismus als einselt1g historıisch beschreıiben- kennt, diese nach hrem logischen und h1loso-
de, lebensferne Gelehrsamkeıt. phıschen Gehalt interpretiert und einem

In dieser frühen Phase eimnde‘ sıch der Be- System objektiv-gültiger Kulturwerte als
or11f für dıe Verfasserıin allerdings noch In eıner Handlungsanleıtung für die Gegenwart kommt

Embryonalzustand, we1l dıie empirische Hı- dıe 10224 „Kultursynthese‘“). Weber dagegen wıll
storıe immer noch ın den festen Wertrahmen der klar zwıschen Tatsachenerkenntnis und erter-

kenntni1s trennen. Die hıstorische Wiıssenschaftiıdealıstıschen Phılosophıe integriert wırd 1€e6S
andert sıch erst be1 Jacob Burckhardt R7LT hat 1L1UT mıt Tatsachen tun, und g1bt keıine
und Friedrich Nıetzsche 8 /4 Beı1ide gebrauchen Antwort auf dıie rage, WIe WITr andeln sollen;
‚WaT nıcht den BegriffHıstorısmus, aber S1e be- darauf zu ist ausschließlich Sache des
schreıben doch se1n Problem: Die Hegelsche persönliıchen aubens Werterkenntnis alßt sıch
Geschichtsphilosophie scheıtert daran, daß ınn also nıcht objektiv begründen, sondern wırd
und 1e] der Geschichte unerkennbar sınd; ber durch subjektive Entscheidung geschaffen. SO
dıe empirische Geschichtswissenschaft ist ke1- kann S1e durch dıe hıistorische Arbeıt auch nıcht

posıtıve Alternatıve, denn S1e hat lebens- relatıviert werden (es sSe1 denn, INan mıßverstän-
feindliche Wırkungen. Diese lebensfeindlıchen de die subjektive Wertschöpfung als Anerken-
Wırkungen entstehen einmal durch dıie Unend- NUung eW1g gültiger Wahrheıt) In dieser Iren-
ıc  er der historıischen Forschungsaufgaben, Nung VON Wıssenschaft und Glauben sıeht dıe
dıe ohne praktısche Relevanz leıben, und Verfasserin dıe eINZ1Ig sachgerechte Lösung der
dann durch dıe Erkenntnis des ständıgen Wan- TODIeme des Hıstorısmus. Daher freut S1e sıch
dels und der L1UT relatıven Geltung aller Kultur, auch den Geisteswissenschaftlern, dıe bIsS
Moral und Relıgıion. 9372 nıcht Troeltschs, sondern Webers Lösung

Der gew1ssermaßen „„‚kanonısche“ Hıstoris- rezıpılert haben Nach 1932 begann für S1E WwW1e
musbegrıff lautet für dıe Verfasserin emnach schon gesagt der Zusammenbruch der geord-
eın hıstorisches, nämlıch empirieorlentiertes netien Dıskussion.—
Wıssenschaftsverständnis mıt handlungs- Die 1er vorgelegte Begriffsbestimmung ist
hemmender und normrelativierender Wırkung. überzeugend VOT allem deshalb, weıl ıne zeıt-
Durch einen Überblick über die Ausbreıtung der lıche und inhaltlıche Parallehtät der Hıstorismus-
Hıstorismusdiskussion ın den Ge1lstesw1issen- diskussı1onen fast In der aNzZCNH Breıite der
schaften zwıschen 8&8) und 914 kann S1e 7e1- Ge1isteswissenschaften dargeste werden konn-
SCH, da eben dieses Verständnıiıs des egriffs Angesichts dessen, Was etwa be1 theologı1-
dıe Erörterungen des Problems In der Natıonal- schen Dıissertationen Umfang üblıch ist (man
Ökonomıie, der Jurısprudenz, der protestantıischen schaue 11UTI dıie 1m nächsten Abschnıtt bespro-
Theologie und der Phılosophıe bestimmte. Als chene Monographie an), erfreut zugleıch, daß
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dıe Verfasserin miıt DA nıcht allzu CN bedruck- hältnıs Von Wıssenschaft und Leben dıe Frage
ten Seıten auskommt Andererseıts verm1ßt INan nach den Möglıchkeıten und TrTeNzen WI1SSCN-
dadurch auch manches Man INORC nıcht als schaftlıcher Erkenntnis und die Frage nach dem
Unfairneß gegenüber interdıszıplınären Sınn Von Wıssenschaft überhaupt Im Vergleich
Studıie auslegen Wenn hıer VOT allem eologı1- MmMItL der „Geschichte des Hıstorıismus‘® Von Jaeger
sches genannt wiırd Das Referat über Martın und Rüsen überzeugt Wıttkau durch ihre AdUus der
Kähler 1ST unvollständig, Troeltschs Aufsatz über Begriffsgeschichte CWONNCNHNC Begriffsbe-
„Hıstoriısche und dogmatısche Methode der sStiımmung, durch den interdiszıplınären Ansatz
Theologıe (1898) hätte Berücksichtigung VCI- und dıe phılosophische Vertiefung Hıer findet
diıent und Harnack wiırd leiıder überhaupt INan also WAas be]l Jaeger und Rüsen fehlt wäh-
nıcht erwähnt obwohl Unterschıied rend mgekehrt das Was Jaeger und Rüsen ZUT
Franz verbecC den die Verfasserin referlert Problemgeschichte des historischen Denkens
dıe reprasentatıve Gestalt Theologie War bieten 1Ne wichtige Ergänzung des Buches Von
die sıch als hıstorıisch empiırısche Wıssenschaft Wıttkau darstellt
verstand Dıiese Auslassungen hängen gew1ß
damıt daß die Verfasserin dıe
Problemgeschichte 1Ur weıft heranzıeht WIC L116S dıe Begriffsgeschichte unumgänglıch 1st
Deshalb beläßt SIC auch hinsıchtlic der Auch 1116 theologische Monographie hat sıch
Entstehungsgeschichte der empiırıschen Ge- Jungst der Analyse des Hıstorısmus gew1ıdmet

Michael Murrmann-Kahl versteht SCINET be]schichtswıssenschaft leider be1 Sahnz WECNI£ZCNH
Andeutungen Falk Wagner unchen geschrıebenen Dısser-

Diıe Theologıe stellt dıe Verfasserin durch ihr tatıon (Titel DiIe entzauberte Heilsgeschichte
Plädoyer für Max Weber VOT die rage ob des- Der Hıstorıismus erobert dıe Theologie 1 8S80-
SC Irennung VOonNn Wıssen und Glauben und da- 920 Gütersloh Mohn 997 515 Seıten
mıt SCIMN Verständnıiıs Von Glaube als objektiv 198 unter Hıstorıismus ‚„„das Wiıssen-
nıcht begründbare persönlıche Wertentscheidung schaftsparadıgma der Unıiversıitätshistorie des 19
auch theologisch vertretbar 1St Dıe dıalektische und frühen Jahrhunderts“ (S /5) Darın
Theologıe hat diese rage Rückgriff auf St1mmt mıiıt Jaeger und Rüsen übereın Da
Kıerkegaard bejaht damıt aber den chrıistliıchen Ian mi1t diesem Begriff auch 1Ne Weltanschau-
Glauben auch dem Verdacht ausgesetzt C1iN wıll- ung INC1INECEN kann gesteht meın aber daß
kürlıcher Akt SCIMH Tatsächlich 1St das Ver- dıe Weltanschauung das Wıssenschaftsparadig-

schon resultathaft voraussetze und 1Ur dıeständnıs VOoNnNn Relıgıion und als IC1IN subjek-
tive Postulate nıcht e Überwindung des Re- Wırkung der Geschichtswissenschaft nach
latıv1smus, sondern ı Grunde außerste Ben darstelle Es m1ßfällt ıhm VOT allem dıe
Steigerung Selbst dıe gegensätzlıchsten Ent- angeblıch be1 TIroeltsch indende Unter-
scheidungen INuUusSsscnhn als nıcht hınterfragbar gül- scheidung, dıe den Hıstorıiısmus 11UT als Weltan-
Ug anerkannt werden Den chrıstlıchen Glauben schauung problematisiert als Wıssenschaft da-
als unbegründbare Wertentscheidung fassen bejaht Das eigentliche Problem lıege viel-
el ferner ihn als schöpferischen Akt mehr auf der wılissenschaftsimmanenten Ebene

begreifen 1ST aber Empfangen der Offen- der Hıstorie. Daher wiıird dıe Weltanschauungs-barung Gottes der Geschichte und insofern irage VON hm 1 AI Anhang und
Anerkennung außerhalb des Glaubens he- unter der Überschrift SZUr Sozlalgeschichte der
genden ıhn überhaupt erst schaffenden Wırk- Gelehrten‘“‘ verhandelt 462-491) Er esprichtiıchkeıit Max Webers Lösung der TODleme des darın dıe Gelehrtenkultur und -mentalıtät des
Hıstorıismus führt dUus theologischerC1Ur deutschen Bıldungsbürgertums und sk1izz1ert
1NC Sackgasse „Persönlıchkeıit““ und „Relıgion“ als ‚„‚mentalıtäts-

Wenn also dıe inhaltlıche Optıon der Verfas- geschic  1C. Schlüsseltermini1‘‘. Den Übergang
SCI1IN keıine Zustimmung verdient bleıibt VOIN Wiıssenschaftsparadigma Weltanschau-
doch CIMn unbestreıtbares Verdienst iıhrer Arbeıt ung 1  TD  Il als Depravatıon des Hısto-
geze1igt haben daß dıe Grundfragen des H1- LISINUS Ideologie bedrohten partıku-
StOT1SMUS durchaus nıcht obsolet geworden viel- laren sozlalen chıcht
mehr allen Gelisteswissenschaften bleibend ANf- Als Wiıssenschaftsparadigma greifbar wırd der
gegeben sınd nämlıch dıe rage nach dem Ver- Hıstorıismus nach Murrmann ahl erst mıiıt der



Institutionalısıerung VONn Geschichte als Univer- Murrmann-Kahl für eıben gültig, daß Ge-
sıtätsfach (Berlın Ranke ist seine eigent- schichtserkenntnis nıcht intu1ltıv (wıe 1im Hısto-
lıche Gründergestalt SCWOSCN. „In den wesent- MSMUS), sondern diıskursıiv zustande kommt, a
lıchen Grundzügen Quellenkritik, Aufbau der als spontan-synthetischer der Vernunft, da
Geschichte durch intuıtıves Verstehen, Abwehr dıe Geschichte sıch ausschlıießlich menschlıchen
der Französischen Revolution, asthetische Dar- Handlungen und nıcht eIW. eınem göttlıchen
stellung hat anke dıe domıinıerende Rıchtung Planver! SOWIE, daß sS1e nıcht eın Jenseıltiges
der Geschichtswissenschaft festgelegt“ S 05) Ziel hat, sondern In der forschreıtenden Realı-

sıerung der Freiheıit besteht. Daß der historischeDroysen, Von ybe und VO  — Treıitschke haben
das Paradıgma weıter ausgebaut. Um dıe Jahr- Sınn erst mıiıt Herder einsetze und die A-
hundertwende geriet dann In ıne „prinzıplen- rung ahıstorisch verfaßt sel, bezeichnet als
theoretische Sackgasse (5S:122); die außerlich „Gründungslegende des Hıstorıismus‘®
durch seinen Zerfall In zahlreiche mıteinander könne 1elmehr schon be1l Kant VON einer „Fre1-
konkurrierende Entwürfe erkennbar wurde. Die- setzung des historischen Denkens‘‘ g-

„Sackgasse“ War nıcht 1mM analytıschen Ver- sprochen werden.
fahren der Quellen:  tık, sondern 1Im syntheti- Dıie dıe Jahrhundertwende offenbar WCCI-

dende Krise des Hıstorıismus hat nach Murmann-s1ierenden Schriutt der Hermeneutık begründet:
Hıer wurden dıie grundlegenden Prämissen des ahl be1 Dılthey und Troeltsch wel Versu-
Zugriffs auf Geschichte (Indıvidualıität, Entwick- chen geführt, das Paradıgma retiten Dılthey
lung, Eıinheıt) mıt den materı1alen Bestimmun- wiıll dıe Genese und den Rechtsgrund des hısto-
SCH (Natıon, unst, ıldung verschmolzen, und rischen Bewußtseins darstellen, das phılo-
Z WAal vermuittelst des intuıtıven Verstehens aufun- sophısche Legıitimationsdefizıt des Hıstorismus
durchsıichtige Weıse. SO entstand 1m Hıstorismus beseıtigen. Br sucht eın tfunktionales Aquiva-
„eIn eklatantes Rationalıtätsdefizıt“‘ (S 30) Das ent ZU „Selbstbewußtsein“ der kantıschen
steht allerdings In diırektem Gegensatz Auf- Transzendentalphilosophie, ist aber dem Selbst-
fassung VonNn Jaeger und Rüsen, daß 1im HıstorIis- verständnıs nach keın Transzendentalphilosoph.
INUS gerade die für die Moderne typısche Ratıo- Dieser Versuch mußte der „offensichtliche(n)
nalhıtät VOoNn der Geschichte Besıtz ergriffen habe Inkompatıbilıtät VON Transzendentalphilosophıe
Man kann Ratıiıonalıtät offenbar nach Sanz VOCI- und Hıstorismus“ (5.143) scheıtern: ach Kant
schıiedenen Malßlilistäben bemessen. ist menschlıche Erkenntnis prımär aktıv, Produkt

Das Rationalıtätsdefizıt ist aut Murrmann- des Denkens, nach dem Hıstorismus prımär pPaSs-
ahl ıne Erbfehler, den der Hıstorıismus S1V, rezeptiv-anschauend. Troeltsch dagegen
schon VOIN Herder überkommen hat An Herders wollte durch dıe Konstruktion eiıner „Kultur-
Geschichtsphilosophie beklagt ıne nda- synthese‘“ der durch den Hıstorıismus erzeugten
mentale Depotenzierung der Vernunft angesichts relatıyıstıschen Wertskepsı1s begegnen. Aber auch
der Geschichte, Anbetung der Macht des Faktı- mußte scheıtern, weiıl nıcht sah, da dıe auf
schen, den Konnex Von Bıldung, Schicksal und weltanschaulicher Ebene erkennbaren Aporıen
Natıon SOWIEe die indıvyvıdualısıerende etonung schon dem hıstorıistischen Wissenschaftspara-
des Eıgenwertes der unterschiedlichen Epochen, dıgma als olchem immanent SInd.
Kulturen und Natıionen. Gerade das letztgenannte Murrmann-Kahl häalt das hıistoristische Para-
Element, das Indıvıdualıtätsax1om, versteht der dıgma demnach für prinzıplell unzureichend und
Verfasser als prinzıpıentheoretischen Fehler, der, „nıcht mehr entwıcklungsfähig“‘ (S 92) Ohne
e1l Se1in und Sollen verwechselt werden, nNOtT- Rekurs auf ıne metageschichtlıche Ebene kön-
wendıg ethıschen Relatıyısmus führt Von der Bereich der Geschichte nıcht konsıistent
Herders Polemik dıe Aufklärung her se]1 begründet werden. Obwohl dıe Hıstorikerzunft
der Hıstorıismus zudem In einen stru.  relilen sıch bıs in die 500er Jahre uUuNseTES Jahrhunderts
Selbstwiderspruc geraten mache ämlıch hınein als reformunfähı1g erwliesen habe, lıege
den Versuch, ıne dezıdiert antırationalıstische doch schon seı1ıt Max Weber ıne Antwort auf

dıe Krise des Hıstorıismus VOILI, nämlıch Se1in undPosıtion mıiıt ratıiıonalen Miıtteln als eıgene
Wiıssenschaftsdisziplin .„Geschichte‘‘ ufzubau- Sollen strikt ause1inander halten. In Webers

Bahnen se1 die Geschichtswıissenschaft In der
Nıcht Herder hat demnach ıne sachgemäße Bundesrepublık seı1ıt 96() auf dem Weg e1-

Geschichtsphilosophie entwiıckelt, sondern Im- NEeIN Paradıgma, nämlıch dem der histo-
manuel Kant! An ants Geschichtsbegriff hält rischen Sozlalwıssenschaft. Kosellek und



Wehler bieten dem Verfasser dafür die sönlıchkeıt, theologische Schriftsteller immer
Hauptbelege, während be] Rüsen „Post- schon allgemeines Wiıssen (relıg1öses Miılıeu,
historısmus als Neohistorismus‘‘ (S.255) d1agnoO- gelebte Relıgion) voraussetzt. Deshalb sSEe1 das
st1z1ert. Paradıgma der Religionsgeschichte In der Theo-

Die hıer vorgelegte, schon 270 Seıiten en- logıe als „eIn Kompromiß zwıschen Hıstorismus
de Analyse des neuzeıtlıchen Geschichtsbegriffs und entstehender Soziologie“ anzusehen
stellt freilıch erst ıne Vorarbeiıt das eigentl1- 5.335)!
che Thema der Dissertation dar, und das ist dıe Als die wichtigsten Realısıerungen des relıg1-
Entstehungsgeschichte der relıgionsgeschicht- onsgeschichtlichen Paradıgmas werden Boussets
lıchen und Iormgeschichtliıchen Methoden In der „Kyrı10s Chrıstos‘® (19 und Troeltschs „S50Zlal-
Exegese des Neuen JTestaments Murrmann-Kahl lehren der christliıchen Kırchen und Gruppen

eın be1l der „Theologıe des Neuen Testa- (1912) referlert. Troeltsch sSe1 allerdings NUur in
ments“ Rudolf Bultmanns un Leonhard diesem Werk eın typıscher Vertreter der „Reli-
Goppelts und hrem Thema, dıe Eıinheit VON SC- gıonsgeschichte““, nıcht dagegen 1ın seinen
genwärtigem Anspruch und hıistorischer Fremd- relıgı1onsphilosophischen un: systematısch-
heıt der Texte zeigen. Er erkennt be]l beıden theologischen Schriften: „Während nämlıch für
(!) ıne strukturelle AporIe, we1l Ss1e Exegese als dıe xegeten die hıistorische Rekonstruktion e1-
Funktion der Kırche sehen und dıe auf hıstor1- nen Selbstzwec darstellt, wırd umgeke Von
scher Forschung basıerenden genetischen Troeltsch alle historische Forschung wıederum
Aspekte nıcht plausıbel mıt den meıst herme- für dıe normatıve Fragestellung funktionalısıiert‘
neutisch vermittelten Geltungsansprüchen dıe (S.355) Indem enesI1is und Geltung nicht
Gegenwart In Beziıehung setzen können. Dieser trennt, vertritt wı1ıssenschaftstheoretisch den
Funktionalısıerung der exegetischen Methoden tradıtionellen Hıstorismus.
für dıe Kırche wıll der Vertfasser den Boden ent- Innerhalb des relıgıonsgeschichtlichen Para-
zıehen, indem zeigen versucht, daß dıe Me- digmas treten Geltungsprobleme 11UT als „Folge-
thoden (spezıell die relıgı1onsgeschichtliche und probleme‘‘ der historischen Arbeit, d.h nıcht als
die formgeschichtliche) ursprünglıch rein WI1S- iıhre Bestandteiıle auf. Aber auch als solche mUus-
senschaftlıch und nıcht kırchlich angelegt
IC

SCI1 S1e gelöst werden. Von der Vorgeschichte 1M
19 Jahrhundert her tellen S1e sıch konkret als

Der zweıte Hauptteıl dieser Untersuchung ist Fragen nach dem „Wesen“ der Relıgion und der
deshalb der Geschichte der S0g „Relıgions- „Absolutheıt“ des Chrıistentums. Murrmann-
geschichtlichen SC gew1ıdmet (der „kleinen Kahl mMu 1U  —_ feststellen, daß Bousset und
Göttinger Fakultät“ bestehend dUus Ernst TIroeltsch In dieser Hınsıcht dıe Sıchtweise
Troeltsch, Wılhelm Bousset, 1ıllıam Wrede, Harnacks er relıgıonsgeschichtlichen Kon-
Heıinrich Hackmann und Von außerhalb Göttin- struktion Z Irotz 1Ur reproduzıeren: das
SCHS Hermann Gunkel) Proprium sıeht Murr- moderne Persönlichkeitsverständnis wiırd aufdie
mann-Kahl 1m Wıllen ZUT rein hıstorıschen Be- Gestalt Jesu zurückpro]jJiziert, s1e Von dort
andlung der bıblıschen EXie. durch den SIE als normatıves ea dUus der Geschichte ent-
„Anschlußratıionalıtät dıe historische Wiıssen- nehmen. Obwohl die Relıgionsgeschichtler h1ı-
schaft“‘ (S.305) CWAann, Es habe sıch einen storiısch dıe Unhaltbarkeıt eines „Lebens esu  .
Paradıgmenwechsel in der Theologie gehandelt, dartun, rekurrieren S1e In der Geltungsfrage den-
we1l hıer ersten Mal dıe normatiıve Geltung noch auf dıe „Persönlıchkeıt““ Jesu Dabe!1 wırd
bıblıscher extie außer Betracht gelassen wurde: Jesus einem gemeıinschaftsstiftenden ymboGenes1s und Geltung der exte traten auselınan- für dıie relıg1öse Unmiuittelbarkeit des Gottvater-
der, und dıe historische Theologıe erhob eiınen glaubens uminterpretiert. Murrmann-Kahl CI-
wıissenschaftlıchen Alleinvertretungsanspruch, streckt hıer dıe Untersuchung bIs auf dıe form-
mıt dem S1IE ıIn Spannung ZUT (kırchlıchen) DYy- geschichtlıche ethode VON Martın Dıbelius und
stematıschen Theologıie gerıet. Der Verfasser RudolfBultmann und stellt fest, dal3 nırgendwo
verste diıesen Vorgang als Übernahme des Hı- ıne plausıble Antwort auf dıie Geltungskrise des
stor1ısmus In dıe Theologıe! Andererseıts sıeht Christentums ın der Moderne finden ist

dıe Relıgionsgeschichtler aber schon auf e1- Seıin rgebnıs lautet insgesamt, daß dıe
1CIN Weg über den 1stor1smus hinaus, insofern Geltungsfrage auf historischem Boden völlıghre Methodık Max Webers Eıinsıcht entspreche, unlösbar ist ‚Damıt g1bt gerade dıe konsequentdaß alle ede VO Indiyviduellen (relıg1öse Per- hıstorische Erforschung des Neuen JTestaments



dıe normatıve Aufgabe die Dogmatık zurück‘“‘ nıcht behandelt. Folgt INan den Andeu:  gen auf
(S.458) Die Gegenwartsbedeutung Jesu kann den 5.300-317, dann müßte unter der „Heıls-
nach Murrmann-Kahl NUur als „Verhältnıs der geschichte””, die dıie Religionsgeschichtler „„eENT-

zauberten‘‘, die Theologıien VoNn Heinrich Julıuspannung zwıschen dem historischen esus und
der Moderne‘‘ (S.460) erfaßt werden. Die Exe- Holtzmann und Albrecht Rıtschl verstehen
SCSC des Neuen Testaments habe 11UT mıt der se1in! Von Bousset wiıird zıtıert, daß dıe moderne
‚„Kulturbedeutung‘‘, nıcht mıt der aktuellen Ver- Geschichtswissenschaft unmöglıch gemacht
bindlıchkeıt ıhres Gegenstandes tun Dıe habe, „eIn Sahz spezlelles Gebiet göttlıcher Of-
Dogmatık musse dagegen dıe Expliıkation der fenbarung menschlichen Leben 1m alten Sınn
Christologıe VOT dem Forum gegenwärtigen noch festzuhalten‘‘ (S.3 7 Demnach ware „enNt-
Wahrheitsbewußtseins vertreten, ohne zugleıich zauberte Heilsgeschichte“ die Überzeugung VON

Phänomene der Geschichte als solche mıt VCI- der Offenbarung Gottes In der Geschichte Isra-
1ndalıc. setzen. Nur „dıe Erarbeitung eiıner els und Jesu VOIN Nazareth. Das trıfft allerdings
Theo-Logıe, nıcht aber der Rekurs aufGeschich- den Kkern des überheferten Glaubens!
te‘  o (S5.447) könne dıe Geltungssicherung des Murrmann-Kahl hält für unausweıichlıich,

zwıschen enes1is und Geltung strikt ennenChristentums unter modernen Bedingungen le1-
sten Damıt ist ıne geschichtlıche Offenbarung Got-

tes Von vornhereın ausgeschlossen, DZW. uneTI-

ıne ıtische Bewertung dieser Untersuchung ennbar geworden, und Geschichte überhaupt
wırd in ıhrer Bedeutung für die Gegenwartırd wohl zunächst der Behauptung wıderspre-

chen mussen, der Hıstorıismus als Wiıssen- mınımalısıert. Man muß gew1ß dem Hıstorıismus
schaftsparadıgma verstanden) se1 erst durch die auc. dem theologischen, etwa be1 Ferdinand
Religionsgeschichtler ın dıe Theologıe einge- Christian Baur und Harnack) wıderspre-

chen, WEINN die Geltung VO  - en (und dıiedrungen „Anschlußrationalıtät die hıstorische
Wissenschafft“‘ ist ın der Theologıe ständıg g- Wahrheit des Glaubens) ausschließlich historısch
sucht und allerspätestens be]l Harnack auch g- begründet, aber dadurch wırd noch nıcht rich-
funden worden. Wır können be1 Murr- tıg, daß Geltungsfragen Sanz ohne Wahrneh-

IMUunNng des Hıstorischen entschıeden werden soll-mann-Kahl selbst (S.393) den Satz lesen:
„Harnack repräsentiert iın fast schon ideal- ten. (jenes1s und Geltung sınd weder verm1-
typıscher Weıise den normatıven Hıstorismus der schen noch trennen, sondern unterscheidend
Ranke und Droysen.“ Der Historismus hat dıe verbinden. Der Wahrheitsbeweis des Jau-

bens geschieht nıcht durch geschichtliıche Un-Theologıe also schon Vor den Relıgionsge-
schıichtlern „erobert”. Daß die Entstehung der tersuchung, aber auch nıcht ohne s1e, wahr
Relıgionsgeschichtlichen Schule einen Paradıg- ott sıch In der Geschichte OTIIeNDa: hat
menwechsel In der Theologıe arstelle, ırd hıer Murrmann-Kahl wiırd wI1ıe ıttkau UrC| den

über Max Weber vollzogenen Anschluß Kantinhaltlıch damıt egründet, daß enesI1is und
Geltung der christlıchen Botschaft, historische Verwerfung des Historismus gC Genes1s
und systematische Theologıe seıther definıtiv und Geltung werden WIEe Wıssen und Glauben
ause1nander e! selen. 1€e6S ist allerdings voneınander geschlieden. Dabe!1 ist Murrmann-

Kahls 1INnwels besonders wichtıig, daß der Hı-NUunNn gerade nicht typısch für den Hıstorısmus,
der vielmehr das hıistorisch Gewordene für NOT- stor1smus und Kant verschiıedene Vernunf{it-
matıv hält Die Religionsgeschichtler haben viel- egriffe en der empfangenden steht dıe
mehr dıie Krise des Hıstor1smus, den Normen- schöpferische Vernunfit gegenüber. IDERN theo-
relatıv1ismus, gespurt und sıch ahnlıch wI1ıe Max logısche Urte1l wiırd sıch freilıch auch In dieser
Weber aus dem Hıstorıismus In einen e71S10- Hınsıcht nıcht auf Kants Seıte tellenen Die
nısmus geflüchtet. uns VOIl ott geschenkte Vernunfit ist auf „ Ver-

nehmen‘“‘ angelegt, also auf Wahrnehmen als Vor-
aussetzung iıhrer verknüpfenden Tätıgkeıt. NurDer Untertite]l dieser Untersuchung ist also

falsch, der Hauptitel dagegen ist irreführend oder ist s1e auch empfänglıch für (Gjottes (Offenba-
zumındest mıßverständlıich. Nirgendwo in die- rung
SCIM uch ırd ämlıch begründet dargelegt, Was Lessing hat VON dem „garstigen breıten (ira-

ben‘  6 gesprochen, über den nıcht springen kön-unter „Heilsgeschichte‘“‘ verstehen ist Die
heilsgeschichtliche Theologıe jedenfalls COoc- I und hat damıt den kategorialen Unterschied
CE1IUS, Bengel, Beck, Hofmann, ullmann wırd VON historıischer Gewıißheıit eınerseı1ts, metaphy-



siıscher und moralıscher eW  el andererseıts doch meiıstens „Bezeiıchnung eiınes abzuweh-
gemeınt: „Zufällige Geschichtswahrheiten kön- renden Übergriffs der Geschichtswissenschaft
1NenNn der Beweıs von notwendıgen Vernunfts- 1m Bereich des phılosophischen enkens“
wahrheıiten nıe werden“‘ (Über den Beweıs des
Geıstes und der Allem Anscheın nach will Be1i der Begriffsbestimmung unterscheı1ıdet
Murrmann-Kahl Nau diese Überzeugung be- Bauer dreı Bedeutungsebenen: Hıstorıiısmus als
kräftigen. Damıt geräat jedoch WIE Lessing In historischer Posıtivismus, phılosophischer Re-
Wiıderspruch mıt dem kontingenten, durch ke1- latıyısmus und Weltanschauung der Moderne.

Metaphysık oder postulıerbaren, durch Auf der ersten Ebene ist eın Wiıssenschafts-
dıe Vernunft nachvollziehbaren freiıen Selbst- verständnıiıs der Geschichtsforschung gemeınt,
erweIls Gottes Soweıt diese Untersuchung also das mıt seiner Reduktion aufdıe geschıichtliche
dıe Theologıe betrıfit, weıst sS1IE dıe falsche Faktizıtäi sowohl dıe Frage nach dem epistemo-Rıchtung, logischen Status des Geschichtsbetrachters als

Was dıe Analyse des Hıstorismus als Wiıssen- auch das Problem des Gegenwartsbezugs des
schaftsparadıgma betrıifft, spurt ıhr von geschıchtlıch Erforschten ausblendet und das
Anfang eın negatıves Vorurteil ab Im Lichte Von Nıetzsche paradıgmatiısch kritisıert wurde
Max Webers und der „hıstorıschen Sozılal- Auf der zweıten bene bezeichnet Hıstoris-
wıissenscha erscheıint der Hıstorısmus InsSge- INUS dıe phılosophischen Bemühungen (vor al-
samt als überhaolt. Das ist wahrscheimnlich nıcht lem Dıltheys) un ıne erkenntnistheoretische
gerechtfertigt (sıehe Jaeger und Rüsen), WC)| Fundıerung der historischen Wıssenschaften.
auch das Indıvıdualıitätsprinzip In der Jat „Da Wahrheıtsansprüche und ethische Prinzıpi-ernsthafte Anfragen z richten sınd. Der welt- CM 1Ur In unktion iıhrer Jeweılıgen geschichtlı-anschaulıche Charakter des Hıstorismus wırd chen Kontextualısierung verständlıch werden,merkwürdıg unterbewertet, indem NUur als postulıert der reflektierte Hıstorismus eıinen
Wırkung des Wıssenschaftsparadigmas nach geschıchtlichen Relatıyismus, der eın abschhe-
außen gefaß wırd phılosophiısche, weltan- Bendes Urteil über Geschichtliches verbietet und
schauliche Posıtionen schon Entstehung des unter derVoraussetzung der prinzıpiellen Gleich-
Paradıgmas beigetragen und während seiner wertigkeıt der geschıchtlich entstandenen Phä-
Geschichte In ständıgem Wechselverhältnis mıt Omene 1Ur eın einfühlendes Verstehen und Be-
ıhm gestanden haben, WIT! In der Darstel- schreiben ihrer Faktızıtät befürwortet““ S146)lung teilweise berücksichtigt, aber beım Begriff Aufder drıtten Ebene schlıeßlich ommt „dıe
des Hıstorıiısmus leıder nıcht Geltung g- seıt der Wende 9 .Jahrhundert grundlegen-bracht Hıstorıiısmus als Weltanschauung hat de Weltsicht einer radıkalen Vergeschichtlichung

tun mıt dem Aufkommen des hıstorıschen DZW. Genealogisierung allen Seins und Wıssens“*
Bewußtseins In der Neuzeıt und der ın ıhm 1Im- Ausdruck, „das Verständnis Von Sein als
plızıerten1C und greift weıt über dıe Geschichte“‘ (ebd.), VOT allem den Wer-
Wiıssenschaftsdisziplin „Geschichte“ hınaus; das ken Von Hegel, Darwın und Nıetzsche ‚ge-verdiente eıne etwas verständnisvollere Unter- gentritt. Dıiese Bedeutungsebene legt Bauer Se1-
suchung, als SIE hıer vorliegt. NeT weıteren Darstellung zugrunde, wobe!ıl al-

lerdings Dılthey als dem „Phılosophen des Hı-
storısmus“ eiınen eigenen Abschnuitt wıdmet, da-
mıt also auch dıe zweıte Ebene Geltung
bringt.

Unter dem Doppel-Stichwort „Hıstorısmus/ Dıiıe „durchgängige Hıstorisierung Von 110-
Hıstorizısmus“ behandelt Edgar Bauer sophıe und Wiıssenschafft““ (5.147) vollzog sıch
Thema Im Handbuch relıgıonswıssenschaftlicher nach Bauer Von Hegel bıs Nıetzsche. Der
rundbegriffe (Bd. HNL, Stuttgart 1993, S.143- Hıstorismus 19 Vers sıch ZWaTr weıt-
155) Zur Begriffsgeschichte wird notiert, gehend als eiıne antıspekulative Reaktıon

allgemeınen keın strenger Unterschıed B dıe systematıschen Zwänge der Hegelschen Ge-
schen Hıstorismus und Hıstorizısmus gemacht schichtsauffassung; aber Hegels „Einsicht In das
wiırd iIm Englıschen und Französıschen WC- unabdıngbare Gewordensein allen SeIns und
nıg WIE 1Im Deutschen. Obwohl „Hıstoriısmus“ Denkens“‘ hat dıe Erforschung der g-auch in einem neutral-beschreibenden oder schıichtlıchen Konkretionen phılosophiısch über-
posıtıven Sınn gebraucht worden ist, dıent haupt erst ermöglıcht. Dıe historische Weltsicht



eroberte nıcht 11UT dıe Geisteswissenschaften, Hıstorıismus bietet ıne überragende Möglıch-
sondern auch dıe Naturwissenschaft (n Gestalt keıt für dıe egründete Relatıvierung onkur-

rierender Weltsichten und Denkformen 1Im pla-des Evolutionismus VOIl Herbert Spencer und
(‘harles Darwın) und drang dann 0g In den netarıschen Zeiıtalter, dıe Zukunft der
Bereich der Cin; nämlıch mıiıt Nıetzsches Menschheıit nıcht sehr VO inhaltlıchen C‘ha-
„Genealogı1e der Moral“ (1887) ADer größte rakter der jeweıls vertretenen Vorstellungen über
Krıtiker des Posıtivismus der Hıstorie wırd mıt Mensch, Welt und Gott bhängt, als Von der Eın-
der Vergeschichtlichung der Moral ZU Vollen- sıcht In die Notwendigkeıt, Toleranz dem An-
der des Hıstorismus des Jh“ (S.148) dersdenkenden und -lebenden gegenüber

Dıe grundsätzliıche Vergeschichtlichung des üben  C
Miıt diıesem Satz hat Bauer die ethische Pro-ase1ns im 19.Jahrhundert hatte ZUTr Folge, daß

alle transhistorischen Begründungsprinzıipien der vokatıon eines Hıstorıismus erneuert, der die
Phılosophıe (wıe Gott, Vernunft, Natur, dıe Idee Gleich-Gültigkeıit aller Werte postuhert. Ob da-
der Menschheıt) sıch als historisch relatıv TWIEe- mıt WITKI1C ıne tragfähige Basıs menschlichen

Zusammenlebens formuliert ist, wırd 111a be-SC}  S Das sturzte die herkömmlıche Phılosophıe
ın ıne tiefe Verlegenheı und rıefVersuche her- eıfeln können; mıt eıner bıblıschen ist
VOILI, den Hıstorıismus überwınden. Bauer sıeht der Satz jedenfalls unvereınbar. Auch be1 voller
in diesen Versuchen „‚cherf dus der Not verständ- Berücksichtigung des geschichtliıchen Wandels

der Kulturen bleıibt dıe chrıistlıche Ethık daslıche Absıchtserklärungen als befriedigende
Durchführungen des Vorhabens“‘ (S.151) Er inhaltlıch konkrete Gottes ebunden, das
unterteiılt S1e In wWwel auptgruppen Die einen In der geschöpfliıchen Wırklıichkeit, VOT allem 1m
rechnen mıt der prinzıplellen Möglıchkeıit, e1- nıcht elıebig umformbaren Wesen des Men-

schen gründet Das besondere Verdienst diesesNCN WIEe immer legıtimıerten transhıstorischen
Standpunkt Beurteijlung VON Sınn und 7weck Lex1ikonartıiıkels ist dagegen, dıe ph1loso-
der Geschichte einzunehmen;: S1e wollen also phisch-weltanschauliche Bedeutung des Hısto-
theologische Ansprüche EeINCUECETIN der die {TA=- TSmMUS herausgestellt en Darın bleıibt

wertvoll, Wenn auch jemand WwWIe Max Weberdıtionelle Metaphysık tortsetzen. Bauer zaählt
ınfach übersıieht.hlerzu rnst Troeltsch, Friedrich Meınecke und

Karl Löwıith. Die anderen verzichten prinzıpilell
auf jede „Zuflucht In die Zeıtlosigkeıit 11Wäall-
delbarer Wahrheiten“‘ (S.152); versuchen aber
das jJeweıls hıstoriısch edingte Geschichtsbild
DZW. seline ontologısche Fundıerung als einen Nımmt INan diese vier Neuerscheinungen ZU-
absoluten Bezugsrahmen nehmen;: dazu WEeTl- 1,erg1bt sıch, nach WI1e VOT keın Kon-

SCHNS über dıe Begriffsbestimmung VOoNn „Histo-den Benedetto Croce, Robın Collingwood,
Karl l Mannheım und Martın Heıidegger ezählt rısmus““ erreicht ist. Hıstorıismus wırd versftan-

Unter der Überschrift „Hıstoriısmus und WiIs- den als Geschichtswissenschaft des 19 und frü-
senschaft 1mM 20 Jahrhundert“‘ behandelt Bauer hen Jahrhunderts, als empirisches Wıssen-

schaftsverständnıs mıt ebensfeindlicher Wır-dıe Auswirkung des Hıstorismus auf NaturwI1s-
senschaft und Wiıssenschaftstheorie. Er eSprIC kung und als geschichtliıches Bewußtsein der
hler arl Friedrich Von Weizsäckers : Satz VOIl Neuzeıt sSschliecC  1n In allen dre1 Begriffsbestim-
der Geschichtlichkeıit der Natur, Thomas Kuhns MUNgCH lıegen Herausforderungen für dıe heo-
Analyse der Struktur wıissenschaftlıcher Revolu- logıe beschlossen. Da die Theologıe auch hısto-
tiıonen und arl Poppers Krıtik SsOz1alwıs- sch arbeıten muß, hat Ss1e der hermeneut1-
senschaftlıchen Utop1ismus. Schlıeßlich bekennt schen Dıskussion die Funktion der Intultion

sıch selber „theoretischen Stichhaltigkeıt und der Kategorien Von Individualıtät und Ent-
und Überzeugungskraft der VON ıhm SC1 dem wıicklung teilzunehmen. Sıe ist gefragt, WEeNn 6S

Hıstorı1ısmus) vermittelten Einsıichten“‘ (5.154) das Verhältnis VOIN Empirıe und Metaphy-
Der Hiıstorismus wende sıch totalısıeren- S1IK, VON Wiıssen und Glauben geht. Und sS1e ist
de Geschichtskonzeptionen und bestehe darauf, natürlich erst recht gefragt, WENNn das geschicht-
dıe Geschichte ausschließlich aus der Sıicht der lıche Verständnis des Se1ns einen Relatıyıiısmus
unausweıichlichen Endlichkeit des Menschen erzeugt, der anscheinend 1Ur den Preis der
betrachten. Der daraus erwachsende ethische rennung Von Genesı1s und Geltung überwun-
Relatıvismus SEe1 DOSItLV werten „Denn der den werden kann Eın Rückzug auf Kant und se1in



Vernunftverständnıis kann für ıne Theologıe, dıe pelten: Eınmal bietet eınen Gesamtentwurf
auf geschichtlicher Offenbarung gründet, jeden- und Überblick, AB anderen berührt auch
falls nıcht In rage kommen. Wenn der Hısto- CuUeTEC Fragestellungen z.B „Jubel über die
r1SMUuUS dıe Welt als Geschichte begreıft, dann des elistes‘ (zu Joh T 37-39 oder ‚Geıist-
ist ıne Säkularısıerung des christliıchen Of- erfahrung und Anbetung Gottes‘‘ (zu Joh 4 231)
fen-barungsglaubens Das macht se1n relatıves FEın Kapıtel behandelt den anthropologischen

Gebrauch VOI GelstRecht und zugleich seine Grenze dus
Wenn INan dıe relatıve ange der Kapıtel als

Dr. Uwe Swarat Ausdruck Von Priorität werten darf, SInd be-
Rennbahnstraße 115 sonders DEr Geilst als pender der en für
DD 147 Hamburg-Horn ıne kommunikative GemeindepraxI1s‘‘ 1.Kor

1274 und „Der Geilst als Prinzıp des Lebens-
wandels (Leben 1m Geist)“ Gal; Röm Ö} F
ZIKOT 1.Thess u.a.) eNNeN Kın gewIlsser
Schwerpunkt lıegt also be]1 Paulus.

Gesamtbeurtejulung: Guter Überblick und eın
besonderer Wert be1 den Exegesen das Bıbel-Rezensionen stellenverzeıchnıs ist für die Erschließung sehr
hılfreich) Dr. Wıard Popkes

Walter ebell, Erfüullung un Erwartung.
Erfahrungen mıt dem Geist 1Im Urchristen-
tum. ınchen (Chr. Kaiser), 1991, 196 Seiten, Walter Rebell, Christologie un Existenz bei

54,- Paulus. ıne Auslegung Vo  wg 2.Kor a 14-21
„Das Urchristentum ıne durch und Stuttgart Calwer Verlag) 1992, 107 Seiten,

durch pneumatische Bewegung  .. verdankte 34,-
seine Lebendigkeıt dem Geilst (7) Rebell notiert: Nach eiıner kurzen Eınleitung geht Rebell den

ext In neun- Abschnitten durch, Von denen der„Nach der Exegese aller neutestamentlıchen
Geıist-Belege ist MIr ıne Definition als solche erste „allgemeıne Überlegungen und Analyse“
noch wen1ger möglıch als vorher; der Geilst mu enthält; dıe übrıgen befassen sıich Jeweıls mıt e1-
offenbar über seine Wirkungen erfaßt werden.““ 19108| Vers Es folgen Zusammenfassung, Über-
Eın weıteres /Zıtat aus der Eıinleitung: „Die Chriı- seizung SOWIeEe Lıiteratur- und Bıbelstellen-
stologıe ermöglıchte dıe Gelistererfahrungen und verzeıichnıs.
gab ihnen hre Rıchtung VOT.  . An dem ext wıll nachweıisen, „daß dıe

bletet einen Gesamtüberblick über dıe NECU- paulınısche Chrıistologıe als Existenzentwurf ver-
testamentlıche Pneumatologıie. Das geschieht In standen werden kann, als Symbolsystem, In dem

Abschnitten; angefügt sınd Lıiteraturverzeıich- eın entschränktes und geste1gertes Leben mOg-
nN1ıSs und Stellenregıster. Zunächst bringt Wwe1 ıch ist  66 (/) „5Symbol“ wıll keinesfalls
Kapıtel mıiıt grundlegendem Charakter: „Jesus reduktioniıistisch verstanden WISsen; vielmehr ist

In dieses „eme Wırklichkeit hıneinverschlüsselt,und der Geinst“ und „Dıie Geıistverleihung dıe
Geme1inde‘‘. Es folgen Abschniıtte Paulus, dıe er ist als diejen1ıge Wırklıichkeit, 1ın der
Johannes und Lukas (dıese dre1 Schriftgruppen sıch normales Leben abspıe und für dıe
werden auch 1m folgenden äufiger behandelt). Verstand ausgelegt ist‘“ (8) 2 Kor ; 14-

Fuür dıe weıtere Darstellung Wa eıinen 2 ist eın theologısch überaus reichhaltiger Ab-
Miıttelweg zwıschen der Behandlung Von chrıf- schnuiıtt. Der ext „greift in dıe Bezıehung Ge-
ten und Themen: dıe Jeweılıge Überschrift ist meınde Apostel gestaltend eın  c (7) In dieses
WAaTr thematıisch gehalten, die Durchführung Geschehen ist auch Paulus selber einbezogen;
jedoch stärker exegetisch. Beıispiele der weıte- muß sıch selber ebenfalls Dısposıtion stel-
ICI Themen: en und Gemeinde, Prinzıp des len betont diese Rückwirkung auf Paulus.
Lebenswandels, Angeld, Führungsıinstanz, Geilst Paulus dürfe nıcht als unangefochtener Verwal-

Tradıtion Amt Daneben g1bt auch spezlel- ter VON Glaubensgut angesehen werden. meınt
le Kapıtel, 7B über das urchristliche „Rıngen O  9 INan musse „Paulus F se1in e1ge-

das Ge1lst-Verständnis‘‘ (139- 1‚ hauptsäch- 11C5S Selbstverständnis auslegen“ (8) Paulus S1-
ıch 1.Kor 1 $ 2 . Thess 2 Apg 2 5 1L.Joh 4) gnalısıere selber dıe Bereıitschaft, „sıch Christus

Die Vorteiıle des Buches lıegen in einem dop- SUNZ preiszugeben‘“ (9) Paulus muß sıch z B



VOoNn seinen Lesern die Rückfrage gefallen las- che informıeren können; das uch richtet sıch
sSCcH. „Lebst du wirklıch so Wenn In nıcht NUur Hauptamtlıche, sondern alle 1N-

teressierten Christensagl, da „dıe Liebe Christı uns bestimmt““ (19)
er Rückbezug der ussagen auf den Apostel Im ersten eıl (S DA Festzeıten und Fest-
selber ist für wichtig; der Problematık e1 tage) werden dıie menschlıche Zeiterfahrung
ist sıch bewußt Alles hängt den christolo- überhaupt und die Gliederungen der eıt (Tag,

Woche und Jahr) eıner grundsätzlıchen Besın-gischen Sachaussagen. Es geht ‚„„Verfallen-
heıt und Erlösungsbedürftigkeıt des Menschen‘“. Nung unterzogen, wobe!l der Sonntag (Auferste-
er ext betont: „Neutestamentliıche Christolo- hung, Herren- lag, Sabbat) se1ner Bedeutung
gıe erschlıel}t heıilvolle Lebenszusammenhänge; gemäß eınen großen aum einnımmt. Der zweiıte

eıl behandelt den Osterfestkreis S 77-161),christologische Aussagen sınd zugespitzt g-
sagt ussagen über 1NCUC Lebensmöglıch- Fastenzeıt, Pfingsten und die „Folgefeste und
keıten““ (7£.) Folgezeıten“ (Trintatıs, Fronleichnam, Herz-

Dıiıe Exegese 1m Einzelnen ist mıt der C1I- Jesu-Fest e{6.) bıs Ende des Kırchenjahres
wartenden Umsıcht und Sachkenntnis durchge- (Michaelıs, Erntedank, Allerheilıgen, Allersee-
führt. Man lese 7 B dıe us  rung len, Martınsfest etc.) Den drıtten 'eı1l bıldet der
über dıe „NCUC Kreatur‘; außerordentlich tref- „Weıhnachtsfestkreı1s” (S 65-214); auch hlıer
fend ist dabe1 auch RS „Seıtenhieb auf Neuwer- sınd Epıiphanı1as und dıe „Folgefeste” arstel-
dungserfahrungen 1mM psychotherapeutisch- ung und Verkündigung des Hemn,; Marıä Heım-
gruppendynamıiıschen Referenzrahmen‘“‘ (537) suchung, Geburt, Empfängnıis und Enthauptung
\Jer Leser wırd chnell weıtere Früchte eınfah- Johannes’ des Täufers) mıt dargestellt. Die Ka-
ICI können. Dr. Wıard Popkes pıtel sınd äahnlıch gegliedert: nach einer Darstel-

lung des bıblıschen Hıintergrundes folgen Jeweıls
Ausführungen Geschichtlichen, Bedeu-

arl-Heıinz Bieritz, Das Kirchenjahr: este, tung des entsprechenden Festes und ZUT heuti1-
Gedenk- und Feilertage ın Geschichte un: SCH GottesdienstpraxI1s.

Der „Festkreı1s der Heılıgen" bıldet den vlier-Gegenwart. unchen eCcC 250)
d 19.80 ten und etzten Teıl, wobe!l beım bıblıschen

Alle Jahre wıeder sınd nıcht L11UT Advents- und Prädıkat heilig als Bezeıchnung für dieI
Weıhnachtsfeiern bestreıten, sondern uch Gemennde einsetzt Petr 2,9a; ROöm 1„ 1.Kor
Karfreıitags-, ster- und Pfingstgottesdienste. L u.ä.) und über das frühchristlicheer-
Unser „Eeben ın der eıt  066 apıte ist nıcht edenken, dıe ImITtallo und Invocatıo der Heılı-
1Ur geschichtlich-Iinear ausgerichtet als Weg mıiıt SCH 1m Miıttelalter den Bogen bıs ZUT egen-
„Anfang und Z1e1° (S 25); sondern auch wart schlägt. Die Reformatıon habe dıe Heılı-
klısch: ‚Leben 1mM Kreıs‘‘ (S 25), Leben In kOS- SCH keineswegs abgeschafit. Wıe eın Vergleich
mischen und blolo ischen ythmen, „Kalros Im zwıschen evangelıschen und katholıischen
chrono:  0 S 27) Über die Entstehung, den Sınn, Namenskalendern ze1ge, gebe „Öku-
dıe gegenwärtige Gestalt und dıie gottes- meniısche Heılıge  S  9 die In der Abfolge ihrer Ge-
diıenstliche Begehung des christliıchen Festjahres denktage dargestellt werden Kap 223 ebenso
111 in seinem Buch knapp und dennoch de- WwIEe die Aposteltage (Kap 19),; dıie Marıentage
taıllıert informieren, ohne dabe!1 einen Beıtrag Kap 20) und „Kreuzerhöhung und Kirchweıih-

hıstorıischen und lıturgiegeschichtlichen FOTr- feste‘‘ (Kap 21) iıne Auswahlbıibliographie
verwelst den interessierten Leser auf überschung eısten. SO ist eın kleines, ber außer-

ordentlich informatıves Nachschlagewerk (mıt weıtere Tıtel
ausführlıchem Personen- und Sachregister Gerade be1 UNscCICT tradıtıiıonellen Zurückhal-
S1) entstanden, das INs Arbeıtszımmer e1- tung allem Lıturgischen gegenüber könnte dıe-

SCS uch helfen, falsche Vorurteile abzubauen1CSs jeden Pastors gehört Denn nıcht 11UT über
die Hauptfeste wiıird ausführliıch informıert, S0UI1- und TiISGIE (Fest-)Gottesdienste bereichern.
dern auch die vielen kleineren protestantischen enn edenken hat nıemals 11UTI mıt der Re-
und katholischen Fest- und Feıjertage finden g- petition VON in der Vergangenheıt lıegenden Fak-
uhrende Erwähnung. Das uch wıll ökume- ten tu 9 sondern mıt der Rezeption derselben
nısch SseIN: der katholische WI1Ie der evangelısche für das gegenwärtige und zukünftige Handeln
Leser soll sıch nıcht 1Ur über die eigene PraxIıs, der Kırche. Dr. Stefan Stiegler
sondern auch über die der Jeweıls anderen Kır-



Nach der reformatorischen Lehre ist die e1In-
deutıg und g1bt der Kırche Grundlage und Aus-
richtung. Die kirchliche Wiırklichker aber s1ieht
ders Aaus dıe Bıbel ist vieldeutig und wird VCI-  -
schliedenen Gruppen In Anspruch SCHOMMEN Sie INeist eshalb nıcht sehr gemeiınsames Fundament

Vieleals eher ein immerwährender Zankapfel.
In diesem uch beschreıiben sechs Autoren VCI-
schıjedener theologischer Herkunft (historisch-kri- 222kapfeltiısch, fundamentalıtisch, evangelıkal, femmistisch,
materıalıstisch, tiıefenpsychologisch) ihre grundle-
genden Annahmen und Positionen und interpretie-
1CH alle den gleichen Bıbeltext. Der Herausgeber

R7 DAvergleicht diese verschıiedenen /Zugangswege und
sucht nach TIrennendem und Gemelmsamem. HerausgeberDas uch ist ine Aufforderung und Hılfe ZU Ulrich Lu7z
eSpräc Es soll daran erinnern, dalß die ine Bı-
bel dıe rundlage ist, auf dıe siıch alle /ugangs- healogischerWCRC beziehen. So möchte mıthelfen, daß auch
anderswo, in (GGemeıinden und zwıischen Kırchen Verlag Zürich
und ruppen, solche Gespräche stattfinden kön-
1CI
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dıe rage des Gefängnisaufsehers in PhılıppiUnsere Verkündigung hatte? Meınte vielleicht mıt „gerette werden‘‘
zunächst nıchts anderes als In der bedroh-Im Spannungsfeld CN- lıchen und schwierigen Sıtuation, iın der sıch
angesichts der Ere1ignisse befand, und erst diewartiger Hoffnungen Antwort des Paulus gab seiner Frage iıhr aNZCS
existentielles und eschatologisches Gewicht?un Grenzerfahrungen' Ich lasse diese Überlegungen eıiınmal STe-
hen und versuche, In einem ersten Teıl meılnes

‚„ Was muß ich (un, (< werden?“‘‘ Referates etiwas intensiver und dıfferenzierter
iragt der Gefängnisaufseher In Phılıppi Paulus nach dem fragen, Was WIr als „Spannungs-
und Sılas In jJener denkwürdigen Nacht, Von der teld gegenwärtiger Hoffnungen und renzer-
in Apostelgeschichte berichtet ırd Was ira- fahrungen“‘ beschreiben können. enn NSCerec
SCH Menschen heute, WEenNnNn S1Ie Christen Cegeg- Themenstellung Ja nıcht VOTQaUS, da WIT
NCI, die ıhnen die Botschaft Von Jesus Christus Heıilserwartungen UuUNscIer Mıtmenschen -
nahebringen wollen? Was £CN S1e, WEeNnNn WIT mıttelbar anknüpfen könnten mıt unseTer Ver-
mıt ıhnen beım Tee oder der Theke über hre kündıgung, wohl aber, da WIT uns mıt ıhr auf
Hoffnungen und Erwartungen für iıhr Leben SV  ‚- das Spannungsfeld gegenwärtiger Hoffnungen
chen? Was fragen s1e, WeNnNn S1e W1e und Grenzerfahrungen einlassen.
Freund In Phılıppi erschüttert sınd VOIN uUuNgC-
wöhnlıiıchen Ere1gnissen, die iıhr Leben berüh-
ren? Fragen der eıt

Je nach Situation und Intensıtät uUunNnseres Ge- Verläßliche Angaben darüber machen, Was
spräches werden WIr sehr unterschiedliche Fra- heutige Menschen In ihrem Hoffen und Bangen
SCH hören bekommen. Die Sorge Gesund- bewegt, scheıint mMIr nıcht Sanz einfach se1lIn.
heıt und Arbeıtsplatz, Probleme mıt Kındern oder Wır begegnen sehr unterschıiedlichen Weıisen, In
in der Partnerschaft, Einsamkeit und Perspek- denen Menschen den Herausforderungen des
tivlosigkeit des eigenen Lebens könnten häuft- Lebens egegnen. Es wiırd einem beiım ach-
SC Themen unserer Gespräche seln. Die Frage denken über ıne solche rage sehr schmerzlıch
nach dem Heıl oder dem ew1gen Leben werden bewußt, WI1Ie wen1g INan als eologe 1mM Ge-
WIT selten hören bekommen. spräch mıt nıchtchristlıchen Zeıtgenossen ist

Sınd damıt auch dıe Antworten, dıe dıe ıblı- Und die Frage, ob das, Was Fılm und Fernsehen,
sche Botschaft auf diese Fragen g1bt, bsolet g- Literatur und ıldende Kunst als Phänomene und
worden? Trıfft gerade für die Mıtte der chrıstlı- Analyse heutigen Selbstverständnisses bıeten,
chen Verkündıgung, die Botschaft VOIN eıl In zuverlässıg ist, muß offen leıben SO gehe ich
Jesus Chrıstus, der VorwurfZ da die Kırche zunächst davon duS, da die Menschen, mıt de-
auf Fragen‘9die keiıner stellt? Muß das NCN WIT ZuUusammen eben, keine völlıg ftremde
Angebot des Heıls j& veränderter Nachfra- Spezles sınd, sondern da das, WAas WITr als hrı-
C AdUus$s dem Sortiment INwerden, und sten selber rleben und mıt wachen Sınnen in
mussen WIr anstelle der Predigt VOIN Kreuz, „dıe dieser Welt beobachten und erfühlen, zumındest
selig macht, die daran glauben“‘, heute eher „vıel in repräsentatıven Ausschnitten auch Auskunft
uUC und viel degen, Gesundheıit und ohl- über Hoffnungen und Grenzerfahrungen nıcht-
stand se1 auch mıt dabe!1“‘ 1115 Angebot nehmen? chrıstlıch geprägter Menschen g1bt.

Oder dürfen WITr uns nıcht Von dem täuschen Ich moöchte meıne Beobachtungen In sı1eben
lassen, Wäds uns NSCTC Zeıtgenossen als hre Fra- Punkten auflısten, dıe TOTZ der S1ebenzahl nıcht
SCH präsentieren? Liegen hre Bedürfnıisse In als vollständıge Beschreibung heutiger Lebens-
Wırklıchkeit doch viel tıefer, WwWI1ıe eh und Jje? Müs- iragen und -erfahrung edacht sınd, aber auch
SCH WIT besser WIssen, Wäds uUuNseren Gesprächs- nıcht L1UT unfer dem Gesichtspunkt besonderer
partnern fehlt, als diese selbst? War denn VON Eıgnung für dıe Anknüpfung mıt der christlıchen
vornhereın klar, welchen geistlichen Tiefgang Botschaft ausgewählt wurden.

I Überarbeitete Fassung eines Vortrags, der be1 der Theologischen OC des Bundes Evangelısch-Freikirchlicher Gemeinden
8.3.1994 in Volmarstein gehalten wurde. In der schrıftliche!: Fassung wurden auch einıge nfragen und Anregungen aQUus

der Dıskussion In Volmarstein berücksichtigt.



(1) ]J1ele Menschen bewegt die rage nach der Frage: ‚Womiıt habe ich das verdient?“‘‘
dem Leiden In der Welt. Durch die Ommun1-
kationsmuttel uUuNsCeICI eıt sınd WIT mıt dem welt- (3) Damiuit ang eın  “ Drittes INECHN: Wei-
weıten en!| konfrontiert WwWI1IeE kaum einmal ıne terhin sind viele enschen ogrundsätzlich Vo  —_

Generatıon VOT uns Wenn Menschen heute die der Machbarkeit der Dinge überzeugt. Die
rage nach ott stellen, dann meıst als Anklage reine Technikgläubigkeit ist teilweise vorüber;

eiınen Gott, der nıcht eingreift, dem aber dıe Überzeugung, daß be1 ein1gem gutem
Wıllen alle Probleme lösbar se1in müßten und danamenlosen e1ıd In dieser Welt eın Ende seft-

Z dem Menschen doch noch immer gelungen
sel, durch Technologieschübe die entstehendenZugleich aber entlädt sıch AUS den Menschen

unseTer Zeit; sobald sıch hre Lebenssituation Schwierigkeıten überwiınden, findet sıch 1M-
destabilısiert, iıne Ne1igung ZUT Gewalttätigkeıt, INET noch häufig.
die erschreckend ist. Wır erleben das mıtten- Zugleich aber beginnt heute dıe Angst VOT der
ter uns iın Gewalt Fremde, Hılflo- totalen Manıiıpulıerbarkeıit des Menschen sıch
S Frauen, Kınder, Alte, g- greifen. Diıe ahl der überzeugten Atomkraft-
gCcnh Obdachlose, In der Schule undunJugend- und Gentechnologiegegner Mag immer noch
lıchen; kaum eın Lebensbereich ist davon Aaus- weıt ın der Minderheit se1in. Aber angesichts CI -

schreckender Grenzüberschreitungen und Ge-geschlossen. Das zeigt sıch überdeutlic in den
Krisenherden uUuNsCICI eıt In Grausamkeıiten, die fährdungen, dıe uns In den etzten Jahren begeg-
NSCTC Vorstellung fast übersteigen. Töten scheıint net sınd, wächst doch das Mißtrauen die

ungeheure aC die AaUus wı1issenschaftlıchenden Gegnern nıcht mehr genugen, Folter wiırd
normal. Und al das schlägt sıch dann auch in Erkennntnissen erwachsen kann, und dıe Sorge
der Welt der Bılder niıeder, die für Uuns und unsc- 1m lıc auf ıhren möglıchen Miıßbrauch An-

Kınder als 1ıld unserer Welt abgebildet wird. gesichts dieser 5orgen lassen sıch die Ängste
weni1ger eicht verdrängen, die hınter der assa-

(2) Als enschen uUuNnserer eıt gehen WIr de des VOoNn eiıner nıcht näher benannten höheren
davon aAUS, daß vieles ın uUNsececrem en un nstanz garantıerenden und möglıchst rund-
für en garantiert ist. Es g1bt Rechte, versicherten Lebens sıtzen. Es zeigt sıch, daß
dıe schon heute iın den Verfassungen vieler Staa- viele Menschen ohne tragfähiges Urvertrauen
ten festgeschrieben S1ind: Recht auf freıe Me1l1- leben Oft ohne dal3 SIe wı1ssen, sınd sS1e VON

nungsäußerung oder das Recht auf Menschen- Angst erfüllt. Es ist gerade dıese Angst, dıe be-
wulßlt oder nbewußt in die Gewalttätigkeıt treıbtwürde; über andere Rechte wiırd heftig disku-

tıert und hre Kodifizıerung wırd geforde oder Versuch eiıner Absıcherung des Lebens
das Recht auf Arbeıt, Recht auf Wohnung, Recht um jJeden Preıis bıs hıneın ın dıie Zwanghaftigkeit

führtauf Gesundheıt, Recht auf dıe Entfaltung der e1l-
NPersönlichkeıt. ugen Drewermann hat zurecht die Bedeutung

Was immer 1mM einzelnen schon in den Ver- VON Angst für das Leben und dıe Unheıilerfah-
fassungen stehen INag, dıe Menschen gehen sehr rung des heutigen Menschen hervorgehoben,
stark VON einem solchen Recht auf Leben dUus, auch WEeNnNn sıch in der Frage nach der Ursa-
und manche teilweise merkwürdıge Prozes- che dieser Angst und ıhrer Überwindung immer

Ärzte oder Krankenhausträger zeigen, mehr VON der bıblıschen Botschaft entfernt hat.*
da S1e kaum noch bereıt sınd, eLWAaS wIe eın
persönlıches Lebensrisiıko akzeptieren und (4) Das Bewußtsein heutiger enschen ist
tragen. geprägt un erfüllt Vo  vg der Sehnsucht nach

Wo wirklıche oder vermeıntliche Rechte VCOCI- Beziehung, nach möglıchst harmonischer, trag-
sagt werden, ist der heutige Mensch gekränkt tfahıger, beglückender Beziıehung einem Men-
und ‚Wal ın dem tiefen psychologischen Sınne schen, und ist zugleich bestimmt VON der Angst,
dieses es; zutiefst verletzt empfindet eın sıch binden! Vielleicht gab kaum ıne eıt
schweres eschI1ıC als Unrecht oder als NVEeETI- in der Geschichte der Menschheıt, in der WIr
ständlıche Strafe, dıe sıch auflehnt mıt Menschen hohe Ansprüche dıie Qualität
2 Hatte Drewermann In seinem Erstlıng „Strukturen des Bösen’”, iınsbesondere in Band IMNL, Die Jahwistische Urgeschichte In phılo-

sophischer 1C| (6. Auflage noch sehr eindringlıch dıe Beziehung Von ngs! und un dargestellt (vgl ehl
die Dımension der Sunde seıt seinem uch „Tiefenpsychologie und Exegese‘“ (1 Auflage 1990; I Auflage fast völlıg.



einer Beziehung gestellt aben, in der Leben In enschen noch anspricht, ist durchaus be-
eiıner geglückten Bezıehung selbstverständ- obachten, daß viele enschen üuUNnserer eıt In
lıch den Lebenserwartungen der Menschen einem tiefen Rechtfertigungszwang für ihr
gehörte, und ın der dıe Menschen doch gleich- en stehen In eiıner Leistungsgesellschaft
zeıtig unfähıg ZUT Hıngabe und Z Bındung leben, he1ißt, sıch bewelisen mussen, ben

eınen anderen geworden SInd. An dieser hoO- durch Leistung, durch KöÖönnen, durch Einfluß,
hen Erwartung zerbrechen viele Ehen und dıes Besıtz, Ansehen oder auch Schönheıt. Wıe gul
macht das Alleinsein für viele bıtter! kann ich miıch verkaufen? Das ist ıne rage,

Aus diesem Zwiespalt erg1bt sıch auch die dıe 1mM übertragenen und manchmal fast 1mM wort-
ambıvalente Raolle der Sexualıtät für den heuti- ıchen Siıinne gestellt wiırd. „Ich wollte einmal
SCH Menschen. Diıe befreiende Wırkung ıhrer meınen Marktwert teSten ” ; sagt einer, der sıch
Enttabuisierung in Gesellschaft ırd oft ıne andere Stelle bewirbt, obwohl ıne
durch die freigesetzten anarchıischen Kräfte sehr befriedigende Beschäftigung hat
ueller TIrıebe wıeder aufgehoben, und die feh- Dıie Schwierigkeit diıeser Lebenshaltung macht
lende Fähigkeıt, sıch eiınem anderen uch kör- zunächst das Gegenbiıld deutlıch, WENN Men-
perliıch wirklıch anzuvertrauen und hınzuge- schen erleben mussen, dal} S1E keinen Marktwert
ben, führt erneutem Miıßlıngen der Sexualı- mehr haben und hre Arbeiıt unverkäuflich g-
tat Es edräng mich, da WITr uns immer noch worden ist. Solche enschen gewIinnen den Eın-
schwer tun auf dıiıesem Gebiet, dessen Bedeu- druck, daß iıhr Leben keınen Wert mehr hat Dıe
tung für den heutigen Menschen Sar nıcht Alten, dıe Behinderten, dıie Arbeıtslosen werden
überschätzen ist, VO  — der chrıistlıchen Botschaft den and gedrängt und fühlen sıch überflüs-
her wirklıch Hılfe geben S12 Diese Grundhaltung hat auch ıhre Auswir-

kungen auf andere Gruppen VON „Schwachen““‘
(5) Nicht wenige enschen sehen sıch In In unNnseTeTr Gesellschaft, etwa auf dıie Kınder

einer Sıtuation, In der s1e, umstellt Von Erwar- (trotz iıhrer teilweıisen „Vergötterung‘‘), auf Frau-
tungen un Ansprüchen, NUu  — noch funk- oder auch auf ‚, Vorruheständler“‘, deren S1ıtua-
tionieren en un gar nNnıC mehr einem tion oft 1Ur dem Aulßenstehenden als bene1l1dens-
eigenen, wirklichen Leben kommen. „Das ist wert erscheiınt.
doch keın Leben mehr“.gs1e manchmal und Aber auch die, dıe noch mıiıthalten können 1m
solche Außerungen sınd keineswegs auf dUSEC- Konkurrenzkampf, drohen dem permanenten
sprochene Grenzsıtuationen beschränkt, sondern Leıistungs- und Rechtfertigungszwang N-
können auch dus eıner anscheinend gesicherten de gehen, oft „nur‘'  .. innerlıch, manchmal aber
und VON keinen besonderen Problemen gezeıich- auch außerlıch 1mM Rumn ihrer Gesundheit oder
neten Posıtion neraus gemacht werden. Aber dıe 1Im Zusammenbruch iıhres Lebensgefüges.
Sehnsucht nach einem „Mehrwert““ des Lebens DIie rage: ‚„ Was g1bt einem Leben Wert und

über das hınaus, daß ich eın Rädchen 1Im Ge- Sınn, W d>S rechtfertigt eg 1st ıne hochaktuelle
trıebe bın, etwa 1m Sınne des berühmten Aus- rage In unserer Gesellschaft
spruchs des verwöhnten leinen Hundes ennYy
In einem Bılderbuch Von Maurıce Sendak: „ES (7) Der heutige Mensch ist nıcht einfach
muß 1m Leben mehr als alles geben“ diese „Nicht-religiös®‘. Dietrich Bonhoeffers bekann-
Sehnsucht nach einem „Mehrwert“‘ des Lebens Voraussage eiınes nıchtrelig1ösen Zeıtalters hat
brennt In vielen Menschen. Sıe treıbt insbeson- sıch zunächst als falsch erwlesen. Allerdings ist
dere viele Frauen und alit S1e unter Umstän- diese Relıgiosıtät schwer greıifen. Sıe hat oft
den ausbrechen Adaus gewohnten und gesicherten eher experımentellen Charakter. Der vielberu-
Bahnen, endlıch ıhr eigenes Leben leben fene Esoterıikboom und der Run nach Re-
Diese Sehnsucht findet ihre Ersatzbefriedigung lıgıonen INa auf dem Buchmarkt ausglebig {It-
In den vielfältigen Formen der Sucht, oder Ss1e gefunden haben, aber geht be1 11UT wenigen
schlägt In Depressı1on, iın die Kapıtulatıon Menschen wiıirklıch In dıe Tiefe Man spielt mıt
VOT der Anforderung, immer 1Ur geben mUuSs- den Gedanken der Relıgion, INan spielt die
SCI1 terschiedlichen Auffassungen auch gegene1inan-

der dus, INan beschäftigt sıch mıt diıesem oder
(6) bwohl die Rechtfertigungsbotschaft jenem dUus Interesse der eıner gewIissen Sehn-

das Letzte sein scheint, Was den heutigen sucht nach etzten Antworten heraus, aber INnan



Welche Botschaft haben WITL dıiıesem Menschenbiıindet sıch 11UT selten und hefert sıch den A
forderungen nıcht AdUus Das schlıe natürlıch verkündıgen?
nıcht AdUus daß Eıinzelfällen Menschen bereıt
sınd sıch uch VON exotischen oder Sanz Antworten des auDensobskuren Heılslehren gefangen nehmen 1as-
SCI1 und alles Was S1C en dafür opfern Ich empfinde als 1116 Herausforderung, 1UN

ber das bleibt doch eher die Ausnahme wen1gstens versuchsweılse darzustellen Was dıe
ugleıc aber scheinen viele Menschen C  —- Antwort des aubens auf alle diese Fragen SCIN

dezu ImMmMUNISIETT dıe Botschaft des (AiT- kann und zugleıch als 1NC Versuchung, der ch
Sstentum: SCIMN und 111all kann dies fast eigentlich nıcht nachgeben sollte Bestünde nıcht

durch CIM solches Verfahren dıe Gefahr da/l3 WITwörtlichen Sınne des es verstehen Es g1bt
noch abgestorbene Restbestände des chrıistlıchen Heılszusagen gewissermaßen nach Katalog WeE1-

Glaubens ıhrem Leben dıe S1IC tergeben? Wır analysıeren oder lassen uns —

SCH Was 1STt dıe Not”? Wır schlagen egıisterchen 1101 Ansteckung durch das ebendi-
nach und stellen fest Das 1st dıe desWort der frohen Botschaft
Evangelıums! Und WE WITL 1NC entsprechen-

Ich schlıeße diıesen Überblick mI1T dre1 we1fte- de ntwort noch nıcht Angebot en INUS-
SCI1 WIT ben versuchen S1C rasch findenCI} Bemerkungen

D  \r ıne Darstellung WIC diese wiırd g- Aber dürfen und sollen WIT solche maßge-
SCIN die Problempunkte heutigen Lebens schne1derten Heilsangebote machen? Ich Ng

besonders eutliıc herauszustellen Im Durch- innerlıch noch mıiıt dem Schlagwort der
schnıtt werden NSCTC Zeıtgenossen eher zurück- „bedürfnısorıientierten Evangelısatıon Rıchtig
haltender dıe tiefen Fragen menschlıcher daran 1St daß WIT nıcht Erleben den Fra-
Ex1istenz SCIMN S1e wiıirken deshalb auf den ersten SCH den Hoffnungen und Grenzerfahrungen
Blıck uch zufriedener als CIM solcher Überblick der Menschen vorbeı dıe Botschaft verkündıgen

S1e sınd kleinen Glück dürten.
das ber möglıchst nıcht gestort werden soll und Aber g1bt auch Eınwände, die auf Proble-
dessen atente Bedrohung oft völlıg verdrängt hınwelsen: Sınd HSGT Bedürfnıiısse das Mal}

für (Gjottes Heıilshandeln? Ist eıl VOT allem dıewiırd
Man kann Von bestimmten Blıckwın- Befriedigung uUNSEIET Bedürfnıisse? Sollen WIT

kel aus durchaus Recht iragen ob 6S richtig dıe Kırche ZUT Bedürfnisanstalt machen”?
1St solche dıe Tiefe gehenden Fragen stel- Ich möchte GiHEGI Weg zwıschen den beıden
len Verstärkt dies nıcht auch den indıvıdua- Polen dieser Fragestellung mMIi1t Hılfe ZWEeICT sehr
lıstıschen Z01SMUS WEn auch auf dem hO- bekannter paulınıscher Texte finden
hen Nıveau der Heilsfrage anstatt dıie wirklı- er 1n scheımint 611 klares Neın AD Orıentie-
chen Probleme unserer eıt anzugreıifen das rung der Verkündigung den VOrgang1ıg g-
nackte Elend der Hungergebiete dıie schreiende außerten Fragen und Bedürfnissen der Menschen
Ungerechtigkeıt vielen Gesellschaften und dıe auszusprechen Er findet sıch Korinther
zerstörerischen Kräfte natıonaler oder rassıst1ı- D Paulus 24 feststellt „Denn
scher Aggressionen? dıe Juden fordern Zeıchen, und dıe Griechen fra-
n Und dennoch we1lst gerade das Bıld, das WIT SCH nach Weısheıt, WIT aber predigen den g-

kreuzıgten Chrıstus, den Juden 11 Argern1s undgezeichnet aben, 1116 andere Rıchtung. Ist
den Griechen 4C Torheıt; denen aber, dıe be-nıcht doch das eigentliche Problem uUuNsSCcCICT eıt

der Mensch, der sıch autonom dünkt und gerade rufen sınd Juden und Griechen predigen WIT

adurch sıch scheıtert? Die Umbruchsıtuation Chrıstus als Gjottes Kraft und Gottes Weısheıt
jer ırd zunächst einmal OIM klares NeınUNsSsSCcCICTI eıt olilenDa: für miıch gerade-

erschreckenden Weılse Nıcht dıe Systeme dıie dırekten Befriedigung VOIN exıstentiellen rel1ı-
dıe Menschen geschaffen haben sınd letztlich 10S5CH Bedürfnıssen WIC der rage nach dem
böse viel Unheil SIC auch anrıchten können machtvollen Eıngreifen Gottes menschlıche

Menschen selber das Oose und wırd Not und der Gewährung Von ti1efer Eıinsicht
jedes System dazu benützen können Werkzeug dıe Zusammenhänge des Weltgangs dUSSCSPIO-
SCINCS zerstörerischen Ego1smus SCIMN chen Es 1ST für miıch daher unerfindlıch WIC

ach Chrıistian Schwarz Praxıs des Gemeindeaufbaus Neukırchen uyn 98’7 222 246



gerade Korinther LIS 2 In den Dıenst eiıner Trnst!und en Der Zerbruch
Konzeption WwIe der VON „Power-Evangelısm“ ıhres Lebens wiırd dem Gekreuzigten sicht-
gestellt werden kann; und WEeNN INan Nau hın- bar, ist ber zugleıch iın iıhm aufgehoben. Wır
schaut, ist dies tatsächlıch auch 1Ur möglıch, 1N- dürfen ıhnen gCcn Deın Leben ist ott unend-
dem INan den ext verkürzt zitiert.* Das van- ıch kostbar, weiıl dıch hebt und Christus für
gelıum VO Kreuz steht QqUCT den Heılser- diıch hıngab. Dieser realıstische rnst der Gna-

der Menschen. Gerade dieses Evan- denbotschaft ist auch schon 1mM Alten Testament
gelıum mıt einem „‚health- and wealth-gospel‘““ finden und findet seinen unvergleıichlıchen

verbinden, ist nıcht möglıch Wır sınd auf das Ausdruck in Deuteronomıium Fl „Nıcht hat
Kreuz gewlesen, und das Kreuz ist Kritıik und euch der Herr ANZCHNOIMNME:] und auserwählt, we1ıl
Krisıs menschlıcher Heılserwartungen und Heıls- iıhr größer waret als alle Völker denn du bıst
vorstellungen. Es zielt auf die Entlarvung und das kleinste unter allen Völkern sondern weiıl
heılvolle Überwindung der selbstmächtigen Le- euch gelıebt hat A
bensbewältigung des Menschen, seiner tödlıchen Das führt uns dem anderen ext des Pau-
Irennung VOonNn ott unabhängig ob S1E sıch In lus, den ich aufnehmen wollte, eın JEXt. der eın
relıg1öser oder In weltlicher Form ze1gt. Was 1M- klares Ja ZUT Orıientierung Gegenüber unNnsSe-
I1T Paulus mıt der „Erweisung des Geilstes und L: Verkündigung und seinen Fragen duSZuSa-
der Kraft“‘ meınt, in der nach Korinther 2’ SCH scheınt. Auch diıeser ext steht 1im Korıin-
seine Predigt eschah, kann sıch €e1 nıcht therbrıef und ‚WarTr In Kapıtel „ 19-23 „Den H-

vorgäng1ıge ewelse der Kraft des Evangelı- den bın ich WI1Ie eın Jude geworden, damıt ich
130888 durch Wundertaten oder der Weısheıt der dıe Juden gewinne. Denen, dıe unter dem Ge-
Botschaft durch apologetische Darlegungen g_ setz sınd, bın ich WIEe einer unter dem Gesetz
andelt haben, sondern 6S mussen damıt dıe 1N- geworden obwohl ch selbst nıcht unter dem
NeTC Kraft und der „Beweıls“ gemeınt se1n, dıe Gesetz bın damıt ch dıe, dıe unter dem Ge-
In der Botschaft selbst lıegen, damıt „der Gilau- setz sınd, gewInne. Denen, dıie ohne Gesetz sınd,
be nıcht stehe auf Menschenweiıisheit, sondern bın ich WI1Ie eiıner ohne Gesetz geworden ob-
auf Gottes Kraft“‘ 5)! wonhn ich doch nıcht ohne Gesetz bın VOT Gott,

Damıt ist aber schon die rage aufgeworfen, sondern bın In dem Gesetz Chriıstiı damıt ich
ob nıcht doch etwas WIe iıne indıirekte An. dıe, die ohne Gesetz sınd, gewIinne. Denn Schwa-
knüpfung das Heıilsverlangen der Menschen chen bın ich eın Schwacher geworden, damıt ch
g1bt. Der gekreuzıigte Christus ist Ja Gottes Kraft die Schwachen gewIinne. Ich bın allen alles g_
und Weısheıt, für die, dıe VOonNn der rettenden Bot- worden. Damıt ich auf alle Weıse ein1ge rette‘‘
schaft erreicht sınd, und „dıe Torheıt Gottes ist
welser, als dıe Menschen sınd, und die chwach- Wır zıtieren dıesen ext oft abgekürzt: Den
heıt Gottes ist stärker, als die Menschen sınd““ Juden eın Jude und den Griechen eın Grieche

Korinther 1,:18.25) Durchs Kreuz hındurch werden. Was aber he1ißt das? Offensichtlich nıcht,
wırd dıe Anwort auf die ex1istentiellen Fragen sıch einfach auf dıe relıg1ösen und ex1istentiellen
der Menschen egeben Die menschlıche Sehn- Bedürfnisse der unterschiedlichen Menschen-
sucht nach Kraft und Weısheıt wiırd aus der Miıt- STuUuppCH einzustellen. Es eı VOT en Dıingen
te des Heılshandelns Gottes heraus gestillt, dUus nıcht, eın Evangelıum für dıe Juden entwık-
der Erfahrung der aC und der Weısheıt der keln und eın anderes für dıe Griechen und viel-
Liebe Gottes, WIe SIE sıch 1m Kreuz Christı of- leicht wıeder eın anderes für dıe Schwachen eic
fenbart. Der Kontext dieser Worte und dıe sehr sorgfälti-

Um das heutigen Fragestellungen Formulierung des Jlextes In seinem ursprung-emplıfizieren: Die Frage nach dem Wert eines lıchen ortlaut zeigen: Das Evangelıum erscheınt
Lebens darfnıcht UrcC 00 oberflächliches „Du In diıesem Abschnitt gerade nıcht als Varıable,
bıst Okay““ beantwortet werden. Und WIr mMUuUS- sondern als Konstante vgl 14.16.18.23).
SCM UunNs iragen, ob WIT dıe Zusage: „ACGoft nımmt Nıcht der Inhalt der Verkündigung steht AT DIis-
dıch d} wIeE du bıst““, nıcht manchesmal leicht- posıtion, sondern der Verkündiger und se1n Ver-
fertig In diıesem Sinne weıtersagen. Die Wert- halten. „Nıcht dıe Botschaft, sondern sıch selbst
krise der Angefochteten wiıirdJa gerade 1im Kreuz paßt seinen Hörern und ist damıt eın wah-

So beı John ımber, ollmächtige Evangelısatıon Power-Evangelısm, Hochheim 1986, 59, der In seinem ıtal VON Kor
2,1-5 diıe Verse und ınfach usläßt.



LG euge des Evangeliums.‘® Fragen, Einwände und Antworten hören. Und
Der hermeneutische Schlüssel für die unter- dabe1 machte dann immer wıieder eigentümlI-

schiedlichen Fragestellungen und Lebenssıiıtua- che Entdeckungen. SO hatte zunächst den Eın-
tıonen, denen der Verkündıiger begegnet, ist druck, da das bıblısche Verständnis Von Suüunde
nächst nıcht dieel den nhnalten des ‚Vvan- für dıe Massa!] völlıg unverständlıiıch und UuUuNnNzZu-

gelıums, sondern dıie Proex1istenz des Missı1onars, gängliıch se1n würde. Aber dann entdeckte in
des Evangelısten und Verkündigers. „Alle JA einem der Clans einen Mann, der sıch immer
wendung des Apostels ZUTIN Hörer nımmt die- Rande der Versammlung bewegte und der iıhn
wendung des Evangelıums ZU Menschen 11UT eiınes ages fragte: „Gibt be1 deinem ott
A Vergebung der Sünden?“‘‘ Plötzlıch zeigte siıch,

Alles allen werden he1lit dann nıcht, den rel1ı- dal} auch in der Gesellschaft der Massaı die Fra-
g1ösen Supermarkt eröffnen, der WITKI11ICc für Von Schuld und ihrer Vergebung ex1istentiell
alle EIW: hat (vom egen für die Waffen bıs wichtig WATrL, daß auch sehr eindrucksvolle

TOS für dıie Hınterbliebenen), sondern die Bılder und Rıten für dıie Vergebung gab, daß ber
enne1 für alle, denen WIr als Menschen, die die Möglıchkei der Vergebung schwier1g und
mıt dem Evangelıum Christı erfüllt sınd, begeg- letztlich ganz den Menschen ohne göttliche Hıl-
NCN Natürlıch wiıird dies dann auch die Art, WwWIe fe überlassen WAäIl.
WITr die Botschaft verkündıgen und w1e WIT dıe Und ONOovan entdeckte einen anderen Mann,
Akzente setzen, nıcht unbeeinflußt lassen; ber der sıch aufgemacht hatte, den Heılıgen Berg
WIT leıiben immer dem einen Evangelıum VOCI- der Massaıl, den Vulkan Oldongo L’Engaı
pflichtet. besteigen, ott begegnen, und zutiefst

Für miıch WAarTr In diıesem Zusammenhang dıie enttäuscht WAÄTr, dal3 ott dort nıcht erfahren
Lektüre eiınes Buches des amerıkanıschen Pa- konnte. Aufdiesem Hıntergrund wurde die Bot-
ters und Miss1ionars Vıncent OnNOvan sehr auf- schaft der Bıbel ZU Evangelıum sowohl den,
schlußreıich, der als einer der ersten dıe wirklı- der AdUus der Massaı1gesellschaft ausgeschlossen
che Evangelısatıon unter den Massa1 In ngrı wurde, als auch für den frommen Gottsucher, der
nahm und viele Von ihnen christlichen (Gjlau- mıt seinem Fragen VOonNn den nNniworten der Mas-
ben führen konnte.‘ Dıe meısten Missıonen- saiırelıgıon alleın gelassen wurde.
CM ZUT Auffassung gelangt, dal3 be1 den Massa]l In dieser Weise trıtt in der Gestalt des Boten
keın wirklıches Bedürfnıs für dıie Botschaft des dıie Botschaft in einen Dıalog mıiıt denen, de-
Evangelıums vorhanden und wecken ware nen s1e gebracht werden soll; In eınen Dıalog, in
und konzentrierten sıch darum auf den Versuch, der diese Botschaft nıcht ZUT Disposıtion steht
durch Schulbildung und medizinische Hılfe iıh- und sıch doch immer wieder In ganz We1-
HEN etwas Von der frohen Botschaft nahezubrin- als lebendiges Wort für ıne bestimmte S1-
SCcH OnOovan esSCNHIO. dagegen den Massaı tuatıon erwelst.

gehen und iıhnen „Ich wıll mıiıt euch 1€e6S kann dann auch HTG unterschıiedliche
darüber sprechen, WAaTUumn ich wirklıch euch Akzentsetzung innerhalb der bıblıschen Bot-
nach Afrıka gekommen bın Ich wollte uch Von schaft geschehen:
ott erzählen.“‘ Dıe Altesten der Massaı antwor- Menschen, dıe un Überleben kämpfen oder

ıhm „Wenn das deıne wirklıche Absıcht diesen Kampf schon aufgegeben haben, weıl sS$1e
WAäl, WaTUunM hast du das nıcht früher gesagt”? Wır in ihrer Gesellscha rechtlos sınd, wırd beson-
wollen auf dıch hören.“ Und damıt begann eın ders dıe Botschaft treffen, daß Gottes Recht g..
mühsamer, aber zugleıch unendlich fruchtbarer rade den Armen und Entrechteten gılt und daß
Prozeß der Verkündıigung. Der Miss1ıonar VOI- Jesus dıe selıg preıist, dıe nıchts besitzen, SOMN-
suchte, dıe RBotschaft der Bıbel möglıchst e1In- dern alles VOon ott erwarten
fach und klar und der Welt der Massaı nahe dar- Menschen, deren Leben In der Durre eines
zustellen. ugleıc aber Wal offen, auf ihre seelen- und gelistlosen Alltags verdorren roht,

Christian Wol{f, Der TIE des Paulus die Korinther. Teıl Auslegung der Kapıtel 8-16, IhHKNT 1982,
ecorg ıchholz, Die Theologıe des Paulus im mMr Neukirchen- Vluyn, Auflage 1991, 41; vgl auch Günther Bornkamm,
Das missionarische Verhalten des Paulus ach Kor „19-2' und in der Apostelgeschichte. In ders., Geschichte und Glaube.

Teıl (BevTh 53) München 1971, 149-161; alter Klaıber, Ruf und Antwort, Bıblische rundlagen einer Theologie der
Evangelısatıon, Stuttgart/Neukirchen-Vluyn, 1990, 96-98
Vincent Donovan, Chrıistianıty Rediscovered. An Epistle from the Masal, aryknoll, Y/London Auflage 1982; Johannes
enschel, Christus wurde Maasal. Kırche unter den Nomaden In Ostafrıka, Maınz 991



werden die Botschaft VOIN Gottes heilsamer Ge- der HE deın (3 Exodus 20,2) In diesem
genwart In seinem Geist WIE frısches Wasser auf- Wort hegt heıilvolle Zusage und heilschaffender
SAaugcCNH und über dıe Zeichen dieser Gegenwart Anspruch Gottes auf den Menschen zugleıch.
In ıhrem Leben Jubeln Und ich denke, ist das letzte 1e] jeder Ver-

Und uch die Wert- und Sınnkrise derer, dıe kündıgung, auch der heutigen, dalß S1IE durchsıich-
eigentlich alles haben, wiırd angesichts der Di- t1g wiıird für dieses Reden Gjottes selbst, der den
i1ıschen Botschaft nıcht als Luxus oder ohl- Menschen begegnet und ıhnen Sagtl: .deh bın der
standskrankheıt abgetan, sondern VON der Ver- eIT: deın Gjott!“® eıl geschıeht iın der Begeg-
kündıgung der Rechtfertigung alleın dus (ina- NUuNng mıt dem lebendigen Gott, der meın ott
den, der Sınngebung des Lebens aus Gottes Lie- se1in ar
DE, beantwortet. Auch meıne exegetischen Überlegungen ha-

Aber In diıesem /Zusammenhang kommt es ben miıch immer wıeder auf diesen theozentri-
darauf d} dalß dıie aktuelle Antwort des van- schen Charakter bıblıscher Heilsverkündigung
gelıums nıcht VonNn ihrem rund In Gottes Heıls- geführt.‘ Die Botschaft der Bıbel nımmt dıe Not
handeln durch Jesus Chrıistus getrennt wırd Dann der Menschen sehr ernst Ihre Heılsverkündi-
wırd ıne Theologıe der Rechtfertigung dıie wohl- Sung geht immer VON dem konkreten Leıden der
habenden Chrıisten nıcht In einem „„NUur selıg“ be- Menschen dauS, auf das ott Das ist
lassen, sondern ZUT Verantwortung für andere be] der grundlegenden Heiılserfahrung Isra-
befreıen, und ıne Theologie des Heılıgen Ge1l- eis: der Herausführung aus der Knechtschaft In
Stes und seiner en wırd die Charısmatıker Ägypten, Urc die ott auf das Geschre1l des
nıcht azu verführen WIE ZUiT eıt in manchen Volkes über seiıne Bedränger reaglert, und das
Kreisen In Brasılıen dıe Fülle Gottes 1mM Ge- gılt auch für dıe Heılshıiılfe, dıe die Psalmbeter
schenk VON Goldzähnen erleben, sondern VOT als ntwort auf hre Klage dUus der Bedrängnis
allen Dıngen in der Kraft der Liebe, und ıne heraus erwarten ber letztlich trıtt immer WIe-
Theologıe der Befreiung wırd nıcht In der heo- der die Begegnung mıt ott selbst In den Miıt-
rıe des Klassenkampfes enden, sondern be1 elpun: VonNn Heıilserfahrung und Heılsverhe1s-
aller Notwendigkeıt sozlaler Kritik Gottes Recht SUNg. AI uCT ott SEIN®, hat der Herr das
als se1n Geschenk begreifen, das sıch gerade dort Volk aus AÄgypten ge (Leviticus 2,32f.)
durchsetzt, WITr 1mM Vertrauen auf ihn CI - Und schon mıtten In der Not kann der Beter be-
greifen und leben kennen: „Be1l ott ist meın eıl“‘ (Psalm 62,8)

Wo dıes geschıieht, wiırd erfahren, da das Im Zentrum der endzeıtlıchen Hoffnung steht dıie
Evangelıum eines ist und bleıbt, auch WENnNn VOonNn Erwartung der endgültigen enbarung Gottes,
ıhm dUus unterschiedlich akzentulerte Antworten daß INall kann: ASeNE: das ist
ın unterschiedliche Sıtuationen gegeben werden. Gott, auf den WITr hoffen, daß uns helfe Das

ist der HEeIt, auf den WIT hoffen: alit uns Jubeln
und fröhlich se1ın über se1in Heıl“*® (Jesaja 25:9)Das Reden (jottes Wo 1M Alten Testament Erwartung auf Heil auch

Dıiıe Miıtte der frohen Botschaft, das, Wads S1e noch 1m Tod und über ıhn hınaus aufzuscheinen
ZU Evangelıum macht, ist die Ansage der heı1l- begıinnt, ebt diese Hoffnung Von der Gewiıißheit
vollen Begegnung mıt ott der Unauflöslichkeit der Gottesbeziehung: „„Wenn

Es ist mir mıt diıesem Referat eigenartıg CI- mıiır gleich eıb und eeile verschmachtet, bıst
SangCHh, und se1n Aufbau zeıigt eIwas Von dıe- du doch, Gott, alle eıt meınes erzens Irost
SCIM inneren Weg Ich habe mıt der Frage nach und meın Teiul“ (Psalm
den Fragestellungen heutiger Menschen egon- Diese Beobachtung findet hre vertiefende
NCNn Ich habe dies In der Überzeugung, Entsprechung uch ın der neutestamentlichen
daß das Evangelıum auch auf das, WAas Menschen Heılsverkündigung, In der dıe Offenbarung VOoN
heute bewegt, Antworten hat. Aber ich habe be1 Gottes Herrschaft, Gottes Gerechtigkeıt und
dıesem Fragen immer wıeder das Drangen auf Gottes Herrlichkeit In der Person und 1mM Ge-
ıne Miıtte gespurt. Ich bın unter anderem schick Jesu Christ1 als Antwort auf dıe Not, dıe
dem Wort geführt worden, das manche als dıe Schuld und die Verlorenheıit der Menschen VOI-
Miıtte des Alten Testaments bezeichnen: AICH bın Undıgt wırd Dıie Gewißheıit, da uns nıchts VON

Dıeser Abschnuitt ist eiıne Knappe Zusammenfassung meınes ersten Vortrages be1ı der ITheologischen OC In Volmarsteıin
ter dem ema „Heıl als zentrale Botschaft des Neuen Testaments‘‘.



der Liebe Gottes Chrıistus Jesus scheiden kann uch deutliıch werden da Heıl etwas Yanz -
beschreıbt Ende der langen Ausführungen deres 1st als CIM Angebot VOoON etwas mehr iırdı-
des Apostels Römer geradezu den NNeT- scher oder hımmlıscher Lebensqualıtät sondern
sten Kern die 6CISCINC Ratıon paulınıscher Heıls- dal} sıch dieser Begegnung Leben ent-

sche1idet Nıcht VO.  Cn BeweIls INC1INCTverkündıgung und -erwartung Und Offen-
barung 21 wırd das endzeıtlıche eıl des Volkes Gottferne INC1INCI Verlorenheıit oder der Zer-
Gottes als Gjottes Gegenwart be1 den Menschen brochenheıit INCINECT Existenz erwelst sıch Heıl
beschrieben ABr ırd be1 ıhnen wohnen und S1C als notwendig, sondern der Begegnung miıt
werden SCIN Volk SCIMN und selbst ott mMI1t dem heilıgen ott selbst Das Wort des eIrus
ihnen wırd iıhr ott seın““ (21 3 das nach dem wunderbaren Fıschzug und

SO äßt die bıblısche Heilsverkündigung hın- nıcht etwa nach Gerichtspredigt Jesu
ter all den konkreten zeıtlıchen und CWISCH Heıls- spricht „Herr gehe Von IT hınaus denn ich
gu  rmn VON denen S1C spricht wıeder das bın 61in sündıger Mensch‘“* (Lukas ö) 1st für
NC Heılsgut aufscheinen ott selbst und die miıch wıeder das eindrücklıichste Beispiel
Gemeinnschaft mi1t ıhm VON Sundenerkenntnis AdUus der Begegnung mMIit

ort gelıngt intensıvem Gespräch dem heilschaffende: ott
Gesetz und Evangelıum sınd nıcht einfachdie ex1ıstentiellen Fragen JUN£CI Menschen auf-

zudecken ırd INan feststellen daß hre zentra- Instrumente UNsSsSCICI and dıe WIT einsetfzen
len relıg1ösen Fragen gerade Fragen ach ott nachdem WIC WIT das für richtig halten Ge-
sınd setz und Evangelıum Ssınd dıe Wırkungsweılsen

Ist ott wirklıch CIM Helfer und (Gjarant des es und der Gegenwart Gottes
des Guten? ıhm Es 1St nıcht NSeTEC Aufgabe Gerichts- und
Ist ott CIn Schlüssel rklärung VOIl Heılsverkündiıgung dosieren WIC SS1g und
Welt Leben und Tod? sondern den lebendigen ott SCINECIN Pl
Ist ott bloß 6in Wort und Symbol? spruch und Anspruch dem Menschen gegenüber
Ist ott glaubhaft verbürgt der Kırche? ZUT Sprache bringen

DıIe entscheidende Herausforderung für uns AIch bın der Herr deın (jott®® mıt diıeser Selbst-
wırd SCIMH HSGT GL Verkündigung diese Fra- vorstellung Gottes wırd Alten Testament

wohl e1l zugesprochen als auch Gehorsam be-SCH aufzunehmen S1C aber nıcht beant-
wortfen daßß 1UN doch wıeder ott ZU Gjarant ansprucht, und diese Selbstvorstellung wırd be-
oder Schlüssel unseTer CIBCHNCH and würde gründet mıiıt dem Hınweıs, „der ch dıiıch aus
sondern S daß Offenbarung selbst uns Agypten geführt hb“ Exodus D
ertrauen egründe und uns erschließt WIC Wır können den heutigen Menschen auf dıese

'elt Leben und Tod steht rfahrung nıcht ansprechen Wır können ıhn
ıe rage nach dem gnädıgen ott WIC S1IC me1st auf gar keıine Gotteserfahrung ansprechen

heute gestellt wırd und WIC SIC letztliıch auch dem Wır INUSSECN ıhm dıe Grunderfahrung des reiten-
bıblıschen Sınn desesna entspricht 1St den (Gjottes erst zusprechen “Jeh bın der Herr
nıcht begrenzt auf dıie rage WIC INan VOTI ott deın ott der ich dır Jesus Christus

das WAaTCc dıieder etzten Rechenschaftsablegung über grenzenlose Liebe CI WICSCIL habe
S{ST Leben bestehen kann 1ST dıe Frage nach neutestemantlıche Entsprechung der alttesta-
dem ott der sıch uns zuwendet der uns ant- mentlıchen Selbstvorstellungsformel

der zugleıch Leben als wertvolles Israel mußte dıe Geschichte VO Auszug und
Gut beansprucht der uns bevollmächtigt der für VO Heıilshandeln Gottes ıhm wıieder

NECUu ETITINNETIN Wır I1NUSSCI dıe Menschen uUunsc-unNs 1st und miıt uns geht ohne sıch VON uns C111-

SPannen lassen Or eıt etwas STINNEIN Was S1C bewußt kaum
gekannt en und W ds> doch Wırklıichkeit fürWenn WIT TISETG Heilsverkündigung als Ver-

such sehen den lebendigen ott selber Wort SIC 1ST nämlıch Gjottes Liebe Leben terben
kommen lassen dann müuüßte eigentlıch und Auferstehen Jesu Chriıstı

Formulıerung nach Helmut E1C| Besonderheiten des Jugendalters ı der relıgıösen Entwicklung, GE-
MEINDE 4 7, 1994, .S, vgl Karl rnst Nıpkow, Erwachsenwerden ohne (jott? Gotteserfahrung 1 Lebenslauf, Mun-
chen, Kaiser 6, Auflage 992

i0 Zur Dıalektik VOINl (Gjesetz und Evangelıum ı111 der Verkündigung vg] besonders Hans Martın Barth Gesetz und ‚vangelı-
um I systematısch theologisch TIRE 13 984 126-142 bes 39f. 'alter Klaıber Manfred Marquardt Gelebte na
Grundriß Theologıe der Evangelisch-methodistischen Kırche Stuttgart 993 150 156



Ich möchte uns darum Mut machen, immer Heılıgung wiırd ZU umfassenden Aus-
wıeder dıie Geschichte Jesu erzählen, seine druck für das Heılwerden des Menschen: Wo in
Gleichnisse NECUu inszenleren, seine Worte und Jesus Christus die Gemeiinschaft mıt ott se1n
aten vergegenwärtigen und dabe1 das rle- Lebensraum und Uurc den Heılıgen Gelst Got-
ben, dıie Fragen und all das, Was uns und HISI tes Liebe sSe1n Lebensinhalt wird, da erfährt eın
Mıtmenschen umtre1bt, mıt hineinzunehmen. Mensch auch Heılung seiner Bezıehung sıch

Ich möchte dazu ermutigen, mıt unseren eıt- elbst, den anderen und der Welt, In der
Jesu Todesgeschick meditieren, lebt, und ‚War sowohl 1mM Wiıderspruch se1ines

nıcht unbedingt ın dem Versuch, ıhnen ıne in Andersseıins gegenüber eiıner VO Ego1ismus und
sıich geschlossene Sühnetheorie demonstrie- VON der un!| bestimmten Welt, als auch iın der
rcn, sondern Jesu Tod als Geschichte Gottes mıt Zuwendung ıhr auf den Spuren der Proex1s-
den Menschen erzählen, in ihrer Tragık, In tenz Chriıstı. Gerade für Menschen, die VOoO  — Got-
iıhrer inneren Notwendigkeıt und mıt dem, Was tes Liebe ergriffen sınd, gılt, Was Jesus S@e1-
SIE als Kennzeıichen UuUNsCcICsSs Menschseıins und 1CeN Jüngern gesagt hat „Ihr se1d das Salz der
als Wesen der Liebe Gottes aufdeckt. Erde! Ihr se1d das Licht der Welt!*‘ (Matthäus

Ich möchte uns Mut machen, die Osterbot-
schaft als den Sieg der Liebe Gottes in einerelt Ich halte diese Einsicht iın das Wesen des
des Todes verkündıgen, und dıe Zeichen dıe- Heilsgeschehens für außerordentlich wichtig
SCS Sieges, die Gottes Geilst 1m Leben Von Men- gerade für die Menschen unseTrTeTr Zeit, nabhän-
schen und iıhrem Miıteinander wiırkt, benen- g1g davon, welche soteri1ologische Terminologie
nen und bekennen. WITr verwenden. Man wırd natürlıch nıcht ohne

enn der gnädıge Gott, der in der etzten Not weıteres einem Außenstehenden Von „Heılı-
menschlicher Exıistenz durch Jesus Christus für gung  .6 sprechen können. Aber INan wiırd iıhm
uns anwesende Gott, ist der Ine Gott; ist SCH können und dürfen, da Heıl für ihn edeu-
gleich der chöpfer, der diese Welt und uns als tet Von ott geschenktes Leben, Von ott CI-
se1in en geschaffen hat, und der Versöh- fülltes Leben und ott gelebtes Leben! Es ist
neTr und Vollender, der uns Urc seinen Geist Leben, das ıIn Jesu Lebenshingabe gründet und
erneuert und begleıtet. das urc Gottes Geilist vergegenwärtigt wiırd,

Und darın gründet sıch eın letztes, wichtiges Leben, das dUus der Begegnung und Gememnschaft
Anlıegen für 1N1SCIC Heılsverkündigung. Was 1m mıt dem lebendigen ott erwächst.
bıblıschen Sınne Heıl bedeutet, dürfen WITr nıcht Ich enke, ist nıcht nötıg, 1mM einzelnen
11UT pun: sehen. Nur SA AYOU dIC aufzuzeigen, WIe dus dieser Grundüberzeugung
saved“‘, ware ıne Verkürzung bıblıscher Heıls- auch Antworten auf die Problemanzeıgen des
erwartung. Heıl ist immer auch Lebensweg und ersten Teıls efunden werden können. Wo dıe
Lebensziel. Stelle eines isolıerten, erkämpfenden, VCI-

Ich möchte mMIr als Methodist erlauben, hıer sıchernden, aber zugleıich Von der Angst immer
auch VONn der theologischen Erkenntnis wıeder bestrittenen utonomen Lebens-“Rech-
John Wesleys einzubezıehen. Es WaTr für miıich tes'  c. Leben aus der nade, Leben als eschen
in der neuerlıchen Beschäftigung miıt seiner trıtt, können Angst, innerer und außerer Le1-
Theologıe und Verkündıgung sehr wichtig stungsdruck, Bezıehungsproblematık oder Re-
lernen, dal3 für Wesley Heılıgung nıcht die VOoOmn sıgnatıon aNgCgaANSZCH und verarbeitet werden.
den Menschen ziehende Konsequenz VOI Und WIT als die Verkündiger des Evange-
Rettung und eıl darstellt, sondern der eigentl1- lıums manche Antworten noch nıcht wissen, dür-
che. gegenwärtige Vollzug des Heılshandelns fen WIT getrost darauf verwelsen: ott hat das
Gottes 1m Leben der Menschen. Erlösung und letzte Wort; wiırd dıe Antwort geben.
eıl (englısch: „salvatıon“‘) hat nach Wesley 1im

Bıschof Dr Walter Klaıberbıblıschen Verständnis wWwe1l grundlegende Dhi2
mensı1ıonen: Rechtfertigung und Heılıgung. echt- Evangelısch-methodistische Kırche
fertigung „schlıe in sıch, Wds$s ott durch se1- Wılhelm-Leuschner-Str.
NCN Sohn für uns tut“, Heılıgung, 95  d> UuUrc Frankfurt/Maın
seiınen Geist In uns wirkt‘‘ !

John esley, Predigt 3° I, ] (1746), In John esley, Dıe 53 Lehrpredigten, Heft 1), uttga| 19806, 95; vgl weiıter alter
Klaıber-  anfred Marquardt aaQ. Z311 280frf.



prophetische Rede In einer bestehenden (Gjeme1min-Diıe prophetische de nıcht erst herbeigeredet werden muß, sondern

Diımension der da S1E gewW1ß schon In ırgendeıiner Form wirk-
Saln War und ist. Diese Gabe gehört VO Herrn
her Grundversorgung. Nach dem letzten uchevangelistischen Rede! der ist keine Ortsgemeinde ohne Prophe-
Ue: auch nıcht die laue Gemeiinde In Laodızäa.

Prophetie eine vielgestaltige Die Frage ist NUr, ob SIE als solche wahrgenom-
IN wiırd. S1ebenmal mu gemahnt werden:aCcC „Wer Ohren hat, der höre, W ds der Gei1st den

„Vielgestaltig und vielartıg hat ott VOTrZzel- Gemeıninden agt'“
ten den atern geredet durch die Propheten‘“, Miıtschuld der Verkennung dieser geıistlı-
beginnt der Hebräerbrief. Wıe unterschiedlich chen Wırklıichkeit 1im Gemeınndeleben könnte
Umstände und Formen der Prophetie 1m einzel- aber auch schlicht der Mangel bıblıischer Leh-
NCN se1n können, und ‚WaT In beiden Testamen- se1in. Gemessen der Vielgestaltigkeit VON

ten, wiırd einem schon bewußt, WENnN INan 1Ur Prophetie nach der chriıft sınd NSCTEC Vorstel-
dıe Personen enkt, die In der Bıbel als „PTO: lungen vielleicht verengt, daß WITr L1UT stumpf-

phet““ vorgestellt werden. Schon Abraham ırd SINNIg auTti SOIC Geschehen unter uns lıcken
bezeichnet, natürlıch dann auch Mose, Samu- vermögen, Ja Z eıl auch blockieren Im

el Davıd, lıa und Elısa, dazu die lange Kette Rahmen uUuNnserecs Themas kommen hlıer wel Ver-
der Schriftpropheten. Aber auch Frauen, WIeE z B ZUTr Sprache. Dıie erste könnte In Kre1-
MirjJam, Debora, Hulda, Hanna und vier Töch- SCI1 begegnen, die eigentlıch charısmatisch 1N-
ter des Evangelısten Phılıppus, gehören dazu. teressiert sınd
ott redeteOurc den heidnıschen Bıleam:;
auch der iragwürdıge König Sau] prophezeite
und schlıeßlich Og der Hohepriester Kaıphas, Nur spontanes Prophezeıen?
der späater Jesus ode verurteılte. Gewirkt VON einem starken geistliıchen ran-

Diese Namen vergegenwärtigen zugleich dıe SCh meldet sıch diese Form der Prophetie
erstaunlıche Verbreitung des Prophetischen In Berhalb der zusammenhängenden ede oder als
der Bıbel „Prophet, Prophetie, prophezeıen““ ıhre Unterbrechung Wort Aus dem Zuhören
begegnet 1mM Alten Testament EeIW.: 360mal, 1m der aus dem Gebet heraus rheben Gemeininde-
Neuen Jlestament fast 200mal azu kommen lıeder hre Stimme und sprechen ıne onkrete
noch vergleichbare usdadrucke WIe „Seher  ‚66 oder Sıtuation Auch das Neue JTestament kennt
‚„„‚Gottesmann“‘“. Dieses reiche Materıal findet dıe in allen hren Glhlıiıedern prophetische (Gemeiın-
ter uns wen1g cho Im tradıtiıonellen (GGemeınnde- de, und dies wohlgemerkt als Erkennungszel1-
en ist VO Prophetischen kaum die Rede, Je- chen für dıe langersehnte Erfüllungszeıt: „Eure
entTalls nıcht als VOIN eıner aCcC unter uns, Söhne und ‚UTC Töchter sollen prophezeıen, und
meılstens denken WIT dabe1 die Schriftprophe- ‚UT Jünglinge sollen Gesıiıchte sehen, und ‚UIC
ten In bıblıscher eıt Alten sollen Iraäume aben; und auf meıne Knech-

och ist kaum enkbar, da unter uns und auf meıne Mägde wıll ich in jenen agen
11UT In dem geringen Mal} Prophetisches g1bt, WIe VoNn meınem Geıist ausgleßen, und S1E sollen PDTO-
WITr davon reden. 1elmenr ist diese Gabe über- phezeien Apg Z 7E ö)
all vorauszusetzen, ıne Gemeınnde glauben- Paulus diese Praxıs In 1.Kor Ir 4= VOT-
der Menschen entsteht und besteht In den T: aQus. Grundsätzliıch könnte jedes belıebige Ge-
sten 1.Kor 1  9 28; Rom 1 ‘9 und Eph 4, 11 CI- meındeglıed, „Jeder Mann'  06 oder ‚Jede Frau:  . ‚„PIO:
scheıint S1e regelmäßıg In der Spıtzengruppe der phetisch reden‘“. Auch die Vorstellung iın 14,
Gaben für den Gemeınndeaufbau. uch Eph 2,20 kommt dem nahe: „„Wenn sS1e aber alle prophezeı-
gehört hiıerher: Die Gemeıinde ist erbaut auf dem ten  0 arum droht Ja auch nach 14, 29-31 e1in
Eckstein Jesus Chrıstus, ber ıhm Seıite StTe- Übermaß Beıträgen und im Übereifer eın
hen Apostel und Propheten. Daraus folgt, dal} Durcheimander. Die apostolischen Hınweise dort

Dieser Aufsatz wurde verfalßt für die Festschrift ZU  3 60 el  ul  ag VOoN Dr. Theo Lehmann (sıehe Rückseıte dieses Heftes):
„Beı Rot ber dıe Kreuzung‘‘, hg. VOIN Raıiner Dıck und Jörg ‚woboda, Aussaat Verlag Neukırchen-Vluyn. Abdruck mıt freund-
lıcher Erlaubnis
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1mM Zusammenhang können uns hıer nıcht weıter verteilt ZU: feste Plätze: „erStens, ZWEI1-
tens, drıttens‘“. rst dann fügt mıt einem dUuSs-beschäftigen, Welse und heilsam SIE auch Sınd.

och auch der Verkündiger selbst könnte sSe1- drücklichen ‚„„‚danach‘‘ die nıcht bestimmte
Rede unter einem prophetischen Impuls - Iräger gebundenen (Gaben ‚„‚danach die Kraft-

terbrechen. Der Vorgang in Apg k3, C scheıint danach die Heılungsgaben, Hılfeleistun-
SallZ auf dieser Linıe lıegen: Paulus erkennt ..  gen us  z Diese kommen eben für Jedes (GGeme1nn-
während der Predigt den Wıderstand Von seıten deglied In rage
des Zauberers Elymas, fixıiert den Mannn und enbar zielt aber TIThema auf dıe kon-

tinulerliche Prophetie beım Evangelısten. SOspricht ihn unmıiıttelbar Ahnliches geschieht
In 14, wertvoll für ıhn auf der Kanzel WwWIe ıIn der Seel-

Eın klassısches Beispiel dus derHen Fröm- 101824 der prophetische Impuls se1in mMag, erfüllt
migkeıtsgeschichte stehe für ungezählte äahnlı- dieser doch nıcht den Sachverhalt der „prophe-
che orgänge auch ın unseTer eıt Charles Had- tischen Dimension‘. Bevor WITr dieser Spur WEeIl-
don Spurgeon (1834-1892) rzählt VOIN seiner ter folgen, soll aber noch ıne andere erengung
Bekehrung als l 5SJährıger urc eınen Lalen- UuUNsSsCcCICSs Begriffs VO  — Prophetie aufgebrochen
prediger In eıner Methodisten-Kapelle: „Als werden:
bıs hıerher gekommen WAäIl. sah mich, WwI1e
ich unter der Galerıe saß Er richtete se1n Auge
auf mich, als würde meın AaNZCS erz ken- Prophetie als Bevorratung mıt

Zukunftswıissen?NCN, und Junger Mann, Sıe sehen sehr
elen: aus Ja, das tat ich, aber ich Wäal nıcht Wenn INan doch wüßte, Was noch alles kommt
gewohnt, VON der Kanzel her direkt auf meın und w1e kommt! Es ist nıcht ınfach natur-
persönlıches Aussehen angesprochen werden. lıche Neugıer, die uns diesen Seufzer entlockt.
Wıe dem auch sel, WAaTr eın Volltre{ffer. Er fuhr Wır halten eben nıcht dus, 1Ur VOT uns hınzu-
fort und S1e werden immer elend se1n elend leben Wenigstens abh und heben WITr den opf
1M Leben und elend 1m Tod WENNn SIıe meınem und suchen den Horızont, möchten möglıchst
ext nıcht gehorchen. Aber WEeNnNn S1e Jetzt, in noch eınen Blıck über den Horizont hinwegtun.
diesem Moment, gehorsam werden, dann WEeTI- In der Tat ist NSCeTC heutige altung, manchmal
den Sıe ann mıt hoch erhobenen Hän- auch Yanz praktısches Verhalten ın eiıner
den, rief CI, w1e das vielleicht NUr eın einfacher Sache abhängıg Von uUunNnseTeT Zukunft, da
Methodiıst tun kann: Junger Mann, schau auf uns geradezu quält, S1E nıcht 1m OTaus ken-
Jesus Christus. Schau! Schau! Schau! Du mulßlit NCN arum steht uch keın Mensch miıt beıden
nıchts tun, als 11UT schauen, und du wirst en Beıinen in der Gegenwart, sondern jeder {a-
Plötzliıch und auf eınmal sah ich den Weg der stend, verlangend eın Beın nach VO In die Zu-
Erlösung...” (ChRH Spurgeon, Alles ZU[r hre kunft. arum haben auch Wahrsager und Karten-
Gottes Autobiographie, <London 897- 0> legerinnen Zulauf. Ist das auch NSCTC TWAar-
Wuppertal und Kassel 1984, S.55 tung eıinen Propheten: Zukunftsprophetie? Es

könnte In diesem Zusammenhang ıne olle
spıelen, daß, wI1ıe schon erwähnt, beım BegriffKontinulerliches Prophezeıen „Prophet” einseltig die alttestamentlichen

Über das geschilderte allgemeıne Propheten- Schrıftpropheten gedacht wird, dıe auf Christus
hınaus enn:' das Neue JTestament aber auch hın weıssagten und deren Wort sıch dann im

für bestimmte Personen dıe feststehende Be- Neuen Testament erfüllte. Also ist der Prophet
zeichnung „Prophet“, Apg 13 „ES eın Mann, der dıe Zukunft kennt?
aber In Antıiıochijen In der Gemeınnde Propheten Aber bıblısche Prophetie umfaßt mehr. Dazu
und Lehrer“:; folgen fünf Namen. SO gab Wel1 neutestamentlıche Beıspıiele: Jesus führt
außer dem prophetischen Dıenst, dem sıch die- Jakobsbrunnen mıt der Samarıterin eın Gespräch.
SCT oder Jener Verfügung stellen konnte, uch Sıe kommen auf Lehrifragen sprechen. Plötz-
personengebundene Prophetie. Daran denkt Pau- ıch sagt iıhr: Hol mal deinen Mann! S1e
Ius offensıchtlich, WEENN die Gabenlıste 1IKKOF Ich habe keinen Mann Er Rıchtig, fünf Maän-
1 9 28 mıt eıner Dreiergruppe Von besonders be- 1T hast du gehabt, und der, den du Jetzt hast, ist
gabten Personen eröffnet, indem Apostel, Pro- nıcht deın Mannn Nun ihre bezeichnende Reaktı-
pheten und Lehrer dıe Spıtze stellt. Fuür S1e ET ich sehe, dal du eın Prophet bıst““ Joh



4, 19) Der Prophet öffnet also gewi1ß den Horı1- Der Prophet als beauftragterZOont, ber In diıesem Fall nach rückwärts. Er bringt
die gehabten Männergeschichten ZUT Sprache. precher (jottes

7Zweıtens Luk 7’ 39 Jesus Wlr der Eınladung Um eın gleichbleibendes Merkmal möglıchst
erFormen Von Prophetie gewıinnen, eira-in das aus eines Pharısäers efolgt Nun

in derselben Stadt ıne Frau, dıie für ıhr dus- SCH WITr den ortsınn Von „Prophet:. Das Fremd-
schweıfendes Leben ekannt WAäl. Als Ss1e hörte, WO  } stammt AdUus dem Griechischen, der Grund-
daß Jesus da WAaTl, ging S1eE mıt einem Fläschchen sprache der urchristliıchen Bıbel Die ersten Chr1-
voll kostbarem Salböl hın einend trat s1e VON sten lasen nämlıch das Alte Testament das Neue
hinten ZU dalıegenden Jesus. Aber bevor Ss1e JTestament WAar erst Entstehen auf grie-
al se1in aup herankommen konnte, chisch, der damalıgen Weltsprache. Weıl aber
salben, fıelen iıhre Iranen auf seine Füße FEr- dıie Schriften des Alten JTestamentes rsprung-
schrocken bückte S1e sıch und trocknete ıhm dıe lıch hebräisch abgefa T, ist auf das he-
Füße mıiıt ıhrem Haar, külßte sS1e und goß €e1 bräische Wort für „Prophet” zurückzugehen, also
gleich den aNzZCH Orra:| Salböl über sS1e AaUus Be- auf abi Der aAbı ist nach heutigem Stand der
fremdet schaute der Pharısäer dreıin und Sprachforschung ursprünglıch Ader erufene*®‘.
siıch: „Wenn dieser Mann wiıirklıch eın Prophet An ıhm stand also nıcht se1in besonderes Wiıssen
ware, wülte e ’ WAas für ıne das Ist, VOoNn der 1mM Vordergrund, sondern seiıne Beauftragung

durch ott und damıt die Tatsache da „„Got-sıch da anfassen ßt 6 1er ging weder
Zukunft noch Vergangenheıt, sondern tes Mund*“* WAäl. Trst späater verlagerte siıch der
einen Tiefblick in die Gegenwart. ınn auf seine eigene Aktıvıtät und bekam die

SO g1bt nach der Bıbel Te1 prophetische Bedeutung „der Rufer“, „der Verkündiger‘‘. Als
das Alte Jlestament und damıt auch dieses WortBlickrichtungen. Erstens einen Rückblick auf dıe

Vergangenheıt: Was war‘” 7weiıtens eınen Tief- später Ins Griechische übersetzen WAaTl, gab
blick In dıe Gegenwart: Was st? Und drıttens 111all mıt dem sınngleichen Begriff „Prophet”
auch einen Ausblıck auf die Zukunft: Was wırd (prophetes, wıieder.
seın? Das Geme1insame der dre1 Fälle lıegt dar- Dieser Grundsinn VON „Prophet“ äalßt sıch be-
In, daß der Prophet Verborgenes auidecC und in sonders eutlc in 2.Mose ] blesen Dort
diesem Sınn „Geheimnisse‘“ verkündet, WIE beauftragte ott den Mose, mıt Pharao in Ver-
oft ıIn der Bıbel heißt, Geheimmnnisse der Vergan- handlungen einzutreten. Mose scheute sıch. Er
genheıt, Gegenwart oder Zukunft. Oder NaU- WAaTr nıcht mehr Ww1e früher mıt dem und VOT-

Der Prophet sagl, WwI1Ie der dıe Sache sıeht, JM Da kam ıhm ott Hılfe „Deın Bru-
der da WAäl, der da ist und der da se1n wiırd, eben der Aaron soll eın Prophet se1n.““ So ist eın Pro-
der allgegenwärtige und geschichtsmächtige Gott. phet der offizıelle Sprecher eiInNnes höhergestell-

Ausgangspunkt ist in der Regel dıe Gegen- ten Auftraggebers. Wır denken iwa den
WAa)  S Prophetie redet nıcht über die Köpfe hın- „Sprecher der Bundesregierung”‘, den Spre-

cher eiıner Fırma oder eiıner Parte1ı und InWCE späteren Generationen. Ihre Zielgruppe
sınd erst einmal dıie WIrKl1ıc anwesenden Hö- Zusammenhang un einen Sprecher Gottes
G: Aber Hauptgrund der prophetischen Anrede Dıiıe Menschenwelt gleicht einem VOnl Stim-

1901581 erfüllten Saal Es redet allen Ecken undsınd dıe Sünden der Vergangenheit. Sıe werden
vorgehalten, verbunden mıt dem Umkehrruf. Enden, privat und öffentlıch, In Wort und Druck,
Schließlich fehlt nıcht die Verheilßung zukünft1i- mıteinander, durcheinander und gegene1inander.
SCI Ireue Gjottes 1m Fall der Umkehr Ww1e auch eım pIelen der Radıo-Skala merken WITF,
das Drohwort be1 Verstockung. WwI1e CI18 ırd und wI1e die uft voller Sender

Wır mussen also beım Thema Prophetie SahZ ist Es geht schon aut Z Menschen Ssınd. In
WCE VON der Vorstellung neutraler Bevorratung diesen Sprechsaal der Welt hat ott hıneingere-

det Das Wl Ja dıe Aussage VOIl Hebr l‚ 1’ mıiıtmıt Zukunftswıissen. Zukunfts-, Gegenwarts-
und Vergangenheitsprophetie gehören organısch der WIr einsetzten: „Gott nat geredet!” Und U  _

und machen erst dıe Voll- kommt „Gott hat geredet durch die Prophe-
macht des Propheten AdUus Nachdem WIT diese ten.  c Durch S1e meldete und meldet sıch
beıden Verkürzungen des Prophetischen OC Wort Dıie schon erwähnte Stelle dus 1.Kor 1
raumt aben, stehen WITr ndlıch VOT uUuNsSsCcCICTI DA macht anschaulıch: „„Wenn 1U  - dıie gan-
Grundaussage, dıe ann entfalten ist GGemeıinde einem zusammenkäme und



S1E alle prophetisch redeten und käme Hand werden muß Lehre und Prophetie mMUS-
eın Ungläubiger oder Unkundiger hereın, SCNHN sıch ergänzen. In Abwandlung Von 1.Kor
würde nıederfallen auf se1in Angesıicht, ott L: 1e sıch „Wenn der I1 Leı1ib
anbeten und ekennen ott ist Wa  aftıg n Lehre uge waäre, blıebe die Prophetie
ter euch!** Es sınd Menschen, dıie da reden, aber (= Ohr)”?” Was nutzte e 9 WEeNnNn die Hörer 1Ur
INan prallt auf ott. Dıie Redenden verkörpern innerbıblısch zurechtkämen, aber nıcht in ihrem
ıne Wortmeldung Gottes. eigenen Leben? Was nutzte e 9 WE 7 B dQUus

Es dient der Klarheıt, dem Propheten den Leh- dem Sendschreiben die Gemeinde In Ephe-
1: gegenüberzustellen, WIE Ja auch Apg 13 SUS keıin Sendschreiben NSCIC eigene OÖOrts-
geschieht S.0.) Auch Lehre ist Geıistesgabe und gemeınde würde, WEeNN 6S be1l der Auslegung
gehört ZUT Auferbauung der Gemeinde (1.Kor nıcht auch prophetisch zuginge, dal3 be1l
2 28) Wıe be1 der Prophetie gılt auch für S1e uns klıngelt? arum Da Paulus 1mM 1.Korin-
beides Einerseıits kann eın belıebiges Gemeinde- erbrıe gerade ıne Lanze für dıie Prophetie.
glıed in der Versammlung spontan ıne ılfre1i- Sıe hatte 1mM Sınn, WEeNn 1  9 31 chrıeb
che „Lehre“ darbieten (14, 24) Andererseıts ist „Strebt nach den größten Gaben!“ Und dann
nıcht jedes Glıed der Gemeininde „Lehrer” (12; 1 „Bemüht euch meılsten die abe
29 vgl Jak d 1) Auch diese Bezeiıchnung kann der prophetischen Rede!** (vgl
sıch nämlıch fest mıt bestimmten Personen VeTI- Damıt stehen WITr bereıts tief 1im Thema VOoON
binden Doch 1Un der Unterschied: Der Prophet der evangelıstischen Rede Der Evangelıst wiıird
diıent der aktuellen Wortmeldung Gottes heute beıides zugleich se1n, Lehrer und Prophet. Schon
Der Lehrer erinnert frühere Wortmeldungen als Mannn der Erstverkündigung wiırd VOT S@e1-
Gottes, dıe inzwıischen chrıiıft geworden S1nd. NCN Horern die Bıbel auIschlagen und eınen
S1ıe sınd Schriuft geworden, weıl S1e, obwohl In Grundstock christlıcher Überlieferung Zzumuten.
der Vergangenheıt9nıcht einfach VOI- Aber vollmächtige Evangelısatıon wırd dann
SaAaNSCH Sind. Über ihren historischen Wert hın- auch dıe prophetische Dımension abdecken, und
dus ist da noch iıhr „Mehrwert““ für heute Dar- ‚WaTr nıcht I11UTr als gelegentlıchen prophetischen

bewahrt und pflegt der Lehrer In der Geme1nn- Impuls, sondern auch als kontinulerliches erk-
de dıe alttestamentliche Überlieferung, ber auch mal In diesem Zusammenhang verdient noch

eın Eınwand Gehördıe Jesus-Überlieferung, WIe S1e sıch spater In
den Evangelıen ansammelte, und schlıeßlich
auch dıe apostolıschen Glaubenssätze, WwWIe WIT
sS1e In den Briefen finden. Prophetie 1Ur gemeındebezogen”?

Weıl diese Überlieferungen noch Gegenwarts- Im Theologıschen Wörterbuch Neuen JTe-
edeutung aben, also „Heiulge Schr sınd, tament führt Gerhard Friedrich Aaus V1,857)
Sınd s1e ın jeder Generatıon auszulegen. aı „Prophetie ist WwI1Ie das Evangelıum erkundı1-
klärt der Lehrer zunächst sauber ab, Wann, SunNng, aber S1e unterscheı1idet sıch VO Evangelı-
und WwI1Ie ott sıch früher eiınmal Wort gemel- sowohl hinsıchtlich der Hörer, die S1Ie siıch
det hat Dann rhellt die innerbıblische 150= wendet, WIe ure den Inhalt, den S1E verkün-
g1k, WIESO da es mıt rechten Dıngen zugeht det Das Evangelıum richtet sıch ın der aupt-
Der geistbegabte Lehrer knıpst SOZUSagcCn 1M sache Nıchtchristenwenn sie alle prophetisch redeten und es käme  Hand werden muß. Lehre und Prophetie müs-  ein Ungläubiger oder Unkundiger herein, so  sen sich ergänzen. In Abwandlung von 1.Kor  würde er niederfallen auf sein Angesicht, Gott  12, 17 ließe sich sagen: „Wenn der ganze Leib  anbeten und bekennen: Gott ist wahrhaftig un-  Lehre (= Auge) wäre, wo bliebe die Prophetie  ter euch!“ Es sind Menschen, die da reden, aber  (= Ohr)?“ Was nützte es, wenn die Hörer nur  man prallt auf Gott. Die Redenden verkörpern  innerbiblisch zurechtkämen, aber nicht in ihrem  eine Wortmeldung Gottes.  eigenen Leben? Was nützte es, wenn z.B. aus  Es dient der Klarheit, dem Propheten den Leh-  dem Sendschreiben an die Gemeinde in Ephe-  rer gegenüberzustellen, wie es ja auch Apg 13, 1  sus kein Sendschreiben an unsere eigene Orts-  geschieht (s.o.). Auch Lehre ist Geistesgabe und  gemeinde würde, wenn es bei der Auslegung  gehört zur Auferbauung der Gemeinde (1.Kor  nicht auch prophetisch zuginge, so daß es bei  12, 28). Wie bei der Prophetie gilt auch für sie  uns klingelt? Darum brach Paulus im 1.Korin-  beides: Einerseits kann ein beliebiges Gemeinde-  therbrief gerade eine Lanze für die Prophetie.  glied in der Versammlung spontan eine hilfrei-  Sie hatte er im Sinn, wenn er 12, 31 schrieb:  che „Lehre*“ darbieten (14, 24). Andererseits ist  „Strebt nach den größten Gaben!‘“ Und dann  nicht jedes Glied der Gemeinde „Lehrer“ (12,  14, 1: „Bemüht euch am meisten um die Gabe  29 vgl. Jak 3, 1). Auch diese Bezeichnung kann  der prophetischen Rede!“ (vgl. V 12.39)  sich nämlich fest mit bestimmten Personen ver-  Damit stehen wir bereits tief im Thema von  binden. Doch nun der Unterschied: Der Prophet  der evangelistischen Rede. Der Evangelist wird  dient der aktuellen Wortmeldung Gottes heute.  beides zugleich sein, Lehrer und Prophet. Schon  Der Lehrer erinnert an frühere Wortmeldungen  als Mann der Erstverkündigung wird er vor sei-  Gottes, die inzwischen Schrift geworden sind.  nen Hörern die Bibel aufschlagen und einen  Sie sind Schrift geworden, weil sie, obwohl in  Grundstock christlicher Überlieferung zumuten.  der Vergangenheit ergangen, nicht einfach ver-  Aber vollmächtige Evangelisation wird dann  gangen sind. Über ihren historischen Wert hin-  auch die prophetische Dimension abdecken, und  aus ist da noch ihr „Mehrwert“ für heute. Dar-  zwar nicht nur als gelegentlichen prophetischen  um bewahrt und pflegt der Lehrer in der Gemein-  Impuls, sondern auch als kontinuierliches Merk-  de die alttestamentliche Überlieferung, aber auch  mal. In diesem Zusammenhang verdient noch  ein Einwand Gehör:  die Jesus-Überlieferung, wie sie sich später in  den Evangelien ansammelte, und schließlich  auch die apostolischen Glaubenssätze, wie wir  sie in den Briefen finden.  Prophetie nur gemeindebezogen?  Weil diese Überlieferungen noch Gegenwarts-  Im Theologischen Wörterbuch zum Neuen Te-  bedeutung haben, also „Heilige Schrift“ sind,  stament führt Gerhard Friedrich aus (VL,857):  sind sie in jeder Generation auszulegen. Dazu  „Prophetie ist wie das Evangelium Verkündi-  klärt der Lehrer zunächst sauber ab, wann, wo  gung, aber sie unterscheidet sich vom Evangeli-  und wie Gott sich früher einmal zu Wort gemel-  um sowohl hinsichtlich der Hörer, an die sie sich  det hat. Dann erhellt er die innerbiblische Lo-  wendet, wie durch den Inhalt, den sie verkün-  gik, wieso da alles mit rechten Dingen zugeht.  det. Das Evangelium richtet sich in der Haupt-  Der geistbegabte Lehrer knipst sozusagen im  sache an Nichtchristen ... die Prophetie dagegen  Hause der Bibel Licht an, so daß dies Haus hell-  ist primär Botschaft Gottes an die bereits Glau-  erleuchtet vor der Gemeinde liegt und sie ein-  benden in der Gemeindeversammlung.‘“ Er räumt  lädt, sich darin vertrauensvoll einzurichten.  dann ein, daß sich die beiden Arten der Verkün-  Wenn es oben hieß, der Prophet verkörpere  digung nicht säuberlich trennen lassen, um dann  die lebendige Anrede Gottes, könnte man vom  doch als Regelfall festzustellen: „Aber gewöhn-  Lehrer sagen: Er verkörpert die Heilige Schrift.  lich ist Prophetie Predigt an die Gemeinde und  Das galt besonders für die erste Zeit, als es noch  Evangelium missionarische Verkündigung.“  keine Bibeln in Privatbesitz gab und deswegen  Paulus scheint dies Urteil zu stützen, wenn er  auch keine Privatlektüre der Heiligen Schrift. Da  1.Kor 14, 4 schreibt: „Wer aber prophetisch re-  hatte die Gemeinde im Lehrer das wandelnde  det, der erbaut die Gemeinde.‘“ Doch ist zweier-  Bibelbuch unter sich.  lei zu bedenken:  Diese Gegenüberstellung verdeutlicht uns aber  Erstens will Paulus hier nach 12, 1 Spannun-  auch, daß aus diesem Gegenüber ein Hand-in-  gen unter den Gabenträgern selbst und ihr Ver-  14dıe Prophetie dagegen
Hause der Bıbel Licht d} daß dies aus hell- ist prımär Botschaft Gottes die bereıts Glau-
erleuchtet VOT der Gemeıinde leg und S1E eIn- benden In der Gemeindeversammlung.“ Er raumt
lädt, sıch darın vertrauensvoll einzurıichten. dann eiın, da sıch dıie beıden Arten der Verkün-

Wenn oben hieß, der Prophet verkörpere dıgung nıcht säuberlich trennen lassen, dann
dıe lebendige Anrede Gottes, könnte INan VO doch als Regelfall festzustellen: „Aber gewöhn-
Lehrer CM Er verkörpert dıe Heılıge chrıft ıch ist Prophetie Predigt dıe Gemeininde und
Das galt besonders für dıie Zeit. als noch Evangelıum missıonarısche Verkündıigung.““
keıine Bıbeln iın Privatbesitz gab und deswegen Paulus scheıint dies Urteil stutzen, WENN
auch keine Privatlektüre der Heılıgen Schrift Da 1 Kor 14, schreı1bt: ‚„ Wer aber prophetisc 1C6-
hatte dıe Gemeininde 1m Lehrer das wandelnde det, der erbaut die Gemeinde.‘“ och ist zweler-
Bıbelbuch unter sıch. le1 bedenken:

Diıese Gegenüberstellung verdeutlicht UunNs aber Erstens wıll Paulus hıer nach 12: Spannun-
auch, da dUus diesem Gegenüber eın Hand-ın- SCcCHh unter den Gabenträgern selbst und ihr Ver-



hältnıs ZUTr Gemeinde behandeln Alleın darum eintrıitt, wiıird auch mıiıt Jesu geringsten CAWEe-
lıegt für ihn die Frage der Miıssıon themabedingt stern und Brüdern zusammengeführt. In diesem
außen VOT. Immerhiın kann einen Vers ZUVOT ınn baut auch Evangelısatıon Gemeınnde.
auch allgemeıner formulıeren: „ Wer aber PTO- Daß Prophetie ıne Wortmeldung (Gjottes in
phetisc. redet, der redet den Menschen Er- dieser Welt sel, ist ıne noch sehr allgemeine
bauung.“ Vor em zieht in 14, dann doch Aussage Fragen WIr SCNAUCT nach ihren Funk-
für seine Beweıisführung eiınmal den m1ss1ona- tiıonen, lıefert Paulus ıne zusammenftTfassende

Antwort.rischen Fall herbeıl: „Und käme eın Ungläu-
bıger oder U:  ndıger hinelin. Hıer richtet sıch
für ıhn Prophetie direkt den Außenstehenden,
und ihre Verständlichkeit für Außenstehende ist Prophetie als Korrektiv

und Kreatıvıhm entscheıi1dend. Eindrucksvoll sSch1ılde:
die Bekehrung des Nıchtchristen als Folge und 1.Kor 14, schreıbt „ Wer aber prophetisch

auch als 1e] prophetischen Diıenstes. redet, der redet den Menschen Erbauung und
7Zweiıtens haben WIT außerhalb des 1.Korin- Ermahnung und ZUT Iröstung.  o Dabe1 be-

therbriefes Hınweise auf dıie prophetische zeichnen Ermahnung und Tröstung dıie beiden
Dımension auch der evangelıstischen Rede Aus Miıttel der Erbauung. Hıer zunächst dıe korrek-
der Apostelgeschichte (Y010150| WITr 11UT dıe eITUuS- fLve, die ermahnende Funktion der Prophetie.
rede VOT ungläubıgen Juden in Jerusalem, sıcher Diıese Seıte ist be1 den alttestamentliıchen
verstanden als eiınen Erweıs prophetischer Be- Schriftpropheten mıt Händen greifen. Ihre
gabung nach Joel 3 vgl Apg 2 17 Und diese Predigt Wl fast ausschlieblic Bußpredigt. Als
prophetisc! geladene Rede führt dort gezielt und precher Gjottes leuchteten S1e die Vergangen-
wırksam ZUT ekehrung „Als sS1e das hörten, heıt Israels dU>, 1elten Volk und Regierung hre
ging’s ıhnen durchs Herz...“ (2; 37) Auch
Worte Jesu in den Abschiedsreden se1 erinnert.

Sündenregister VOT und schärften iıhnen eın
ehrt um! SO wahr ott lebt, geht Böses nıcht

Er kündıgte den Geilst als den wahren Propheten gut! olcher oneeendeten viele Prophe-
und Evangelısten „Und WeNn kommt, wiırd ten als Maärtyrer. „Jerusalem, Jerusalem, dıie du

die Welt(!) überführen, Wdas Sünde, Gerech- totest die Propheten und stein1gst, die dır g..
tigkeıt und Gericht ist‘  66 (Joh [6; X ] 1) Schließ- sandt sınd!** rıietf Jesus dus (Mt 25 37) „„Wel-
ıch wenıge Verse ZUVOT die ausdrückliche 7u- chen Prophetenen ‚UT© Väter nıcht verfolgt‘?““
SaPC, daß der Geilst in iıhrer Miıss1ıon wırken wırd iragte Stephanus seine Landsleute, daß S1e mıt

3 26) A1Jer wırd ZCUSCH Von mıiır!‘® ämlıch den Zähnen knırschten (Apg 7
mıt iıhrem Zeugnıi1s auf den Straßen Dıe Sendboten Jesu sınd Nachfolger der Pro-

der Welt. Dalß hıer das Zeugn1s VOT Au- pheten, WI1e immer wıeder eißt, z.B Mt d
Benstehenden geht, nıcht VOT der Gemeinde, 1Im Rahmen der Selıgpreisungen. Oogar In der
macht dıe Fortsetzung eutlic „Und auch ıhr Gemeınunde kann sıch Unwille erheben, da
se1d meılne Zeugen.“ S1ie sınd LUr Auch-Zeugen, die Mahnung nötıg ist „Verachtet nıcht die Pro-
Neben-Zeugen. Hauptzeuge ist der Gelist Sıe phetie!“‘ "IThess 3, 20)
bılden mıt ıhm ZUSaIinmMeN ıne Zeugengemeıin- Andererseıts gehört die kreative, die rosten-
schaft. Nıe stehen S1e alleın auf weıter Flur, de Funktion ZUF Prophetie. Miıt schöpferıschen
keıiner Straßenecke, auf keinem Marktplatz, VOT Kräften kommt sS1e über die Untröstlichen und
keinem Gericht. Nıe ren s1e eın OSES Solo richtet S1e auf durch mutmachende Verheißun-
VOILI, immer ist da der wunderbare Beıstand. Slie SCH. Evangelıum ist nach Paulus und auch nach
evangelısıeren in der Dımension des Propheti- Luther zentral „ Verheißung‘‘. Auferstehungs-
schen. alfte schweben verheißungsvoli über jedem, der

Prophetie 1L1UT gemeindebezogen? Wır muß- eın menschlıches Antlıtz rag und machen ıhn
ten diese These anfragen. Andersherum könn- ZU Kandıdaten für unfaßlıch Gutes und Neues
ten WITr Ss1e insofern bejahen, als eben auch Vvan- Von ott her. Prophetie ndıgt dıe Eiınmischung
gelısatıon ihren Gemeindebezug hat. Nıcht eın Gottes d} der sıch den aNZCH Menschen
isolierter Jesus wırd Ja verkündet, sondern 1M- kümmern wıll, nach Vergangenheıt, Gegenwart
90158 „ JESUS und seine Jünger‘”, WIe ungezähl- und Zukunft Sıe ist kreatıve, erneuernde, g..

Male In den Evangelıen heißt Ohne seine Jun- staltende und vollendende Kraft.-
Wır blicken zurück. Paulus we1lß sowohl ei-SCI ist nıe haben Wer in dıe Nachfolge



Was VO prophetischen Eınzelımpuls als auch Zur Frömmigkeıts-etwas Von der zusammenhängenden propheti-
schen Predigt, dıie mıiıt Vernunft und Überlegung geschichte des deutschengestaltet 1st, Linıen auszıeht und sorgfältig Eın-
wände und Fragen des Höorers berücksichtigt.
Und WenNnn ın 1.Kor 1 E 29 1mM Blıck auf sıch Baptısmus
überstürzende prophetische Einzelbeiträge bremst:
„Nur wel oder dre1!“®, sıch offensıcht-
lıch zugunsten der längeren ede eın Wer durch einen Ortswechsel edingt oder auch

studiıenhalber verschıedene Evangelısch-Fre1-
kirchliche Gemeı1inden kennenlernt, mu} mıt Un-Der Beurteilungsmaßstab terschıieden rechnen, dıie ıhn, nıcht dar-

für Prophetie auf vorbereıtet Ist, überraschen oder gar VOT-
Be1l Gang durchs Thema würde etwas unsıchern.

fehlen, WENN WITr nıcht auch die Gefahr falscher Da g1bt dıe „Bewahrer‘‘. S1ıe möchten tra-
Prophetie bedächten. /7u eicht könnte alles mOg- dıtionsbewußt das Bewährte erhalten WISSsSen.
1C „prophetisch” und „geistgewirkt” genannt Das Spektrum reicht Von atenter ngs VOT Ver-
werden und ırd auch tatsächlıch. eswegen anderung bıs ZU ankbar bekundeten nteres-
verg1ßt Paulus nıcht dıe Mahnung In 1.Kor l 9 kontinulerlicher, aber bıtte behutsamer

„ Von den Propheten alit wWwe1l oder dre1 — Weıterentwıicklung der gewachsenen baptıstı-
den, und die anderen alit darüber urteıjlen.“‘ schen Identität der Gemeinde. ann g1bt die

Beıide lTestamente bewegt die Not der Falsch- „Bekenner‘‘ evangelıkaler oder auch fundamen-
prophetie In vielfacher Weıse. Vielleicht ist für talıstıscher Pragung, höchst interessiert allem,
uns dıie Nötigung, In diesem Rahmen sogleich Was miıt Bıbel oder Schriftverständnis hat,
auf den Kern zuzugehen, nützlıch. Wır Uu- und ein1germaßen abgrenzungsbewuß Daneben
chen In wel Schritten: dıie „Beweger‘‘, die Avantgardısten, auf der

Erstens Rom 1 E „Hat eiıner die abe DTO- Suche nach Alternatıven, WEn S1e nıcht gerade
phetischer Rede, dann rede ın Übereinstim- auf der Suche nach dem eigenen Selbst sınd. Ihr
MUung mıiıt dem Glauben“, also mıt dem überlıe- Hauptthema: Weltverantwortung und Verände-
ferten und gemeıiınsamen Glaubensfundament. Iung Und schlıeßlich dıe „Bewegten“ VO cha-
Wahre Propheten sınd also den Aposteln als den riısmatıschen Flügel, die Erneuerung auf hre
aranten des Evangelıums untertan Dıie wahr- Fahnen geschrıeben haben Natürlıich ist dies ıne
haft prophetische Gemeımninde wırd immer auch vereinfachende Klassıfizıerung, und dıe Lıiste

kann uch keinesfalls als vollständıg angesehenıne apostolısche Gemeıinde seIN. In einen ahn-
ıchen Zusammenhang führt Gal 6TFur ‚„„Glau- werden.‘' Deutlich ist aber auf jeden Fall, da
be“ Paulus dort „Evangelıum““ eın und dıie Unterschiedlichkeit der Baptıstengemeinden
zwiıngt auch sıch selbst unter diıesen Malßlistab 1mM und Evangelısch-Freıikırchlicher Gemeinn-
In der Gemeiinde regliert auch über den höchsten den S1e seı1it eıt unabweısbar VOT dıie
und glänzendsten Begabungen das Evangelıum rage ihrer Identität stellt Hıerzu hat sıch 089
UNsSCICS Herrn Jesus Christus. Hıer ist GewI1s- Edwın Brandt In eiınem Beıtrag geäußert, der
senhaftıgkeıt Platz: eventuell Wıderspruch gew1issermaßen ZUT Förderung des Identitäts-
oder auch Selbstgericht. bewußtseıins uch als Sonderdruck verbreıtet

Und Nnun stoßen WITr auf den lanken Urgrund worden ist _& Darın stellt den (deutschen Bap-
des Prophetischen, 19, „Das Zeugni1s t1ismus VOT als Bıbelbewegung; Gemeıinde-
esu ist der Geist der Prophetie.“ Das Jesus-

I Eın deutlıches Eigenprofil en dıe In der rbeıtsge-zeugn1s ist dıe eigentlıche Triebkraft und auch
der unerschöpflıche ue chrıistlıcher Prophe- meınnschaft der kvangelıumschrıisten-Baptisten vertretenen

Gemeinden der rußlanddeutschen Aussiıedlier sowle dıie aus
t1e Das Jesuszeugni1s macht dıe Gemeiminde ZUT der Tradıtion der Christliıchen Versammlung kommenden
einz1ıgartıgen Prophetin In dieser Welt, et7- rüdergemeinden, dıe ebenfalls eiıne eıgene Arbeitsgemein-
ten Wortmeldung (Gjottes Ende der eıt SC) Im Bund Evangelısch-Freikirchlicher Gemeinden bil-

den.
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bewegung; Heılıgungsbewegung; Miss1o0ns- dem Korintherbrief (1 23) besonders häufig
VOT: „Wırpredigen hrıstus, den Gekreuzigten.‘®bewegung.

Gleichsam als Pendant dazu sollen 1m Fol- Und unter den (wenigen) erhaltenen Predigt-
genden NUu  — vier für dıe deutschen Baptıisten ty- manuskrıpten Von Johann erhar: Oncken fin-
pische Phänomene behandelt werden, und ‚Wal den sıch alleın vier über den ext Hebräer 1 ,
solche der gelebten Frömmigkeıt: ‚ Jesus Chrıstus, gestern und heute und derselbe

Jesusfrömmigkeit auch In Ewigkeıt.”
Bekehrungsfrömmigkeit
„Zeugnis“-Frömmigkeit
„Zions“-Frömmigkeit Jesusfrömmigkeıt

Diese Bereiche können natürlıch 1Ur ıne Aus- Die deutschen Baptisten sınd als Kınder der
wahl darstellen. Ebensogut 1e sıch manches Erweckungsbewegung und des (herrnhutischen)

durch ıne theologie- und irömmıigkeıts- Pıetismus VON eiıner starken Jesusfrömmigkeıt
geschichtliche Analyse des Bıbelgebrauchs der gepragt. Nıcht VON ungefähr enthielt iıhr Lieder-
deutschen Baptısten zeigen, dıe ıne gesonderte uch Glaubensstimme spezielle ubrıken Lob

Christi und Liehe UmM Heiland oder Der Hei-Behandlung verdient hätte.*
Frömmigkeıt ist, WEeNn Ss1e chrıistlıche TOM- 'and. Julıus Köbner stellt der verbreıteten Stro-

migkeıt ist, gelebter Glaube, Gestaltwerdung des phe (von Konrad Pfeffel) Jehovah, Jehovahı, I
aubens, Auswirkung des Glaubens In die 16© OVQ deinem Namen sel hre, Macht und Ruhm
bensgestalt hineın, ist elebte Spirıtualität und 7WEe]1 Strophen
elebte Sıtte Das deutsche Wort „fromm““ be- Erlöser. deinem Namendeutet ursprünglıch viel w1e „nützlıch, tüch- Sei Ehre, Macht und Ruhm!tig, treu  . (, ’El 5 du frommer und getreuer Knecht!‘‘). Amen. AmenEs kommt, wortgeschichtlich betrachtet, Adus dem
Lateinischen, Von dem Wort DFImMUS, der Fste: Erhalter. deinem NamenVorzüglichste, Vornehmste. Wır fragen nach Sel Ehre, Macht und Ruhm!Frömmigkeıt, mıt anderenen Was ist men Amenerstes, vorzüglıichstes, vornehmstes Inter- Du I[rugst allmächtig UNS indurch,
CSSC, Was ist unser primares Ziel? Bleibst NN eine feste Burg.Beginnen WITr mıt eiıner kleinen Beobachtung. Unser Ruhm zerstäube;Bıs ZU 7 weıten Weltkrieg WAarTr üblıch, die Nur Jesus, Jesus, Jesus hleibeFrontseıte der Kapellen oder Versammlungs- Uns uhm und Kraftraäume mıt einem oder auch mehreren Bıbel- Und Wissenschaft.®ersch schmücken, dıe sıch alt und Jung erfah-
rungsgemäß besonders einprägten. Nach Aus- Wıe e1in cho darauf lıngen dıie Worte, dıe
WEeIlISs alter Fotografien omm eın Bıbelwort aus Oncken Missionsschülern zurief:/

Dıie folgenden Ausführungen gehen auf eın Korreferat auf der Sitzung der Bundesleıtung im November 9088 zurück, dem
Wın Brandt In Anm. genannten TIThesen vorlegte. DDen un|! nal ich In anderer orm In DIE 1/1989
dargestellt, eiıne rühere Fassung des e  m!  n Entwurtfs anlälßlıch der 1 0O0-Jahrfeijer der Gemeinnde Gelsenkirchen 991 und
der 125-Jahrtfeier der emennde Langenberg 993 vorgetragen,
Den Teılbereic| „Auseinandersetzung dıe [  1  umslosigkeıt der chrıft‘  06 behandelt ım J1C| auf dıe deutschen Baptisten Ste-
phan aus, Fundamentalısmus in Deutschlan Der Kampf um dıie ıbel ım Protestantismus des 19 und 20 Jahrhunde:
Bonn 1993, 273-283 Seine Feststellung, „eine eigentliche Infragestellung dieser |der fundamentalıstischen; G.B.] Posıtion
hat CS 91088 Anfang des 20 Jahrhunderts und ab den 60er Jahren egeben  HA ist m.E unzutreffend. ıne deutlıche Absage
den Fundamentalısmus formulıiert 7B uler In DERz  e 1926, „Der Fundamentalısmus ist das
Bestreben, dıe In allen ıhren Berichten, Geboten und Verheissungen als Fundament nıcht (1UT des Glaubens, sondern
auch des Denkens und des 15SECNS nehmen. Die 1ıbel wiıird ZU Gesetzbuch des SAaNZCHN Lebens Es scheıint mir, als
el! der amerıkanısche Fundamentalısmus gedanklıch vorschneller Konstruktion eines bıblischen Systems, wıe unseTe
eutsche eologıe an der gedanklıch durchgeführten Destruktion des Fundaments uUuNsCcCICS aubens le1l.
Vgl ran cheıer, Von der Missıionskapelle ZMUIN Gemeindezentrum, Examensarbeit Theologisches Seminar Hamburg 1993,
der nach einer neuerlıchen Zählung der genannten Stelle den zweıten Jatz zuwelst: AIl häufigsten se1 Eph 4,5 SCWESCNH. Eıine
zeıitlıche Zuordnung der Wandsprüche dürfte ergeben, daß diese Stelle erst Von der dritten Generatıon domıinierte; weiteres
dazu unte! (beı Anm 34-36
Glaubensstimme der Gemeınne des Herrn, Hamburg 1850, Nr. 1522
Licht und Recht. Eıne ammlung VOINl Predigten und eden, gehalten VOoN Oncken, Ihg. VonNn Hermann Wındolf], Kassel
1901, 57



Teure Brüder, aft uch erzlic. bitten, daran, daß 1Ur noch wenige dıie mıt Oncken
UTe Herzen und Köpfe nicht mıt Aallerlel reden „‚Gnadennähe‘“ Jesu 1mM gleichen
indder Lehren anzufüllen. Jesus! Jesus!! durchdringenden aße erlebt aben, da wen1-
Jesus!!! sel das beständige Thema dıe Rettung durch ihn bıs ın die tiefsten See-
Predigten. lenschichten und iın die außeren Verhältnisse hın-

Von welchem Jesus ist hier die Rede? Nıcht Von eın erleben? Ich enke, uns tut die Erinnerung
dem .„historıschen“‘ Jesus, den INan ZU Vorbild daran nOot, dal Christsein mıt dem
degradıeren kann, sondern VON „demselben‘“ 9CS- Oncken Bundesverhältnis Christo, 10 der le-
tern und heute und In Ewigkeıt, dem gestorbe- endigen Verbindung mıiıt dem lebendigen Chri-
NCN und auferstandenen, lebendıigen, ew1gen {US  1 steht oder Dazu ıne seelsorgerliche
Herrn Bezeichnenderweise fährt Oncken fort Anwendung. Von einem rediger der drıtten Ge-

Je mehr ihr der Welt erzäahlen könnt, WadsS neratıon, August Broda, wiıird erzählt, habe dıe
er getan hat und noch ımmer [Uul, desto ehr Gemeindeglıeder dahingehend erzogen:., nıcht
wird Uure Arbeit eın ott SCAAJ- mıt jeder Klemmigkeıt Z.UIMN Prediger ICNNCIN

fe, daß JSesus den ersten Platz In Her- Oncken Walr der gleichen Ansıcht. ber kon-
zen einnehme, Jetzi und immerdar! kretisierte die Frage „„Wohin mıt den Problemen

Diesen noch immer präsenten und wirkenden des Alltags’?”“ noch deutliıcher auf der Basıs
Jesus den ersten Platz einnehmen lassen das der Jesusfrömmigkeıt.
ist rechte Frömmigkeıt. Es se1 daran erinnert, daß In der Trübsal schnt sich das Herz ach

einer der wenıgen zentralen tellen, de- Verständnis und Teilnahme. Bei wenrnn aber
NCN 1mM Neuen estamen! das Wort „Frömmig- könnten WILF diese hesser finden als beim
keıt“‘ erscheınt, unmıiıttelbar darauf eın Hymnus Heilande! Wer 1St wohl Je UNC. Ine sol-
auf Jesus Christus folgt! In Tım 3 he1ißt che Leidensschule als al-

Groß LST, wie jedermann bekennen mujß, das fester Bruder !L der auU,  raen nicht hat-
Geheimnis der Frömmigkeit Luther Uur- le, da Ereın Haupt hinlegte. Nein, nicht
sprünglıch: der Gottseligkeit; Luther 1984 einem Menschen, nicht einem Prediger
des Glaubens) und Diakon, nichtzu dem erfahrensten Bru-

offenbart IM Fleisch der In der Gemeinde eilt das VonNn außen und
gerechtfertigt Im Geist, Innen edrängte Sein erster Gangz
erschienen den Engeln, 1st ZUMM Thron der Gnade, Jesu, dem BrO*
gepredigt den Heiden, en Dulder, der eın mitleidiges Herz und
geglaubt IN der Welt, wahren Rettersinn hat. Denn WE en
aufgenommen In die Herrlichkeit. nicht einen Hohenpriester, der nicht könn-

Diıese Jesusfrömmigkeıt ist das Geheimnıis des Mitleid en mıt UNSserer Schwachheit,
aubens auch uUNsecCIcT baptıstıschen ater und sondern der versucht LSst allenthalben gleich-
Muüultter SCWOCSCH. WIeE WIr, doch ohne Sünde 0 Es Sel des-

Auch aufdıe Gebetsanreden Herr Jesus oder halb > In er Not und Iraurigkeit“
auch LieberHeiland ist hinzuwelsen. Wegen der ersiter und liebster Weg ZU: Kreuze.
Gefahr der Verniedlichung ist die Bezeıchnung Iso auch in diesem Zusammenhang: Wır PIC-
„Heıland“ mıttlerweıle adus der UÜbung gekom- dıgen hrıs  S, den Gekreuzıigten. Denn das Wort
men;*® eın stehender „Begriff” für den, der OM Kreuz LSt der Kernpunkt des Sanzen Evan-
Uunls das Heıl geschenkt hat, uns hat, ist geliums. 13

allerdings nıcht die Stelle ©  n Liegt

Zur aC| vgl Zinzendortifs azı dQUus$s der „Sichtungszeit““, der verspielten Epoche der Herrnhuter Brüdergemeine: Unser Hei-
'and ist eın VOoN den Pietisten |von denen Zinzendorf unterschieden werden wünschte; G.B.] herübergekommenes Wort, das
auch nicht aufhören wird: WIr werdens 000 mals WwWenn WIr Von seinen Wunden reden. Aber In Vita COmmunI Im en
der emeıne 1st nicht Convenıent angemessen]; und gefällt mır der Apostel ihr 'unser Herr viel besser“ (Beı Johannes
allmann, Der Pıetismus, Göttingen 1990, PZZ. zıt. ach Diıetrich eyer, Der Christozentrismus des späten Zınzendorf,
ern/Frankfurt 1973, 63.)
Licht nd eCc 66 und 87
ebda mD
ebda 65

12 ebda O3f.
13 ebda 184
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Bekehrungsfrömmigkeit den Heıden die uße (Luther 954 Umkehr) g-
geben, die Z.U) Leben führt.“‘

elig Sind, die oltt geboren, Oncken betonte vielilac dıie NotwendigkeıitDeren Sinn nicht fleischlich LSt; eıner „gründlıchen Bekehrung‘‘. enn WIE Je-Selig, die auserkoren, mand treffend formuliert hat „der Totalıtät
Deren Heiland Jesus Christ! 13a des Erbarmens (Gjottes entspricht die Totalıtät der

In diesem vielgesungenen 1ed Köbners kommt Umkehr tt“
WAar die JTerminologie „Bekehrung‘“ nıcht VOT, SO wurde dıe ekehrung als „erlebte Recht-

verwendet hiıer das (johanneische) Bıld der fertigung‘“ ZUT entschei1denden Wendemarke 1mM
(Neu-/Wieder-)Geburt dus ott Das- Leben eines Menschen. Von diıesem 1der-
mentlıche Begriffsmaterıial für das hrıstwerden fahrnıs sıngt Köbner die paulınısche Gegen-ist Ja sehr reichhaltig. Immer aber geht überstellung einst/jetzt verwendend weiıter:
den gleichen Vorgang: Wiıe kommt ein gottferner, Ich Wr uch dereinst verloren,
ott entfremdeter Mensch Heıl? In der uns Filte dem Verderben Z
noch vertrauten prache der zweıten Generatıiıon Doch AUN hin ich Neu geboren,
gesagt Wıe „kKommt eın Mensch Jesus‘‘? Dıe Find INn esu meine Ruh |
Antwort: Alleın durch den Glauben ihn Al- Wiıe aber geschıieht die e  e  ng Wıe „kommt
les, Was das Neue Testament über ekehrung eın Mensch ZUIN Glauben‘‘? Das Glaubensbe-
sag(t, schließt den Glauben Jesus Chrıistus ein kenntnis VonNn 847 enthält dazu einen spezliellenNıe lıegt der Ton 11UT aufder eue über das alte Artıkel (VII) Von der ekehrung des Sünders
Leben oder der Abkehr davon. UNC. das Wort Gottes, In dem heißt

Der gröfßte Akt INn der menschlichen eele Diese2roße Umwandlung In dem Herzen und
hei dem Rettungsprozeß LSt nicht, dafß Man In der Erkenntnis des Sunders LSt ausschließ-
eın Elend fühlt, eın Verderben erkennt, ich das 'erkdes Heiligen Geistes, der. nach
ich fol weiß In Übertretung und Sünden, dem gnädigen Willen Gottes, das Wort mıt
sondern da Ma  > herzlich und INnNdlIiCc: das seiner allmächtigen, erfolgreichen WirkungZeugnis Gottes on seinem Sohn glaubt. 14 begleitet, dadurch die Wiedergeburt des

Schon ar nıcht geht „Buße‘“ 1m Sınne fleischlich gesinnten Sünders bewirkt, eın
Von Bußleistung oder -übung. Immer geht Herz auftut, seiIne eele erleuchtet und den
Umkehr, der Zielpunkt ist immer dıe Hınkehr lebendigen Glauben Christum erzeugt.ott ın Chrıstus Jesus. Es fällt auf, daß hıer nıcht VOIN Wıllen des Men-

Aus der Lutherbıibel en die Baptısten mıt schen die Rede ist, der cich:. für Christus „CNT-
anderen Erweckten dafür SCIN das Wort „gläll- scheıdet“, sondern streng VO Heılswillen Got-
bıg werden‘“‘ übernommen. Gemeimnt ist damıt die tes der sıch gew1issermaßen für den Menschen
ekehrung als eın bestimmter Schritt: dıie „eEIN- entschiıeden hat) und seiınem Wırken Urc den
malıge“ (d.h einzigartige) und endgültige (d.h Heılıgen Geilst mıttels se1ines Wortes Der „le-
VOT ott ew1g gültiıge Antwort des glaubenden endıige Gla 1Sst diesem Artıkel zufolge eın
Menschen auf das Heilsangebot des Evangelı- WENnN 111an ACH „Erzeugnis““ des
Uums, die seın SaNzZCS Leben und Se1in umfaßt. Heıilıgen Geıistes.
Man vergleiche das Nebeneılinander der Ausdrük- Wenn Oncken Von „unserem‘” Glauben spricht,ke in Apg 11 21 „Und die Hand des Herrn War redet bezeichnenderweise Von „UNSCICM —
mıt ıhnen, und ıne große ahl wurde gläubıg vollkommenen Glauben‘‘.
und bekehrte sıch Herrn'  o SOWIE ın IT: I  — Seine es Heiligen und Erwählten,

WIeE auch UunNns, dıe da gläubig geworden sınd welchen Gott jetzt hlgefallen hat, sind und
den Herrn Jesus Chrıstus hat ott auch leiben ich selbst hetrachtet Elende. 17

13a Glaubensstimme 1850, Nr. 258 Nr. 154).
14 1C und eCc| 128
15 Oncken in einer Predigt ber Jes 53. I0S12 156) Wie herrlich klar ist 'o0cNM Gottes Wort INn dere VoNn der Recht

fertigung, dieser Kernlehre des Christentums! Wir alle hören, daß der Suünder un Gottlose Urc: Christum gerecht wird.
uUrC) sein Erkenntnis Lutherbibel; G.B.], der UNrC: seinen Ausspruch, durch SeiIn Wort. Wenn mıt gläubigem Her-

zen VoN UNsS aufgenomen wird, dann spricht Christus UuNns gerecht.
16 Glaubensbekenntniß und Verfassung der Gemeinden getaufter rısten, gewöhnlıch Baptısten genannt, Hamburg 1847, E

19
17 1C und ec



Oncken teılt also Luthers Verständnis des Chriı1- Dıie große Umwandlung „Beke  Z geschıieht
sten als simul ef IUSTUS, Sunder und also als „erlebte Rechtfertigung‘‘ ausschließlic.
gerecht zugleıich iıne oft mılverstandene For- durch den Heılıgen Geilst und hat die „gelebte
mel; S1e meınt nıcht EIW: eınen Schwebezustand, Heılıgung“, das Nicht-mehr-ohne-Ihn-sein-Kön-
be1 dem unentschıeden le1bt, WCT ich Nun Je- Hen ZUT Folge.““
weıls bın:; sS1e bedeutet vielmehr: 99 siıch und In Diıeses Verständnis VonNn Bekehrung pragte auch
sıch selbst Sünder; VOT ott und für ott durch dıie Sprache Oncken verwendet das erb „De-
Chrıistus und ın Christus gerecht”. Über den kehren“‘ in der passıven Form ekehrt Wer-
Menschen 99 SiCcH:”, In seiner Grundbefindlich- den durch ott. enn ott hat die Bekehrten

SA Erkenntnis der ahrheır und ZU.: Glaubenkeıt, we1lß Oncken 11UT gCcn schwach, elien
untüchtig, WIeE ich hin IN MILF selhbst. !® gebracht.

Alle wahrhaft Bekehrten fühlen dafß S1ILE VoN Infolgedessen lehnt Oncken auch jJede Metho-
Natur SUNANG, nd schlecht Sind, WIeE dısıerung der Bekehrungsvorbereitung und des
AUr irgend einer, der Vom Weibe geboren Bekehrungsvorgangs ab
ıst 19 Es 1LST nichts über die Herzensverfassungg-

Jeglicher Perfektionismus lag Oncken fern Sagl, die der Sünderen mühßte, bevor
Solange WIFr nicht bei Ihm sind, LST keine wagTt, sich Christo nahen. Und das
vollkommene Seligkeit, keine ungetrübte mit gutem Grunde Denn alles, was der SUN-
Gemeinschaft des Geistes mıt Ihm den- der braucht, z B Buße, Glaube, Herzens-
ken Der |wen1g später 1m gleichen ext dUuS$s- EIHEUCFUNSG, das alles erhalt als freies
drücklich „sündhaft“ genannte | Zustand Gnadengeschenk Vo  - seinem Erlöser hei

seinem Kommen.Wesens bringt miıt sich, daß WIr
hienieden vıelfac. angefochten werden, und Gegen dıie „pletistische“ Doktrin VOonNn den nNOTL-

unvollkommener Glaube rklärt die wendıgen Bußkämpfen erhebt Oncken MAasSsıv
Schwankungen, denen UNSsergeistliches Ba- Einspruch.“
romeler noch unterworfen ist.%9 Es LSt Ine unglückliche, menschliche Idee

Aber und verkehrte Lehre, daß das euUuec Leben
Wer mıt Christo vereinigtgewesen soll wohl au ott notwendig nıt schweren Bufßkämp-heißen: worden 1st und SeIne Na und fen beginnen MUSSE. (Janz verkehrt LST die
Freundlichkeit einmal geschmeckt hat, dem Annahme oder der Begriff, daß WILFr ÜUrc.
LST derHeiland unentbehrlich geworden, der unendlich große Angst INAUFC: MUSSEN,
kann nicht mehr Ahne Ihn eın  41 ZUr ekehrung undZU Jesu kommen. Eine

1X Licht und ecC 57
19 ebda 136 Oncken teılte übrıgens auch Luthers (1m nsChIu! ugustin gewonnene) Auslegung on Römer j TU Er

verwirft ausdrücklıch dıe Deutung, Paulus rede hier Sar nicht VON SICH selbst, sondern schildere AUr Im allgemeinen den
Zustand eines erweckten Suünders Vor der Bekehrung, und meınt, nande! sich hier M eine Außerst schmerzliche Erfahrungwahrer Christen, die der Apostel laut seinem Bekenntnis an sich selbst durchzumachen hatte. („Elend und Hoheit des (Ohrı-
sten‘*: 1C| und Recht 44-149; Zıtat 145) In der NCUETICEN Exegese (seıt August Hermann rancke ist eutlc| (OIsden, daß das ch hıer den Nıchtchristen meiınt und dieser Jlext Unrecht „Immer wlieder, Wenn auch aufgrun« verschıiedener
Beweggründe, ZU Spiegel der Sıtuation christlicher Sunder geworden ist‘  66 (Ulrıch ilckens, Der rIie' die Römer, EKK
VI/2, 101-117; 16) Zur ansonsten theologisc gut begründeten AC| vgl im Umftfeld der Erweckungsbewegung dıe
ekannte Strophe VON Ernst 1e6 Woltersdorf: Wenn ich mich selbst betrachte, wird mMIr und weh. Wenn ich aufJesum achte, steig ich IN die Höh; So freut sich meln erlöster Geist, der UFrC das Blut des Lammes gerecht und selig heißtAus Die Handschrift ist zerrissen; Glaubensstimme 1950, Nr. LB

20 IC und Recht 6, Oncken fährt fort: Solange WIFr mıiıt Petrus auf den Herrn schauen nd UuNns auf sein Wort stützen, gelingt
UNS, das tosende Meer unter UNSEeErN Füßen ZU aben; sobald WIF ber auf uns und Chwachheit, auf die Versuchungennd Gefahren hinblicken und ihn a[aus em Auge lassen, beginnt Sinken. och gelobt sel Gott! br Laßt seline Kinder wohl

zuzeıten sinken, hber niemals sinken.
ebda
Entsprechend das Glaubensbekenntnis 847 die Heılıgung eine olge der Rechtfertigung des Suünders Vor Gott
UrC den Glauben Christum und weist ausdrücklıich darauf hın, daß WIr auch noch hei dem heiligsten Wandel immerdar
der ‚eergebenden Naı Gottes durch das U Christi edürfen. Vgl Oncken Obwohl der Ite ensch sich Immer wieder
geltend machen sucht, hat doch selIne eigentliche lacht hei en Wiedergeborenen verloren, die ihn Im Glauben aıns
Kreuz geschlagen haben Vergefßt nicht, daß ihr für die Lebenszeit einem Kampf berufen seld, der -  ar hoff-nungsvoll LST, ber auch heiligen Ernst, ungeteilten ıJer und die Vo. Hingabe erfordert (Licht und eC|

23 Oncken macht Luthers Beıbehaltung der Übersetzung VON metanola mkehr UrC: das Von der Tradıtion der Bußdıszıplınher belastete Wort „Buße‘“‘ aliur verantwortlich: 1C. und eCc 226; das olgende Zıtat ebda.
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derartige angstvolle ; Buße: 1st nicht frei Vater dem Sohne gegeben, daß Er S1IEe selig
VonNn menschlichem Tun und Treiben, da MAnN mache. 27

Diıese atze stehen In eıner Predigt Onckens übersich Ja recht werden und elwWAaS
kosten lassen muf, mM des Heils teilhaftig „Das Kommen Jesu und dıie Annahme be1

werden. Wie ehr ird die freie Ihm“* Joh 67 37) hne Frage gehört auch für
verfügbare und fre1 geschenkte ] Gnade (rTJ0t- Oncken diesem „Kommen“ eın Entschluß des
les dadurch beeinträchtigt. die Lehre Menschen, der wagTt, sich Christo AHd-

des Heils ist einfach die > Wer un den Sohn hen Das Glaubensbekenntnis spricht auch VOoO  —

glaubt, der hat das ewige Leben Zuflucht nehmen und Gnadenmuittel ergreifen.
Auch VoOoN Oncken wiırd also den Wıllen des1er wiırd eutliıc das theologısc gesprochen

extra NOS des Heıls herausgestellt: eıl Menschen appellıert, dıe na nzunehmen.
ruht Sahnz „außerhalb Von uns  . nämlıch iın Chri- Aber ist keın .freier: 406; der gleichsam
st1 Person und Werk neutral zwıschen Zzwel Möglichkeıiten wählen

Es 1st unmöglich, ott gefallen, Ahne den könnte, sondern eın uUurc Gottes Geinst ZUT he1l-
vollen ntwort befreıter Wılle Das Ja des Men-Glauben Christum, seinen Sohn. Von die-

senm Glauben, Von der Seligkeit und WUN- schen Chrıistus ist nıchts anderes als eın cho
derbaren Gewlißheit, die UNSerm Herzen aufden Rufdes Evangelıums und hat seinen letz-
teil WIird, sıngt Köbner. und singen WILr ten Grund In der rwählung uUurc ott
nıt iıhm Hıer ist unter dem Einflulß der Erwek-

kungsfeldzüge, dıe auf Bekehrung hınarbeıiteten
39 Was Er, der heil ‚DE Gottmensch, that, einem Wandel auch 1m Baptısmus gekom-

INC  = In den Varıanten des Glaubensbekenntnis-Das habe ich gethan,
wunderbarer Allmachtsrat, SCS VOIN 192 ist der dUus dem Methodismus

Da ich diesa kann! stammende armınıanısche Einfluß nıt Händen
Sein Leben rechnet ott MIr Zi greifen.“ Nun wırd dıe Verantwortlichkeıit des
Das, das Lst mMmeIines Herzens Ruh Menschen stark betont.
In Ihm hin ich vollkommen SUanZz Sprachliches Indız aliur ist das öllıge /Zu-
Und trahle hell WIE Sonnenglanz. rücktreten des passıvıschen Sprachgebrauchs

Der Sünder wird ekKe. d.h durch DZW.Gerechtigkeit!
Das LST meln Strahlenkleid! 6C des transıtıven Der Herr ekehrt die Menschen.

Nun domiıinıert dıie Redewelse: Jemand hat ich
Und durch dieses exira NOS hat NSCTIC Heıls- ekKenr; Die Lutherübersetzung kennt S1e War

gewıßheıt eın festes Fundament. (zur Wıedergabe VONl epistrepho) durchaus, S1e
kann aber urc dıe reflexive Tönung als e1gen-WAas ware Aa[aUS UNsS geworden, und WaS WUr-

de U'’us UNS werden Ane Gottes Erbarmen.“ ständıges Handeln des Menschen mıßverstanden
In dem Mahe, wWIie dein Glaubensblick auf werden. 1€e6S gılt besonders Von der lange eıt
Christum klar LST, hast du göttlichen Lebens- belıebten Fragefassung: „Hast du dıch schon be-
genuß und hist nicht abhängig VonN wech- kehrt?“*‘ Sagte Oncken noch, ]Jemand werde (durch
elnden Gefühlen.“° Gottes Geist) UumM Glauben gebracht, he1ißt
Alle, die Je Christo kamen und jetzt Er LST ZU. Glauben gekommen.

Natürlıch geschieht Bekehrung nıcht ohne Be-wurden, schreiben ihre Seligkeit dem OFO-*
en ott und ind glücklich IN der Ge- teilıgung des Menschen, soll Ja des Heıls teil-
wißheit, daß SIE denen gehören, die der haftıg werden, aber dıe ist theologısch

24 1C| und Recht 128 unmittelbar anschließen! das Zıtat be1 Anm. 13; die VOoNn Oncken zıtierte Köbner-Strophe (aus: Grott

25 ebda DD
chöpfer, du 1Sst großÖ und €l findet sıch In der Glaubensstimme 850) Nr. 203, Nr. 161,

26 ebda 129
2’7 ebda 167
28 Dıie VON Oncken hochgehaltene Lehre on der Erwählung Seligkeit (Art. 1Im Glaubensbekenntnis VOIl wurde In der

15 veränderten Auflage (Kassel 1912, adıkal gekürzt und konterkarıert mıiıt dem Zusatz: Wir alten ber auch afur daß
die Schrift ebenso bestimmt die Verantwortlichkeit jedes Menschen Vor Grott und einer Kombinatıon Von Bıbelstelle: Da
Gaott will, daß en Menschen geholfen werde und SIE SR Erkenntnis der Wahrheit kommen, gebietet allen Menschen an

en Enden, Buße ZU [un nd an das Evangelium glauben.
8



unterscheıden VOonNn einer Miıtwirkung.“ „Zeugnis”-FrömmigkeitDalß dıie persönlıche Entscheidung des Gillau-
bens eın cho auf die Liebe (Gjottes ist, hat Julı- Der Begrıiff „ZeugnIi1s“ als fermınus technicus

Köbner in seinem früher viel SCSUNKCHNCHN 1ed meınt das persönlıche öffentliche Bekenntnis In
deutliıch artıkuhert: berichtender Form.** Er hat bel den Baptısten S@1-

Glauben will ich, 1eCNh ersten O1 1mM Leben“‘ Umfeld der Tau-
glauben Herr. Dich! fe Der Taufbewerber g1ıbt VOT der versammel-
Wie brünstig liehbst Du mich! ten Gemeininde „seın Zeugni1s“, berichtet Von
In Deinem Blute seiner Bekehrung und seinem Glauben Jesus
verschmachtend mır Als weıterer für „Zeugnisse“ 1mM Sınne NUuUnN
hast Du gezeigt.” vielTacC schon „werbender Bekenntnisse‘‘ sınd

Sehr treffend formulıert das Verhältnis VOonNn dıe Gottesdienste und insbesondere die Liebes-
menschlichem Beteiligtsein und göttliıchem Han- mähler> auszumachen. Schlıeßlic rhält das
deln In einem Lied. sıngen „Nach der Tau- „Zeugn1s“ ıne spezıell evangelıstische Note
fe A in dem Schlulß heißt:*! Alle, dıe WwIe Oncken 6S der 'olt er-

Amen! Vollzogen 1LSt MIr zahlen können, Wäas Jesus für alle Menschen und
Das große Bundeszeichen; ihnen persönlıch hat und Immer och
Getauft IN Christo steh ich 1er [Ul, legen damıt eın „ZeugnIis für Jesus“‘ ab 34 Im
Nicht wanken und nicht weichen übertragenen Inn steht das Wort dann für T
ird AUN das Wort U”[uUus Gottes Mund, ten und Verhaltensweisen, die als Zeugnı1s, d.h
Das Wort VO.: ew gen Gnadenbund, als Bekenntnis Christus und in gewiIssem SIn-
Vollbracht hat Jesus alles! Beweis des Chrıistseins wurden.

29 Anläßlıch einer Aussprache auf der Bundeskonferenz 860 ber „Wiıedergeburt und ekehrung““ ordnet Oncken anders als
1m Glaubensbekenntnis von 847 das ausschlıießliche ırken Gottes nıcht der ekehrung, sondern der ledergeburt Die
Wiedergeburt 1st ausschliefßlic. Gottes \erk Im Menschen, die Bekehrung 1LSt das 'erk des Wiedergeborenen. Die Wiederge-urt 1St ein einmaligerAkt der SOUVerainen Naı Gottes, ohne Verdienst und Wuürdigkeit, die UNsSs wIie alle Heilsgüter UmM
Christi willen geschen. wWird, und die wenig der Wiederholung bedarf, WIeE die leihbliche Geburt. Die Bekehrung als.
Erkenntniß der Sünde, Traurigkeit, Beugung, Bekenntniß, auben an und Zufluchtnehmen ZU Jesu, 1st die FUÜC: der Beweils

die natürliche Wirkung der Wiedergeburt (Auszug dus dem Protokall der Bundes-Conferenz 18060, 45). Hinter.dieser
Dıfferenzierung steht das Bemühen, dıe verschiedenen Begriffe 1Im Sinne einer Lehre Von der Heilsordnung OFdO salutis)fixieren. „Bekehrung“ als 'erk des Wiedergeborenen ann 1er [1UT 1Im abgeleıteten Sınne des VOonNn (Gjott gewirkten erkes
verstanden werden (S. Wirkung der Wiedergeburt), also der Beteıilıgung, und auf keinen Fall iIm Siınne einer synergıistischen)Mitwirkung eıl Zur aCcC vgl Horst ecorg Öhlmann, T1 der ogmatık, Aufl Gütersloh 985 In der-
selben Debatte vertritt Rıngsdorff die Behauptung, das (transıtive: Jemanden) ekehren Lst eın unbiblisches Wort — IM Neuen
Testament el, umkehren. SO WIe die Liebe Gottes INS Herz kommt, kehrt Sich der ensch VOoN selbst nach oben, ach Gott
hin; wWıe der Haß /elt und Sünde INS Herz kommt, der 'ensch UN: erläßt 'olt UNı Suüunde (Protokoll 46)% Glaubensstimme 850 Nr. 305 Nr. 141).
Glaubensstimme 850 Nr. 519, Eine äahnlıche Entwicklung wıe eım Ruf zur ekehrung allt sıch auch für dıe auie nach-
welsen. Für dıe Generation stellt dıe au{ife eines der ittel der Gnade (Gjottes dar; dıe UrC. das Wort Gottes
der Wirkung des eiligen Geistes Bekehrten werden der Gemeine hinzugethan UrC. die aufe (Glaubensbekenntnis1847, VI) Später verlagerte sıch der Akzent eutlic| und oft einseitig auf einen bıs heute vieltfacC| genannten ehor-samsakt““ oder „-Schrıtt““ des Menschen.

32 Der Ausdruck engl testimony) ist, WEENnNn ich recht sehe, Gemeingut er VOonNn der angelsächsıschen Erweckungsbewegunggeprägten der beeinflußten Gruppilerungen. Oncken verwendet ıhn vereinzelt; spricht meıst VOm Bekenntnis Christi
Ol und Chrıistus], sowohl dem mündlichen Bekenntnis als der Bedingung ZUFr Iaufe als auch Von em durchs Leben
fortgehenden Bekenntnis In Wort und ande!l („Das Bekenntnis Christo und seiıne Folgen‘“‘: Licht und eCc 08-1 11)Das Glaubensbekenntnis Von 847 verwendet den Begriff „Zeugnis“ lediglich, Römer S, 16f. aufnehmend, iIm Zusammenhangder „Bekehrung des Sünders UrC| das Wort Gottes““ (Art. VILI) Er nımmt seine Zuflucht ZU Christo als seinem alleinigen Retter
und Seligmacher und empfängt, UNrC: den Glauben an Ihn, die Vergebung der Sunden und das Zeugniß IN seinem Herzen, daß
er eın ind Grottes und ein Erbe des ewligen Lebens Ka

33 Vgl azu In Guüunter Balders Die eutschen Baptısten und der Herrnhuter Pıetismus, Freikiırchenforschung S 1993, üunster
1994, 26-39 (5 33{.); ders., Liebesmahl neuzeıtlich, In Evangelısche: Lexiıkon für Theologie und Gemeinde, Bd. ZWuppertal 1993, 247

34 SO schon Oncken es seelengewinnende Zeugnis hat Christum Gegenstand und 'nhalt, Er ist A und desselben. WennPaulus UNs das IN wenigen Orten mitteilen will, Sagt er ) > Wir predigen en gekreuzigten Christumunterscheiden von einer Mitwirkung.?  3. „Zeugnis“-Frömmigkeit  Daß die persönliche Entscheidung des Glau-  bens ein Echo auf die Liebe Gottes ist, hat Juli-  Der Begriff „Zeugnis‘“ als terminus technicus  us Köbner in seinem früher viel gesungenen Lied  meint das persönliche öffentliche Bekenntnis in  deutlich artikuliert:  berichtender Form.* Er hat bei den Baptisten sei-  Glauben will ich,  nen ersten „Sitz im Leben“ im Umfeld der Tau-  glauben, Herr, an Dich!  fe: Der Taufbewerber gibt vor der versammel-  Wie brünstig liebst Du mich!  ten Gemeinde „sein Zeugnis“, er berichtet von  In Deinem Blute  seiner Bekehrung und seinem Glauben an Jesus.  verschmachtend mir zugute,  Als weiterer Ort für „Zeugnisse“ im Sinne nun  hast Du’s gezeigt.®  vielfach schon „werbender Bekenntnisse“ sind  Sehr treffend formuliert er das Verhältnis von  die Gottesdienste und insbesondere die Liebes-  menschlichem Beteiligtsein und göttlichem Han-  mähler*® auszumachen. Schließlich erhält das  deln in einem Lied, zu singen „Nach der Tau-  „Zeugnis“ eine speziell evangelistische Note:  Je“, in dem es zum Schluß heißt:?!  Alle, die — wie Oncken es sagte — der Welt er-  Amen! Vollzogen ist an mir  zählen können, was Jesus für alle Menschen und  Das große Bundeszeichen;  an ihnen persönlich getan hat und immer noch  Getauft in Christo steh ich hier —  tut, legen damit ein „Zeugnis für Jesus‘“ ab.? Im  Nicht wanken und nicht weichen  übertragenen Sinn steht das Wort dann für Ta-  Wird nun das Wort aus Gottes Mund,  ten und Verhaltensweisen, die als Zeugnis, d.h.  Das Wort vom ew’gen Gnadenbund;  als Bekenntnis zu Christus und in gewissem Sin-  Vollbracht hat Jesus alles!  ne Beweis des Christseins gewertet wurden.  2 Anläßlich einer Aussprache auf der Bundeskonferenz 1860 über „Wiedergeburt und Bekehrung“ ordnet Oncken — anders als  im Glaubensbekenntnis von 1847 — das ausschließliche Wirken Gottes nicht der Bekehrung, sondern der Wiedergeburt zu: Die  Wiedergeburt ist ausschließlich Gottes Werk im Menschen, die Bekehrung ist das Werk des Wiedergeborenen. Die Wiederge-  burt ist ein einmaliger Akt der souverainen Gnade Gottes, ohne unser Verdienst und Würdigkeit, die uns wie alle Heilsgüter um  Christi willen geschenkt wird, und die so wenig der Wiederholung bedarf, wie die leibliche Geburt. [...] Die Bekehrung als:  Erkenntniß der Sünde, Traurigkeit, Beugung, Bekenntniß, Glauben an und Zufluchtnehmen zu Jesu, ist die Frucht, der Beweis  — die natürliche Wirkung der Wiedergeburt (Auszug aus dem Protokoll der Bundes-Conferenz [...] 1860, S. 45). Hinter.dieser  Differenzierung steht das Bemühen, die verschiedenen Begriffe im Sinne einer Lehre von der Heilsordnung (ordo salutis) zu  fixieren. „Bekehrung“ als Werk des Wiedergeborenen kann hier nur im abgeleiteten Sinne des von Gott gewirkten Werkes  verstanden werden (s. Wirkung der Wiedergeburt), also der Beteiligung, und auf keinen Fall im Sinne einer (synergistischen)  Mitwirkung am Heil. Zur Sache vgl. Horst Georg Pöhlmann, Abriß der Dogmatik, 4. Aufl. Gütersloh 1985 (X B 4). — In der-  selben Debatte vertritt F. Ringsdorff die Behauptung, das (transitive: jemanden) Bekehren ist ein unbiblisches Wort — im Neuen  Testament heißt es umkehren. — So wie die Liebe Gottes ins Herz kommt, kehrt sich der Mensch von selbst nach oben, nach Gott  hin; so wie der Haß gegen Welt und Sünde ins Herz kommt, kehrt der Mensch um und verläßt Welt und Sünde (Protokoll S. 46).  ® Glaubensstimme 1850 Nr. 305 (1950 Nr. 141).  % Glaubensstimme 1850 Nr. 519, 3. — Eine ähnliche Entwicklung wie beim Ruf zur Bekehrung läßt sich auch für die Taufe nach-  weisen. Für die erste Generation stellt die Taufe eines der Mittel der Gnade Gottes dar; die durch das Wort Gottes [...] unter  der Wirkung des Heiligen Geistes Bekehrten werden [...] der Gemeine hinzugethan durch die Taufe (Glaubensbekenntnis  1847, Art. VI). — Später verlagerte sich der Akzent deutlich und oft einseitig auf einen bis heute vielfach so genannten „Gehor-  samsakt“ oder „-schritt“ des Menschen.  * Der Ausdruck (engl. festimony) ist, wenn ich recht sehe, Gemeingut aller von der angelsächsischen Erweckungsbewegung  geprägten oder beeinflußten Gruppierungen. — Oncken verwendet ihn vereinzelt; er spricht meist vom Bekenntnis Christi E  von und zu Christus], sowohl dem mündlichen Bekenntnis als der Bedingung zur Taufe als auch von dem durchs ganze Leben  fortgehenden Bekenntnis in Wort und Wandel („Das Bekenntnis zu Christo und seine Folgen“: Licht und Recht S. 108-111).  Das Glaubensbekenntnis von 1847 verwendet den Begriff „Zeugnis“ lediglich, Römer 8, 16f. aufnehmend, im Zusammenhang  der „Bekehrung des Sünders durch das Wort Gottes“ (Art. VII): Er nimmt seine Zuflucht zu Christo als seinem alleinigen Retter  und Seligmacher und empfängt, durch den Glauben an Ihn, die Vergebung der Sünden und das Zeugniß in seinem Herzen, daß  er ein Kind Gottes und ein Erbe des ewigen Lebens ist.  3 Vgl. daZu in Günter Balders: Die deutschen Baptisten und der Herrnhuter Pietismus, Freikirchenforschung 3, 1993, Münster  1994, S. 26-39 (S. 33f.); ders., Art. Liebesmahl b) neuzeitlich, in: Evangelisches Lexikon für Theologie und Gemeinde, Bd. 2,  Wuppertal 1993, S. 1247.  * So schon Oncken: Alles seelengewinnende Zeugnis hat Christum zum Gegenstand und Inhalt, Er ist A und O desselben. Wenn  Paulus uns das in wenigen Worten mitteilen will, so sagt er: „Wir predigen den gekreuzigten Christum“, und: „Es sei fern von  mir, mich zu rühmen, denn allein des Kreuzes Christi!“ Licht und Recht S. 54.  22nd: Asei fern Von
mIr mich rühmen, ennn allein des Feuzes Christi! 1C| und eCc



„Zeugnisse“ sınd also persönlıche Bekenntnisse mıt dem Satz Der Zeuge der Wahrheit hat
Von „gläubigen Christen““ Wort und Tat ımmer mit Jesus fun 35 (Diesem hohen Stan-

Wie die neutestamentliıche Ortgruppe MMUar- dard haben die „Zeugnisse““ be1 den genannten
LYS, MAFrLyreO, martyrıion USW. hat das Wort, Von Gelegenheıten nıcht immer standgehalten, indem
SZeUße  c. abgeleıtet, iıne mehr oder wen1ger star- S1e erfahrungsgemäß 11UT eıicht tereoty-
ke Affinıtät ZU Juristischen Sprachgebrauch PCN Berichten über das eigene Erleben und Be-
ehalten Nur WeT selbst etwas gesehen, gehört, finden verflachten.)

Die Wahrheıitszeugen bezeugen also Jesu Per-erlebt hat, kann Zeuge se1ın und eın Zeugn1s (eine
Zeugenaussage) geben. SOM und Werk Daß die darın begründeten Heıls-

1e6Ss wiırd uch daran deutlıch, daß ALeUuge” tatsachen ann auch 1m einzelnen SOTgSamhnl
überaus häufig mıt dem Wort ‚„„Wahrheıt““ durchdenken und auch auszuformulieren sınd,
sammengespannt wird. Das „ Zeugnis: als Zeu- ist 1Ur folgerichtig und VOIl der ersten Generati-

In Form detaillhıerter Glaubensbekennt-SCNAUSSALC muß der Wahrheit entsprechen. Da-
be1 hat für die erste Generatıon ‚„„Wahrheıt“ e1- nıSsSe geleistet worden. Es ist 1Un allerdings nıcht
Nnen erkennbar personalen, christozentrischen leugnen, da In den spateren Epochen baptıstı-
Akzent s„cher Geschichte die NunNn schon überlieferten

1eSs gılt auch für die Verwendung des Überzeugungen nıcht selten isoliert und manch-
Begriffes „Wahrheitszeuge‘‘ für dıe gleichnamı- mal ihres christozentrisch-personalen Bezuges

C1LSC. die einen Übergang VON der C1I- entkleıidet als ‚„Wahrheıten““ 1mM Sınne Von Rıch-
sten ZUTr zweıten Generatıon markıiert. Nıcht —- tigkeıiten wurden. azu hat wohl auch
fällıg zierte das Blatt unter der Tıtelzeıle das dıie Fixierung des Begriffs ‚„Wahrheitszeuge‘“‘ als

konfess1ioneller Zeıitschriftentitel beigetragen.
Was LST Wahrheit? Pilatus — Ich hin der Weg, ährend dıie Väter als Zeugen der Wahrheıt, die
die Aahrnheı und das Leben Jesus ausschließlich mıt Jesus haben woll-

In Nr. des Jahrgangs 379) findet sıch eın ten, darüber Angeklagten der Welt geworden
aufschlußreiches Gedicht VOoN Julius Kö_bner über 11, reffen WIT ıIn der Generation der
Die Wahrheitszeugen. Darın wird die Überwin- manchmal auf „Wahrheıitszeugen“, dıe als ANn=-
dung der Luge UuUrc Jesus, den Gekreuzigten kläger nıcht 11UT der Welt, sondern auch ihrer
besungen; und dann he1ißt Geschwister auftreten.

Symptomatısch scheıint mır dafür die PCIINA-
Nun kann Glaube anrnel stark umarmen! nente und nıcht selten penetran(te etonung der
Rettung er S1eE, Jesus er ste Jetzt, 1UN sogenannten ‚„ Taufwahrheıit“‘ seInN. Ohne
Nun Ist ahrheı göttliches Erbarmen, den Beweis 1m einzelnen können,
Nun irdes errlic NeuUu zuletzt. WdRC ich die Behauptung, daß Von der drıtten
Schön KYA AU.  > die Wahrheit dem geworden, Generatıion der kkor: „Eın HEeIT. Eın Glau-
Der IN Blindheit einst SIE wollte morden. be, ıne Taufe*‘* baptıstischen Lieblingsvers
Zeugen muh, wer Wahrheit schoön gefunden, wird, mıt einem mehr oder weniger stark kon-
Reden muß, WE  S SIC das Herz rfullt,. fessionalıstıschem Klang Akzent auf dem drıt-
Selig bebt 7, wenn In goldnen Stunden ten Ton des Dreiklangs (1n der Musık Domuinante
Er der ’elt das Bild des Heils en genannt!).”® Man vergleiche 1n der Sache die
Wie entzückt CS3, wWenn ich Suüunder beugen wWwel folgenden Zıtate:
Vor dem Rettungswort der Wahrheits-
zeugen! Oncken 367

Der Herr hat UNSs erleuchtet, keine ädußeren
Entsprechen hat sıch auch Oncken geäußert, Zeremonien, weder auje noch Abendmahl

35 Das Gewicht und dıe christozentrische Bedeutung des usdrucks „Wahrheitszeuge“ en Oncken nd Köbner bei Kiıerke-
gaarı „entdeckt‘“‘. Näheres Günter Balders TheurererOncken, Aufl Wuppertal und Kasse]l 1984, ADl 55 Wohl
nıcht zufällıg findet sıch das Wort be1 Oncken m. W. zuerst ın einer 865 gehaltenen Ansprache (Licht und eCc 56 Die
lebendige Erinnerung diesen freuen Heiland erzeugt und nahrt eine heilige, uneigennutzige Jel INn den Herzen er
Gotteskinder, insbesondere der Wahrheitszeugen) X66 erschien Köbners Übersetzung der einschlägıgen Schrift 1erkegaards
„Der Augenblick“ (unter dem Tıtel .„Dıie Gegenwart”‘; übrıgens die Veröffentlichung eines Kıerkegaardtextes In eutscher
Sprache!).

36  36 In meiınem es! eimde! sıch Gıpfel der Geschmacklosigkeit eine Anstecknade eın vier(!)blättriges Kleeblatt mit dem
Moaotto darın: Eın Herr, Eın Glaube, ıne aute.



als Ursache UNSerer Seligkeit anzusehen. müdungserscheinungen unübersehbar sınd, nach
Wenn WIFr SIE auch als verordnete Gnaden- dem Erfolgsrezept!)
mittel hoch schätzen, machen WIF doch kei- Der Vorsitzende ncken sagt: Da UNSere

Christus U[ı us ihnen.?' (1JTeEMeinen ich IN em ach den apostoli-
schen Gemeinen richten wollen, sel Vor

DER WAHR  EU! 926 allen Dingen nolT, denselben Immer wieder
Heute hat MAN INn glaubigen reisen viel- aufs Neue das Vorbild der ersten (TJeEmel-
fach eine andere Naot. Die Taufnot. Und S1IEC nen IN Wort und Wandel vorzuhalten, ihnen
wird wachsen. fl Es 1St einfach, au den Eifer Jener erstien Christen recht
dieser Not heraus kommen. Man kehre schildern Doch dieses Vorhalten allein
voll und SUahz UumM Worte Gottes zurück und Sel nicht genug. Hauptsächlich edurjen WIFr
gründe Gemeinden ach apostolischem Mu- die Kräfte un degnungen des Heiligen
sier Nicht Volkskirche, sondern die (Jemein- Geistes. Er mufß NN und Asere (Jemeinen
degläubig getaufter Christen um jeden Preis. mehr beleben und durchdringen. Es Sel ıhm

Zurück Urchristentum. ZurückPF schmerzlich aufs Herz gefallen daß ach
Urgemeinde ach Apg ZVED den Berichten der lieben Brüder AU.  — wWenl-

hekehrt worden selien. Die Ursache da-
SO „einfach“ ist aber nıcht Auch eın eITrus ON moge teilweise die SEIN, daß VO.  - den
hat nach dem Bekenntnis VonNn äasarea Phılıppi (Gremeinen nicht genug und ernstlich UMmM den
nıcht den Auftrag erhalten, selinerseıts Gemeinn- HI Geist gebeten worden SEel, und deshalb
den gründen, sondern Jesu Verheißung: „Auf sollte UNSere vorzügliche Aufgzabe SEeIN,
diıesen Felsen wıll ich meıne Gemeininde bauen“‘ mehr und ernstlich heten den HI
(Mt 16, 18) Oncken wußte darum, dal} WwWIe für Geist und Uum die rechte Verbindung nı
die Gläubigen auch für dıe Gemeınnde der Giläu- Christo.*)
bigen das simul gılt

Wir ollten UNs hüten Vor Ideen VoON iıdea- Nach diıesem „Zeugn1s VON der Geme1nnde‘‘ noch
lischen Gemeinden, WIeE SIEC nicht ein kön- eınmal zurück ZU Begrıiff als solchem.
nen und niemals exıstiert haben.® Die ater sprachen nıcht VOIN ‚„Verkündigungs-
Alle Gemeinden aU,  raen ind unvollkom- dienst“, sondern VO „Zeugendienst”. Darın
MEN, und jeder Christ, der ich velhst kennt, kommt Z Ausdruck, da gerade dıe Prediger
Wa nd WIe LST, hekommt INnNe richtige daran gebunden sınd, auch selbst Zeugen des-
Anschauung on der heiligen Schrift |ver- SC se1n, s1e reden, und 1im Blıck
mıttelt]. Er wel„ß, WIE INn ih LSt und haben, Von Wem und WESSCI Handeln S1e S:  -
auch INn seinen Brüdern, gehört einer chen. Die oppelte personale Komponente ist
unvollkommenen Gemeinde Und doch wichtig: Jesus Christus, dıe ahrheı In Person
sind solche Gemeinden AUr aAUUSs geheiligten der Prediger als persönlıcher Zeuge.
hestehend. 30 Dal} hıer auch eiahren lauern, kann nıcht

SO sehr das „apostolısche Muste 1ebte, bestritten werden. Wıe leicht und oft verschiebt
betonte Oncken immer wlieder, dalß mıt dem sıch eın ZeugnI1s der Erlebnisfrömmigkeıt hın
„Nachmachen‘‘ nıcht ist. Auf eiıner Kon- ZU subjektiven Bericht VOIl einem Frömmi1g-
ferenz wurde gefragt: Wie wird Ine untatige keıtserlebnıs und analog die Gestalt der
Gemeinde sichersten und schnellsten helebht Gemeiıninde als eıner Erlebnisgemeinschaft ZU
und einer Missionsgemeinde umgewandelt? aum eines bloßen Gemeinschaftserlebnisses).
(Schon dıe Fragestellung ist typısch für ıne Diıieser Gefahr N ist unter dem Einfluß
zweıte Generatıion: sS1e iragt, achdem Er- der dıalektischen Theologıe (mıt ihrer notwen-

37 Licht und ecCc 67
38 Verhandlungen der drıtten Conferenz des Bundes, Hamburg 1855, 26 beı nla!| einer Debatte ber dıe rage „Weshalb

kommen viele Ausschlüsse In der Gemeinnde VOTL, und Was ist thun, dem vorzubeugen?“‘) Zu diesem ema vgl die
sehr nhılfreichen Bemerkungen Von Adolf Pohl Gemeinde als Exodus Eın Beıtrag ZUTr baptistischen Ekklesiologie,eGESPRACH 1-2/i 8-16, bes. „Die Tatsache, daß dıe Kırche immer unreıin sein wird, darf ihrer |der hıer
referierten Täufergemeinden; G.B.] Meınung nach nıcht 1ın führen, daß sıe CS se1ın will oder doch gleichgültig hinnımmt.“

39 Das Evangelıum Johannes, bearbeitet VOIN Oncken, notiert VONn Liebig in Hamburg 18065, 168 (ım Oncken Archıv
amburg).

40 Miıssıonsblatt 1868, Beılage Nr. F (Conferenz der Nordwestlichen Vereinigung, Ihren



dıgen Erinnerung dıe „objektiven“ Heılstaten SUNS, daß nicht SEel, ekKenr:
Gottes) auch unter UunNs eiıner Neuorilentierung SEeIN, sondern daß ott eın ott der Ord-
gekommen, dıe aber auch für gCTAaUME eıt auf HUNS, WIeE In der Natur, auch Um Reich
manchen Kanzeln eınen Verlust Direktheit der Gnade el In einer Schuhmacherwerk-
und Lebensbezug In der Verkündıgung mıt sıch versammelten sich die wenıgen
brachte. Das Pendel schlug Nun anderen Seıte Gläubigen, die schon dem Herzen nach VoNn
aus Das Zeugn1s wurde abgelös VON der theo- der Staatskirche g UumM mMIit-
logıschen Reflex1on. Doch bıblısch-theologische einander das eilige Gotteswort etrach-
Besinnung und Zeugnı1s des Betroffenseins g- fen, hbesonders hber die Geschichte der Apo-
hören WI1e die wWwel Seıliten einer Mün- stel, als die allein unfehlbare Kirchenge-

schichte. Hierdurch erkannten WILF bald, daßSehr aufschlußreich für den andel baptı- die Gemeinde Christi AUr AUS hekehrten
stischer Frömmigkeıt ist auch dıe Abfolge be- Menschen bestehen MUSSE, die auf das Be-
stimmter 1m Laufe der eıt verwendeter Be- kenntnis ihres auDens INn seinen Tod g-
zeichnungen. tauft worden, und Isbald wurde auch der

Dıe hauptberufliıch tätıgen Miıtarbeiter hießen Wunsch INn NS VESC, der erkannten 'ahr-
zunächst Missionsarbeiter aneben schon S0g heit Folge leisten.““
Lehrer), dann Prediger, dann Pastor. Darın kom- Es ging also dıe Gemeinde, und WAar die
iINenNn neben außeren Faktoren (Öffentlichkeits- aus bekehrten und auf das Bekenntnis hres Gilau-
spekt) auch bestimmte Akzente Jragen: Der bens hın getauften Menschen, später me1st Ge-
Missionsarbeiter „arbeıtet In der Miss1on““, der meinde gläubig getaufter Christen genannt. Sıe
Prediger predıigt das Evangelıum, der Pastor ist das Proprium der Baptısten.
weıdet oder pflegt dıe Herde? ynchron dazu Wıe tellte SIE sıch dar? Frömmigkeıtsgeschicht-
dıie Tıtel der Miıtarbeıterzeitschriften (ab der ZWEI- ıch betrachtet In einer doppelten Weılse: als g-
ten Generatıion): HILFSBOTE FÜR PREDIGER sendete und versammelte (GGeme1ıminde.
DES EVANGELIUMS der Auftrag ist klar, 1Ur Efstens:ist nötig; dann WORT UND FA der Auf-
trag wırd NCUu umrıssen: Wortverkündigung und Unsere (Jemeinden sollen Missionsgemein-

den eın  43Tatzeugnı1s sollen nıcht ause1nanderfallen; heu- Jede apostolische (Jemeinde 1st InNe Mis-te muß e1gens
betont werden”) PRAXIS DER VERKUN- sionsgesellschaft und das sSind die rechten,

/THEO  CHES GESPRACH Oom Wort Grottes eingesetzten Missionsge-
sellschaftenalles nebeneıinander! (das? eht das gut"))4 1 Wenn alle UNSere Brüder Apostel waren,
Wa SIE nicht sind, würden SIE nicht viel

„Zions””-Frömmıigkeıt ausrichten, SIE nicht on apostoli-
schen (Jemeinden umgeben wäaren.”Oncken hatte 1823 in Hamburg 1m Auftrag Entsprechend dieser m1ss1i0onsorientierten Bder überkonfessionell arbeitenden ‚„„Continental

Society for the S10N of Relıgi0us KNnow- klesiologie nießen dıe Fılıalgemeinden Statio-
nen dıie In diesen rten wohnenden Miıtglıederedge G: the Continent of kurope” als Hafen- gewissermaßen-.dort als Miss1ıonsarbeiterm1ss10nar und freier Erweckungsprediger d[1i-

beıten begonnen, unter dessen Verkündigung „statıonıert““.
etliche Menschen bekehrt wurden. Zweıtens: 1865 trıtt neben das

Durch unablaässiges Forschen In der HL der ZIONSBOTE Neben der Sendung
Schrift und durch Beobachtung dieser Be- trıtt dıie Sammlung der Gläubigen In den Blıck
kehrten, ECWUÜNHN ich jedoch die Überzeu- Nannte INan Onckens Zeıten das große, schon

Im größeren Rahmen sıeht hnlıch AdUus. Das Ja für alle Gemeindeglıeder hnle zunächst MISSIONSBLATT, dem bald
DER ZIONSBOTE die Seıite trat; MISSIONSBLATT und ZIONSRBOTE wurden dann abgelöst durch DERe

schliıeßlich DIE
42 Licht und eC| 247
43 Bundeskonferenz 873 Fundort leıder nıcht notiert).
44 Protocalle der Conferenz-Verhandlungen 1849, 10; vgl Wın Brandt, Vom Bekenntnis der Baptısten, In Balders (Hg.),

Eın Herr, eın Glaube, eiıne aufe, Festschrift, Wupperta! und Kassel 1984, T75ft. 1er 222-224).
45 Protokoll-Auszug der Bundes-Conftferenz 1857, 10



als (neugotischer) Kırchenbau konzıplerte Ge- Drum kommst du MLr nicht Uus dem Sinn,
bäude in der Hamburger Böhmkenstraße (1867) Du Wohnung Gottes! Ich muß hin,

WOoO meıine Seele Leben trinktnoch betont „Mıss1onskapelle”, tragen dıe
Häuser der folgenden Generatıiıon fast ausnahms- Und Jesu IN die Arme sinkt!
los Namen aus dem Alten Testament: Bethel
Bethanien Poar / Eben-Ezer / ImmanuelIm Dieser ext bıedermeıerlich sprachlıch

Zion. Darın spricht sıch deutlich auS, daß die daherkommt verdeutlicht das Wesen einer
in die Welt Gesandten WIe das alte Bundes- besonderen Kapellenfrömmigkeıt. Es geht
volk Israel ihre Sammelplätze hatten, ]Ja sıch ıne Begegnung mıt Gott, und ‚WaTr In der
als das 1ECUC „Wwandernde Gottesvolk“‘ verstan- Gebetsgemeinschaft, 1m Hören der Botschaft,
den Speziell „Zıon  66 wırd geradezu ZU SyNn- 1m Wıderfahrnis Von na und Gericht,
ONYIMN für Kapelle und Gemeinde, der „„Z10NS- 1mM Zusammenseın der Famılıe Gottes. Daraus
ılger‘ wırd einem stehenden Ausdruck *® wırd der Schluß SCZORCN: Ich muß hin
Schon Oncken ruft dus Diıese Frömmigkeıt kann sıch verselbständi-

Es zieht UNS mächtig ach Zions Huügeln. SCH FKın anderes, er ebenfalls vielgesunge-
Da Wr kein Weg weıl, kein Wetter Nes Köbner-L1ied ze1gt die atente Problematıiık.
heiß oder kalt, die liehlichen Gottes- Es findet sıch In der „Die Gemeininde
dienste besuchen, denn Wr eın Hun- st1ı  es: Untergruppe „Am JTage des Herrn‘‘.”°
Ser undDurst In UNnSserer eele, der ich ANUr

Hier 1st MLr wohl!UNC. Gebet und Gotteswort tillen ließ.“'
In Gottes Heiligtum!

Und mıt Köbner SangcCnh dıe Baptisten:“® Im auserwählten Haus;
'ach /1i0NS Hügeln zicht s mich hin; Hier 'enk ich AUr melnes Jesu Ruhm

Und ruhe selig UUÜ.:  aa Jınde, meine eele Ihn!
ZIiO0N, Himmelsvorhof du! Ich hin schon reich auf Erden!

Das fallt MIr hier recht ein;In dir 1LSt wundersüße Ruh Wie kann ich hei Beschwerden
In dır umg2ibt ich Gottes Kraft, Verzagt und fraurıg sein?
Die en Frieden IN mMLr chafft,
Wenn Gotteskinder mich knien, Hier LSt meln Herr.
Den Herrn era VOomM Himmel ziehn. Der mich gem erquickt L
In dir die Botschaft mır erschallt, Hier LSt meınBei der meın Herz Vor Freude WGa Das heilge Volk des Herrn,In dir hat Davids Heldensohn
Errichtet seinen Königsthron. Das Volk, das mich versteht

Und mıt MLr zieht;
Da Cchenkt Gnade, Glaubenslicht, Hier ist meın Herz SCHN,
Da häalt SCHFrEeCKTLIC: Weltgericht,“ Wo jeder oltt erhoöht.
Zerbricht dem Sunder Mut und Herz, Umher, da tobt die Menge,
Verdrängt UNC: Wonne tiefen Schmerz. Sie haft, verlacht meın Gut.

Im wilden Weltgedränge,
Da 1St mMır bang’ Mut

Gesegnet SEel, Haus des Herrn!
Hier hbleibe ch!Wie könnt ich leiben Von dir fern!

Die mMır verwandt Innig nah Ach, Herr. 27O Du mMLr Kraft!
Die FYraulten Freunde sind ja da Bewahr MLr diesen Platz!

46 Diese Bezeichnungen sınd nıcht Sondergut der Baptisten, sondern ypisch für alle aus der Erweckungsbewegung hervorgehen
den Gemeinschaften. Sıcher nıcht zufällig hieß auch das mıt der (zweıten) „Glaubensstimme“ (von konkurrierende
Schweıizer, VOT em in der Rheinischen ereinigung benutzte Gesangbuch „Z10Ns Glaubensstimme*‘.

47 Licht und eCc| 20
45 Glaubensstimme 1850, Nr. 35
49 894 eändert da hält er innerlich Gericht.

Glaubensstimme 1850, Nr. 446



Gemeinde als Hımmel auf Erden? Jedenfalls als ewußten Umbenennungen VO  — Kapellen und
Zwischenstation (Himmelsvorho, auf dem Weg anderen Eınriıchtungen gekommen. Aus der 1-
ZU hımmlıschen 1012 Gemeinde als des onskırche“‘ In Gelsenkirchen wurde ine „ET-
Wohlbefindens, der sprichwörtliıchen „Insel der löserkirche“, dUus dem Dıakonissenhaus „‚Sıloah““
Selıgen“ nıcht unähnlıch. in Hamburg das Albertinenhaus. In den „Rıcht-

Dieser Zug nach 10N konnte durchaus auch lIınıen für die Zusammenfassung VON Gemeın-
mi1issionarısche Ausstrahlung besıtzen. och die den verschıedener Prägung  ‚06 anläßlich des Z
Komm-Struktur überwucherte bıIs heute) oft dıie sammenschlusses des Bundes der Baptıstenge-
Geh-Struktur. Eın Indıkator für das damıt sıch meınden und des Bundes freikiırchlicher Chrı1-
ergebende Problem ist die Tatsache, da sıch 11UT sten 943 hieß 1im Zusammenhang der damıt
wen1ge Gemeıinden aus miss1ionsstrategischen sıch stellenden Namensfrage: „ES muß ın jedem
Gründen geteilt haben Man hängt eben sehr Falle besonders überleg werden, ob Bezeıch-
seinem Zıon, der Zentralgemeinde.” NUNgCH WwWIEe ‘Bethelgemeinde’, °‘Bethanıen-Ge-

Dalß trotzdem vielen Geme1inde-Neu- me1ınde’ USW. beıbehalten werden sollen Dem
gründungen kam, ist, WEeNnN ich recht SENC VOT Gegenwartsempfinden entsprechen diese Be-
allem der Jahrzehntelang selbstverständlıchen zeichnungen nicht.‘® 1es Warlr be1 damals ohne
mi1iss1onarıschen Ausrichtung der zahlreichen Frage noch ungebrochen vorhandener Volk-Got-
auch externen Sonntagsschulen als auch der tes-Frömmigkeıt! eın nıcht beschönigender
oft gerade daraus erwachsenden Stationsarbeit Trıbut den Zeıt-Ungeıst.

verdanken. Zum andern verlagerten sıch, wI1ıe oben g-
nfolge der erhöhten Mobilıtät der Mitgliıeder Schılde In Theologie und Verkündigung 1I11all-
zunächst dank besserer öffentlicher Verkehrs- che Akzente, mıt entsprechenden Auswirkungen

mıtte]l und dann der allgemeınen Motorisierung uch auf Frömmigkeıt und Sıtte Dıie Namen
zeıgte sıch schon früh ın den Großstädten und Geme1indehäuser wurden urchweg aQus

Ballungsgebieten eın zusätzliches Phänomen: dem Begriffsfeld der Evangelıumsverkündigung
Man fuhr auch nach einem Wohnungswechsel gewählt. Nach den Angaben 1mM ahrbuc
keineswegs nächstgelegenen Kapelle, S()I1- g1bt 1im Bund Evangelısch-Freikirchlicher
dern weıterhın In „seıne Gemeıinde‘“‘, dUus 111al- Gemeıinden in Deutschlan: alleın mındestens 41
Chermlel, A verständlıchen Gründen, aber allen Chrıstus-, 30 Friedens-, Kreuz- und Er-
Miıssı1onsstrategien Trotz.°* eute hıer löserkırchen er -kapellen). Dieses Phänomen
ein mMmdenken eın Die Ortsgemeinde als Ge- ist wohl kaum deuten, da dQus welchen
meınde 1im Lebensumfeld, SCHAUCT.: 1im Wohn- Gründen auch immer — Alttestamentliches UrCc

Neutestamentliches erseitzt worden wäre. Vıel-umf{eld, wırd zunehmend 1ICUu entdeckt.
Aber nıcht 1U dıe veränderten sozlologıschen mehr en WITr hler Spuren eines theologıe-

Bedingungen haben weıthın das nde der klas- geschıichtlıchen Wandels VOT uns Das UVO
sischen „Zıons“-Frömmigkeit eingeläutet. Da- manchmal sehr domınıerende Gemeinschafts-
für g1bt auch andere, nämlıch zeıt- und theo- element („ZiOn:) trıtt für ein1ge Jahre deutliıch
logiegeschichtliche TUn zurück zugunsten chrıistozentrischer erkundı-

Auffällıgerweise erhalten LICUC Kapellen, 1UN gungsinhalte. Es sınd also dıe gleichen ründe,
auch Kırchen (!) oder Gemeinindezentren genannt, die schon be1l der Veränderung der „Zeugn1s““-
seıt dem Zweıten eltkrieg Sanz andere Namen. Frömmigkeıt beobachten Die eıicht

Zum eınen ist durch dıie Eınwirkung der als subjektivistisch verdächtigenden un
NS-Ideologie während des Drıtten Reıiches manchmal in der lat Zu „persönlıchen” KOom-

Eın Gegenexempe besonderer stellt der gemeinsame „Umzug 887 VON 304 der 146 Miıtglıeder der Gemeinde Berlıin,
Schmidstraße mıt Eduard Scheve in das Neubaugebiet Berliner Osten dar: Festschrift ZU!  3 fünfzıgjährıigen ubılaum der
Bethelgemeinde Berlın-Ost, Gubener Straße 10, 93L vgl Eduard Scheve Dem Herrn vertrauen, upperta| und Kassel 1979,

ESU=-152
52 Daß sıch spatestens seıt den 600er Jahren viele Innenstadtgemeinden aus vielerle1ı Gründen (veränderte Wohnstruktur:; INan-

gelnde Ireue im regelmäßıigen Gottesdienstbesuch u.a.) VOT CUuU«cC TOoObleme gestellt sehen, steht auf einem anderen Es
ann auch nıcht überraschen, dal} CUuU«Cc mıt Verlaub Hıer-1st-mir-wohl-Gemeinden (meist S5SOß. charısmatischer rägung
niıcht über mangelnde Besucherzahlen klagen müssen. ber gerade sıe aben, sofern s1ie nıcht dem ea| der „Mega-Church““
anhängen, vielfac die Notwendigkeit missıonariıscher Gemeindeteiulungen erkannt und Z schon praktiziert.
Amtsblatt 1943, Nr. „Erläuterungen‘“‘; vgl .azZu Gjünter Balders Kleine Geschichte der deutschen Baptısten, in ders. est-
schrıft (S. Anm. 39); 16f. SsSowl1e 103 Anm. 174



machen sogenannten „ob]ektiven““ Aus- rechte Jünger Ind. DerHerr helfe UNS, daß
CN Platz; ıne folgenreiche (und In sıch fal- WIF UNS Vor Ihm beugen. Möge Herz und
sche) Alternatıve. Auch WEeNnNn die Entwicklung Mund überfließen VoNn seinem obe oh all
]jer bewullt überzeıichnet und vereinfacht dar- der herrlichen IngZe, die Er, UNSser Gott,
gestellt wiırd, ist doch testzustellen, daß INan- NS hat.
cherorts eın für MN1SCIC geschichtliche Identität Oder, nochmals In den Worten Köbners:
wichtiges Element verschüttet wurde dıe Bedeu- Unser Ruhm zerstäube;
tung der GGemeinnde als Volk Gottes, als Famıulıe ANur Jesus, Jesus, Jesus bleibe
Jesu, In der durch Gottes Geist Kınder Gottes, UNS Ruhm und Kraft und Wissenschaft.Schwestern und Brüder Jesu geboren werden,
mıteinander leben und gemeınsam und nıcht 1U CGjünter Balders
als einzelne in dieser Welt erleben und erzäh- Am Hünengrab
len, „Wäas Jesus an hat und immer noch tut“ Glınde
Insofern verdient auch die nıcht unumstrittene
Definıtion Hans Luckeys VonNn der Baptıstenge-
meınde als eiıner „Erlebnisgemeinschaft“ als p-
sıtıver Erinnerungsposten festgehalten und be-
autsam weıterverwendet werden, denn S1e
meınt recht verstanden das Heılserlebnis, also
das Handeln (Gjottes Menschen, das dıe auf
den Glauben Jesus Christus hın Getauften in
seiner Gemeiinde verbindet. Wır können 11UT dar-

bıtten, da ott uns un! andere In unserer
eıt erleben läßt, Wds Oncken und Köbner
rleben 1eß seine w1e Oncken nannte
„‚Gnadennähe‘‘.

Die Gräber der Propheten wollen und mussen
WIr nıcht schmücken.” Wegen se1iner erfolgre1-
chen Tätigkeıit öffentliıch gelobt, entgegnete
ÖOncken:

Hier 1st kein Luther nd kein Calvin
ott Tlein soll die hre haben.

Eın deutliıches Votum Onckens, gesprochen be1
der Eınweihung der „Missıonskapelle“* 1867 soll
diese kleine Studıie beschließen, iın allem Wan-
del der eıt eın Zeugn1s genulner und geistlıch
verantworteter Frömmigkeıt:

Wir gehenJetz der Gefahrrgroß
werden INn den Augen der Menschen. Laßt

HS diese Gefahr nicht verkennen. oltt will
keine Größe außer ich Die größten unlter
seinen Kindern ind unendlich klein und
unbedeutend Ihm gegenüber. Unser We2
geht UNC. das Tal der Demut, Wenn WILFr

54 Daß ausgerechnet Oncken und Köbner Namenspatrone für eiıne Gemeinde bzw. Kapelle werden würden, hätten sıe sıch wohl
nıcht raumen lassen und mıt Sıcherheit dagegen protestiert. Ansonsten g1ibt 1m Bund noch eine Balthasar-Hubmaier- und
eıne Martın-Luther-King-Kirche.

55 Übrigens en sıch die Genannten entsprechend eäußert. Oncken hielt simul peccator e[ IUSEIUS fest. Diıes wird sehr
schön seinem Schlußwort auf der Bundeskonferenz 873 eutlıc. auf dem Höhepunkt des „Hamburger Streites‘‘ SCSPITO-chen: Ich INn der 1€e| und des Dankes nicht wurdig, ich na es unvollkommen gemacht. Ich Na ber Im Blute Christi
Vergebung der Sünden, und mochte der Herr alle Schmach und Chande VoNn UNns nehmen, damit dem Satan nicht
gelinge, auseinander ZU bringen ogen WIF scheiden IN der süßen Gewißheit, daß WIr UNs Alle wieder finden
ZUFr Rechten Gottes, gewaschen 7ı  m Blute des Lammes (Protokoll der undes-Conferenz 1873, 78)% Missionsblatt 1867, 134
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Rezensionen steten Arbeıt ermutigen, der Apologıie für die
evangelıstische Verkündıigung. Immer wıeder

Walter Klaıber, Ruf un Antwort, Biblische betont die Relevanz, mıt der ursprünglichen
Grundlagen einer Theologie der Evangelisa- Heıilsbotschaft ıdentisch und für den gegenwär-
tion. Stuttgart/Neukirchen-Vluyn, Christli- tıgen Horer relevant se1IN. In seinem fünften
ches Verlagshaus/Neukirchener erlag 1990, Schriutt beschäftigt sıch mıt Evangelısatıon als
2 Seiten, 34,00 nsage des Gerichts und hält Gerichts- und Ge-

Dr. Walter Klaıber, Bıischof der Evangelısch- setzespredigt als unaufgebbaren Bestandteıl der-
methodistischen ırche, wıll in eıner theologisch selben, jedoch immer formuhıert VOon der Heils-
sprachlosen Zeit; Wds Evangelısatıon betrifft, botschaft her. Es geht ıhm ıne „Klare Kon-
seinen Lesern eınen Zugang verschaffen. Dabe1 zentration auf dıe rettende Botschaft des van-
wählt folgenden Weg In sıiehben Abschnıiıtten gelıums“ (S 46) und die Bındung der Heıils-
erarbeıtet Klaıber systematısch seine ıblısch- erfahrung Christus. Von hıer dUus reflektiert
theologischen Grundlagen ZU IThema Evange- sehr praktisch theologısche Konsequenzen
1satıon. und kommt schlıelblic. sıebtens, der Zusam-

menfTfassung seiner Erhebungen.
Begriff und Sache

Nach einem Blıck in dıe Geschichte eklagt JTat ottes un Antwort des Menschen
dıe spärlıche exegetisch-, systematısch- und Es ist sıcher keıin Zufall, daß der Methodiıst Wal-
praktısch-theologische Arbeit in der tradıtıonel- ter Klaıber Nun auf eines seiner groben IThemen
len evangelıschen Theologıe. Nach einer ersten kommt, dıe Bedeutung des Handelns Gottes und
neutestamentlıchen Begriffsstudie formulıert dıe Verantwortlichkeıit des Menschen be1 der
olgernd seıine theologısche Aufgabenstellung: Heılsane1gnung. Wıeder ist e1in außerst erhel-
Er wehrt sıch Evangelısatıon als Oberbe- lender Gang durch die Bıbel, der ıh In seinem
gr1ff aller gemeindlichen Ex1stenz und grenzt Ss1e Fragen leitet: Glaube und Umkehr 1mM Alten le-
als Bestandteıl des Kerygmas der Gemeıinde eın tament, dıe Annahme des Reiches Gjottes als
Daraus formuhıert seine Fragen nach dem In Bestandteıl der Botschaft Jesu, uße als VON ott
halt der evangelıstischen Botschaft iın Korrela- gewährte Möglıchkeıt, dıe paulınısche Rechtfer-
tıon ZU Empfänger, nach der Bedeutung der tigungslehre, der johannesische Glaubensbegri
Antwort des aubens und nach der Motivatıon und der Umkehrruf der Johannesoffenbarung.
ZUT Evangelısatıon. Seine bıblıschen Einsıiıchten bringen hn dem

Schluß, daß Gottes Heılshandeln ın Christus
Botschaft un Situation Fundament und ewährung der Annahme des

Zunächst hefert Klaıber ıne gründlıche Analy- Glaubens implızıert. 1€6S führt ıhn Z Parado-
der dre1ı urchristlıchen Überlieferungskreise. X16; da (Gjottes Handeln den Menschen auf Se1-

Er stellt als synoptische Evangelıumsverkün- Verantwortlichkeıit, dıe Antwort des Glaubens
dıgung In bewundernswerter Klarheıt dıe übrı1- und ıne konsequente Christusnachfolge,
SCS alle Seıiten des Buches durchzıeht) das spricht. Das eıl lıegt aber alleın ın Christus
Evangelıum VO Reich Gjottes heraus. Ebenso begründet, Wädas jedem Synerg1smus n-
gelungen hebt den reichen Schatz der DAauU- steht. ott ist iın Aktion, der ensch reaglert.
Iınıschen Tradıtion mıt dem FOCuUus auf dem Wort
VO Kreuz In seinem drıtten Arbeıtsgang, der Heıil un Entscheidung
rhebung des johannesıschen Befundes, euch- Systematıisch-theologisch gräbt 1UN noch e1N-
tet, gerade ın Erganzung der ersten beıden AB mal den Acker auf: Ist Gottes Handeln oder dıe
beıtsschritte, dıie Fleischwerdung Gottes, das Entscheidung des Menschen entscheidend? Wel-
dem Menschen ın seiner Befindlichkeit Nahe- che Bedeutung hat nach eıner ekehrung die
se1n, als wirklıch frohe Botschaft auf. Es folgt Heılung? (Er me1det interessanterwelse diıesen
ıne systematısch-theologische Reflex1ion, in der Begriff und spricht treffenderweise VO  — „der
Klaıber sıch unter anderem In dıe gegenwärtige Bewährung des aubens In der Liebe”, 191
Dıskussion begı1bt. In dıesem faszınıerenden Kapıtel außerster theo-

Seine scharfe Klärung, etwa 1mM Blıck auf den logischer Detailgenauigkeıt und fast unbegre1f-
„Anknüpfungspunkt”, oder die Lernfähigke1 der lıcher Kurze versammelt Klaıber wI1e e1n
Evangelısten führt ıhn schlıeßlich dazu, dıe > Talkmaster dıie dogmatıschen Zeugen der Kır-
stematısche Theologıe eıner wen1g gele1- chengeschichte diesem Thema einen [UN-
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den Tisch und hefert ıne tıefgehende Auseın- wiırd, WITr brauchen ıne Dogmatık, die ılft, das
andersetzung mıt all den wichtigen Grenzfragen Wesentliche der Botschaft den Menschen Von
eiıner Theologıe der Evangelısatıon, die be1 den heute vergegenwärtigen. und ıne Pastoral-
meılsten Praktıkern unter einem Berg der Ge- theologıe, dıie sıch der künftigen Sıtuation einer
schäftigkeı egraben sınd und sıch unbeantwor- Minderheıitskirche stellt und dafür Konzeptio-
tet für Menschen als Tretminen erweılsen. Noch NCN eıner mi1iss10onarıschen Gemeindearbeit in
eınmal untermauert seine schon erhobenen einer säkularen Umgebung entwickelt“‘ (S
Thesen. ertvoll zieht jedoch weiıtere The- 242) (Anmerkung des Rezensenten: Man kann
menkomplexe, WIEe EeIW. dıe rage nach der Tau- NUur hoffen, daß sıch Menschen finden, die sıch
fe (sehr interessant!), die Bedeutung des Heıls- Alls Werk machen!)
indıvıdualısmus als Chance und Gefahr und WIe Es folgen 1Un 41 Seıiten Fußnoten, dıie nıcht

überwunden werden kann USW. hinzu. 1Ur beredt VO  s dem wıissenschaftlichen Fleiß
ZeugnIis ablegen, sondern ıne reiche Lıiteratur-

Bekehrung und Lebensgeschichte quelle bgeben Eın Bıbelstellen- und Autoren-
In seinen relıg1onspsychologıschen Erwägungen register schlıeßen sıch
ist wıederum 1mM espräc. 1esmal mıt den
atern der pletistischen und methodistischen Walter Klaıber hat in bewundernswerter Kleın-
Erweckungsbewegungen, S1ıgmund Freud und arbeıt mıt einem NOrm weıten Horizont das The-
der Psychoanalyse SOWIE mıt modernen rel1g10ns- eıner bıblıschen rundlage eiıner Theologıe
psychologıischen Ansätzen Thema. chlıel- der Evangelısatiıon erschlossen. Das ist se1in Ver-
ıch ruft Klaıber, nachdem csehr respekt- dienst. Somıit nat se1n Werk dıe Funktion eines
voll, nachdenklıch und ernsthaft 1im espräc Schlüssels, der der evangelıschen Theologıe und

der chrıistlıchen Gemeıninde heute die r ZUTrWAar, zurück ZU Kern der Evangelıumsverkün-
dıgung und warnt indırekt VOT humanwıssen- Evangelıisatıon wıeder aufschließen kann. Da-
schaftlıcher Verfremdung der christlıchen Heıls- be1 ist erschwerend, daß ‚Wal dıe ex1istentielle
botschaft ebenDel warnt in seiner conclusıo Betroffenheit des Verfassers 1mM Blıck auf das
VOT einer einseitigen 1C) VON Bekehrung als Heıl In Christus als auch auf dıe große Aufgabe
einmalıgen, datıerbarem Ere1gnis. und Dringlichkeıit der Evangelıumsverkündigung

In einer zunehmend säkularısıerten Gesellschaft
Sendung un Auftrag (in der westliıchen SOZUSagCNH ständıg und

Nun kommt der fleißıge Bıbelarbeiter der außerst dynamısch präsent Ist, aber dem nıcht
großen rage nach der Motivatıon. Seine Ant- theologisc gebildeten Lesern der akademische
WO!  } findet im Selbstverständnis des Apostels Zugang ZUTN Thema Probleme bereıiten könnte.
Paulus. Se1in Gehorsam den Auftrag und Es faszınıert be1 dem ennoch sehr esbaren
seIin inneres Muß Evangelıumsverkündigung und In weıten Strecken spannenden Buch die
ZUT Rettung der Verlorenen sınd wesenhaft An: ständıg OoIfenbar werdende Fülle und der Reıich-
teilhaben dem Evangelıum Gottes, der sıch tum der bıblıschen Botschaft. Ebenso rfüllt
selbstmitteilenden Liebe Gottes. Klaıber seine orderung nach Korrelatıon da-

Uurc. da sehr intens1iv mıt seinem Leser 1mM
Wege und renzen Gespräch ist.

Obwohl seine gestellte Aufgabe eıner heo- ESs lohnt sıch also, RUF ANTWORT
logıe der Evangelısatiıon erfül hat, wıll Klaıber greifen, und sorgfältig studıeren. Das
1UN einen Blıck auf die Praxıs werten. Er spricht uch ıst eın Ruf. Es fordert die praktısch-theo-
darın die wesentlıchen Fragen dıe Geme1ınn- logische msetzung als Antwort heraus. Das
de als Iräger der Miıssı1on, persönlıche und Of- lıegt aber noch VOT uns!
fentliche Evangelısatıon, etztere als Predigt, Ruf Manfred Beutel
ZUTr Entscheidung, seelsorgerlıche Begleıitung.
Zum Thema Ausbildung VOoNn Pfarrern und Pa-
storen und damıt eigentlich ZU IThema heo-
logıe formuhiert der Autor wegweılsende Forde-
Cn „Wır brauchen ıne Exegese, In der dıe
Dynamık der bıblıschen Botschaft VOonNn Gottes
gnädiger Zuwendung den Menschen spürbar
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Otto Betz/Rainer Riesner; Jesus, Qumran losen Priester”?
und der Vatıkan Klarstellungen. runnen Wurden ın der Qumran-Höhle neutfesta-
erlag Gießen/Basel, 228 S., 29,80 mentlıche Handschriften gefunden?

Was bedeuten die Qumran- Iexte für das Ver-
Das Qumranbuch der beiden internatiıonal ständnıs Jesu VOonNn Nazaret”?

erkannten Fachgelehrten tto etz und Raıner Haben sıch Essener Jesus als dem Messi1i-
1esner dus Tübıngen gehört nıcht der Sorte bekehrt?
Qumranlıteratur, dıie In Versandhauskatalogen,
Sonderständen und Bestsellerlisten finden ist. Wer also aussteigen 111 dUus dem explosiven
1er ist der Untertitel das Programm arstel- Gemisch VON Behauptungen und sensatıons-
lungen hungrigen Spekulationen und zurückkehren wıll
Es soll und muß klar gestellt werden, Wäds durch auf den Boden der Tatsachen, WeTl auf dıe Rück-
Ca Michael Baigent und Richard Leigh, Ver- fragen sachkundıg Auskunft geben will, der soll-
ScChIiulbsache Jesus. Die Qumranrollen und die dieses Buch lesen und empfehlen! Es ist
Wahrheit über das frühe Chrıstentum; WI1ESO Pflichtlıteratur für jeden kiırchlichen Mit-

arbeıter.Robert Eisenman und Michael WiSse, Jesus und
die Urchristen. Dıe Qumranrollen entschlüsselt; Ir Stefan Stiegler

Barbara I’hiering, Jesus VON Qumran. Se1in
Leben NCUu geschrieben. Gütersloher Verlags-
haus 1993 (Origmaltıtel: IHE MA  Z
New Interpretation From The Dead Sea crolls
London/New York/Toronto/Sydney/Auckland

unverantwortlichen Behauptungen T
in fast fahrlässıger Weıise propagılert und publı-
ziert worden ist.

Zehn Kapıtel ang gehen etz und 1esner den
einzelnen Sachfragen nach:

Hat der Vatıkan dıe Veröffentliıchung der
Qumran-Rollen unterdrückt?

eliche Qumran- Texte sınd bıs heute 11VOI-
öffentlicht‘

Wurden dıe Qumran-Schrıiften VO  — u-
aern verfaßt?

War Qumran ıne Festung oder ein sSsener-
Kloster?

erbirgt sıch hınter dem °‘Lehrer der Gerech-
tigkeıt’ der Herrenbruder Jakobus?

Spricht eın Qumran- lext VO gekreuzıgten
Mess1as?

Kritisieren die umranschrıften Jesus als °(Cjott-
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